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Vorwort. 


Die vielſeitige Thätigkeit der deutſchen Ingenieure und tech— 
niſchen Truppen im Feldzuge 1870/71 iſt zwar oft gegen die glän— 
zenden Thaten der anderen Waffen in den Hintergrund getreten, doch 
ebenſo oft von den wichtigſten Folgen für den ſo glücklichen Verlauf 

des Feldzuges geweſen. | 
| Es dürfte daher nicht nur im ſpeziellen Intereſſe der ſämmtlichen 
deutſchen Ingenieur-Korps, ſondern auch im Intereſſe der Armee 
liegen, ein in großen Zügen entworfenes objektives Bild dieſer weit 
verzweigten Thätigkeit zu beſitzen. 

Die nachfolgenden Darſtellungen werden vielleicht zur Klärung 
der noch ſehr verbreiteten Anſichten über den geringen Einfluß des 
Ingenieurweſens auf die moderne Kriegführung beitragen und zum 
weiteren Studium dieſes Dienſtes anregen, deſſen Wichtigkeit zwar 
zur Zeit noch nicht überall genügend gewürdigt iſt, doch vorausſicht— 
lich in ſpäteren und namentlich in Defenſiv-Kriegen bei der ſtets 
fortſchreitenden Vervollkommnung der Geſchütze ſowie der Handfeuer— 
waffen in ungeahnter Weiſe hervortreten wird. 

Für die deutſchen Ingenieure können dieſe Darſtellungen haupt 
ſächlich nur eine Erinnerung an die in treuer Kameradſchaft verlebten 
Tage bieten, indem die für das eingehende Studium erforderlichen 
techniſchen Details größtentheils ausgeſchloſſen werden mußten, um 
den Hauptzweck dieſes Werkes nicht aus dem Auge zu verlieren, 
der darin beſteht, die ſo vielfach zerſplitterten und daher zu leicht der 
Vergeſſenheit anheim fallenden Leiſtungen der einzelnen Offiziere und 
Abtheilungen in einem Geſammtbilde zuſammen zu faſſen. 

Berlin im Juli 1872. 


HAROLD B. LEE L 7SARY 
BRIGHAM YOUNG SH 
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Einleitung. 


Organiſation der deutſchen Ingenieur⸗Korps und techniſchen 
Truppen. 


Das preußiſche Ingenieur⸗Korps beſtand im Juli 1870 im Ganzen 
aus etwa 440 Offizieren, die einestheils zu den Stäben, Fortifika⸗ 
tionen ſowie Kriegsſchulen ꝛc. kommandirt, anderentheils für den 
Dienſt bei den Pionier-Bataillonen beſtimmt waren und im Großen 
Ganzen durchſchnittlich alle 3—4 Jahre eine andere Verwendung er— 
hielten. 

Die vorhandenen 12 Pionier-Bataillone waren derartig organi⸗ 
ſirt, daß jedes Friedens-Bataillon aus 4 Kompagnien beſtand und 
zwar aus 1 Pontonier⸗, 2 Sappeur- und 1 Mineur-Kompagnie. 

Die Kompagnien legten den Haupt⸗Accent ihrer techniſchen Aus⸗ 
bildung auf den reinen Sektions-Dienſt und übte demgemäß die 
1. Kompagnie hauptſächlich das Schlagen von Kriegsbrücken, während 
die anderen 3 Kompagnien beſonders in den im Feſtungs⸗Kriege 
vorkommenden techniſchen Arbeiten ausgebildet wurden. Auf die 
Ausbildung im allgemeinen Pionier- und Feldmineur-Dienſt konnte 
demgemäß nur kurze Zeit verwendet werden. 

Außer den 12 Pionier⸗Bataillonen war nur noch ein Friedens⸗ 
ſtamm und zwar für das Torpedo-Detachement vorhanden. 

Als der Mobilmachungs-Befehl erfolgte, wurden die Offiziere 
des Ingenieur⸗Korps ſowie die Landwehr-Pionier-Offiziere bei den 
verſchiedenen Armeen und Truppentheilen ꝛc. nach Ausweis der Bei- 
lage 1. vertheilt und die in der Beilage 2. näher bezeichneten tech— 
niſchen Abtheilungen ꝛc. mobil gemacht. 

Das Garde-Pionier⸗Bataillon formirte außer der Erſatz-Kom⸗ 
pagnie 3 Feld⸗Kompagnien und mit dem Pionier-Bataillon Nr. 4 
zuſammen die 12 Telegraphen-Abtheilungen. 


Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71. 1 
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Jedes Linien-Bataillon formirte 1 Erſatz⸗Kompagnie ſowie 3 
Feld⸗Pionier⸗ und 3 Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnien. 

Das Sektions⸗Verhältniß der Feld-Kompagnien wurde durch 
Austauſch der Mannſchaften derartig regulirt, daß bei der Pontonier⸗ 
Kompagnie 8 Pontonier⸗; 3 Sappeur⸗ und 1 Mineur - Korporal- 
ſchaften; bei den Sappeur-Kompagnien 10 Sappeur⸗, 1 Pontonier⸗ 
und 1 Mineur-Rorporalichaften formirt wurden. 

Die Feſtungs-Pionier⸗Kompagnien ſollten ſoweit als möglich 
als Fach⸗Kompagnien zuſammengeſetzt werden und zwar die 1. (Pon⸗ 
tonier⸗Kompagnie) etatsmäßig aus 100 Pontonieren, 75 Sappeuren 
und 25 Mineuren; die 2. (Sappeur⸗) Kompagnie aus 175 Sappeu⸗ 
ren und 25 Mineuren; endlich die 3. (Mineur-) Kompagnie aus 200 
Mineuren. 

Es mußten indeſſen in dieſer Beziehung vielfache Abänderungen 
vorgenommen werden. 

Die Stämme der Feſtungs-Kompagnien wurden größtentheils 
von der bei der Mobilmachung aufgelöſten 4. (Mineur-⸗) Kompagnie 
abgegeben. Die Mannſchaften gehörten zum überwiegenden Theil 
der Landwehr an. 


Im Ganzen wurden formirt excl. Erſatz-Truppen: 
36 Feld⸗Pionier⸗Kompagnien, 
33 Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnien, 
7 Feld⸗Telegraphen-Abtheilungen, 
5 Etappen⸗ s 
5 Feld⸗Eiſenbahn⸗⸗⸗ = 
1 Torpedo⸗Detachement, 
1 Luftſchiffer?⸗ 
1 Feld⸗Photographen-Detachement, 
Summa 89 Kompagnien und Abtheilungen mit 12 Ponton-Ro- 
lonnen, 
12 leichten Feldbrücken⸗Trains (Biragoſches Material), 
12 Schanzzeug⸗-Kolonnen. 
Gleichzeitig mit der Mobilmachung wurde die eee Ar⸗ 
mirung der nachbenannten Küſten⸗Feſtungen ꝛc. befohlen: 


*) Das Perſonal zu einer Eiſenbahn-Abtheilung (Nr. 5) wurde zum Theil 
von der Großherzoglich Badiſchen Diviſion geſtellt. 
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Stralſund, Swinemünde, Memel, Danzig mit Neufahrwaſſer 
und Weichſelmünde, Pillau, Rügener Werke, Friedrichsort, Sonder- 
burg⸗Düppel, Befeſtigungen an der Elbe und Weſermündung, Wil- 
helmshaven; ferner wurden die folgenden im Inlande belegenen 
Feſtungen: 

Magdeburg, Minden, Weſel, Cöln, Coblenz, Mainz, Saar— 
louis, Raſtatt (im Verein mit Baden) armirt, endlich noch die Vor- 
bereitungen zur eventuellen Armirung der ſchleſiſchen Feſtungen Glatz 
und Neiße getroffen, ohne daß indeſſen dieſe Armirung vollſtändig 
zur Ausführung kam. 

Da ein großer Theil der zum Fortifikations⸗-Dienſt komman⸗ 
dirten Offiziere zu den verſchiedenen Stäben und neu formirten 
Truppentheilen abkommandirt werden mußte, ſo blieb in den be— 
nannten Feſtungen nur eine ſehr geringe Zahl von Offizieren zurück, 
welche mit der größten Aufopferung eine Thätigkeit entfalteten, die bei 
einem glücklichen Kriege nur wenig lohnend, bei einem unglücklichen 
Verlauf des Feldzuges dahingegen die größte Verantwortung in ſich 
ſchließen mußte. 


Das bayeriſche Ingenieur-Korps. 


Die Organiſation der techniſchen Truppen wich inſofern von 
dem preußiſchen Syſtem ab, als die Feld-Pioniere von den Feſtungs⸗ 
Pionieren bereits im Frieden vollſtändig getrennt waren. 

Das Feld-Genie-Regiment beſtand im Frieden aus 6 Kom⸗ 
pagnien, deren Ausbildung im techniſchen Feld⸗Dienſte eine durchaus 
gleichmäßige war, und formirte bei der Mobilmachung excl. 2 Er⸗ 
ſatz⸗Kompagnien 2 Feld⸗Genie⸗Diviſionen à 3 Kompagnien, von denen 
die beiden erſten hauptſächlich für den Pionier-Dienſt, die dritte für 
den Pontonier⸗Dienſt beſtimmt waren. Die Pontonier-Kompagnien 
hatten indeſſen einen erheblich geringeren Etat an Mannſchaften, ſo 
daß dieſelben in der Regel bei größeren Brückenſchlägen auf die 
Hülfe der anderen Kompagnien angewieſen waren. 

Außerdem ſtellte das Feld⸗Genie-⸗Regiment zwei Feld-Telegra- 
phen⸗Abtheilungen ſowie eine Etappen⸗Telegraphen⸗ et und 
eine Eiſenbahn⸗Kompagnie. 

Aus den im Frieden bereits vorhandenen, in den verſchiedenen 
Feſtungen vertheilten 4 Feſtungs⸗Genie⸗Kompagnien wurden bei Be⸗ 
ginn reſp. im Verlauf des Feldzuges: 

1* 
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1 Etappen⸗Genie⸗Kompagnie, 1 ſelbſtſtändige Feſtungs⸗Genie⸗ 
Kompagnie, ſowie 1 Feſtungs⸗Genie-Diviſion zu 2 Kompagnien formirt. 

Demnach wurden excl. Erſatz-Truppen im Ganzen: 14 Kom⸗ 
pagnien und Abtheilungen mit 6 Brücken-Equipagen, 7 Pionier⸗, 3 
Sappeur⸗ und Mineur⸗Equipagen mobil gemacht. 

Die Vertheilung der Offiziere und Abtheilungen iſt aus den 
Beilagen 1 und 2 zu erſehen und iſt hier nur noch zu bemerken, 
daß die bei den Infanterie-Regimentern einer Diviſion vorhandenen 
Infanterie⸗Pioniere zu Kompagnien zuſammengezogen und von den 
der betreffenden Infanterie-Diviſion zugetheilten Genie-Offizieren er⸗ 
forderlichen Falls zu größeren techniſchen Arbeiten verwendet werden 
konnten. | 

Endlich ift zu bemerken, daß die ſämmtlichen bayeriſchen Feſtun⸗ 
gen bei Beginn der Mobilmachung armirt wurden und zwar: 

Ingolſtadt, Germersheim, Landau, ſowie Ulm (im Verein mit 
Würtemberg.) 


Das Königreich Sachſen 


beſaß im Friedens-Verhältniß 1 Pionier-Bataillon, welches im We⸗ 
ſentlichen nach preußiſchem Muſter organiſirt war und bei der Mo— 
bilmachung 1 Erſatz⸗Kompagnie ſowie 3 Feld⸗Kompagnien aufſtellte. 


Das Königreich Würtemberg 


formirte bei der Mobilmachung reſp. im Verlauf des Feldzuges: 

2 Feld⸗Pionier⸗Kompagnien, 1 Feſtungs⸗Genie⸗Kompagnie, 1 
Feld⸗Telegraphen-Abtheilung, ſowie 1 Brücken⸗Train (Birago'ſches 
Material.) 


Das Großherzogthum Baden (nach preußiſchem Muſter): 
1 Feld⸗Pionier⸗Kompagnie, 1 Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie, ½ 
Ponton⸗Kolonne, 1 leichten Feldbrücken⸗Train, 1 Schanzzeug⸗Kolonne. 
Endlich das Großherzogthum Heſſen: 


1 Pionier⸗Kompagnie mit leichtem Feldbrücken⸗Train. 
Demnach kamen im Ganzen excl. ErſatzF-Truppen zur Ver— 
wendung: 
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88 Feld- und Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnien, 
16 Telegraphen-⸗Abtheilungen, 

6 Eiſenbahn⸗ s 

3 Spezial⸗Detachements. 

Summa 113 ſelbſtſtändige techniſche Truppentheile mit etwa 5²⁵ 
Fahrzeugen, die unter Anderem mit Material für etwa 4500 Schritt 
Brückenlänge ferner mit ppr. 30,000 Stück Schanzzeug und 130 
Meilen Telegraphen⸗Draht beladen waren. 


1. Kapitel. 


Operationen der 1. und 2. Armee bis zum Uebergang über die 
Moſel. 


Die 1. Armee. 


Den rechten Flügel der deutſchen Heere bildete die erſte Armee. 
Dieſelbe beſtand beim Beginn der Operationen aus dem 7. und 8. 
Armee-Korps ſowie der 3. Kavallerie-Diviſion und wurde Anfangs 
Auguſt durch das I. Armee-Korps und die 1. Kavallerie-Diviſion 
verſtärkt. 

Die Armee hatte urſprünglich den Befehl erhalten, ihren Auf- 
marſch auf der Linie Merzig — Saarlouis zu vollziehen und zwar 
ſollte ſich das VII. Armee-Korps am 3. Auguſt bei Merzig und 
Beckingen, das Gros des VIII. Korps in der Gegend von Saar⸗ 
louis konzentriren. Beide Korps ſollten mit einem Theil der Trup⸗ 
pen auf das linke Saar⸗Ufer übergehen. Die vollſtändig armirte 
und mit einer Kriegs-Beſatzung von 6000 Mann verſehene Feſtung 
Saarlouis hätte dann der Armee als Stützpunkt dienen können, ſo 
daß dieſelbe dann im Stande geweſen wäre, ſelbſt ſehr überlegenen 
Kräften fo lange Widerſtand zu leiſten, bis die 2. Armee herange- 
kommen ſein würde. 

Das VII. Armee-Korps hatte das Eifel-Gebirge in forcirten 
Märſchen überſchritten, war am 31. Juli bei Trier konzentrirt und 
erreichte der größte Theil des Korps am 3. Auguſt die angewieſenen 
Stellungen an der Saar. 

Die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie ſchlug an dieſem Tage bei 
Mettlach eine Brücke über dieſen Fluß, die von einem Theil der bei— 
den Diviſionen zum Uebergange benutzt wurde. 
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Während des Vormarſches hatte das VII. Korps den ganzen 
Lauf der Moſel von Coblenz bis Trier durch den Ingenieurſtab re— 
kognosziren laſſen, um Vorbereitungen zu etwa erforderlich werdenden 
Fluß⸗Uebergängen rechtzeitig treffen zu können. 

Die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie hatte auch bereits eine für den 
Uebergang der 14. Infanterie-Diviſion erforderliche Brücke bei 
Schweig (100m. Länge) aus unvorbereitetem Material hergeſtellt; 
eine ähnliche Brücke war von den Pionieren des VIII. Armee-Korps 
bei Berncaſtel erbaut. 

Die 1. Armee hatte aber inzwiſchen den Befehl erhalten, die 
Linie Saarburg — Wadern einſtweilen nicht zu überſchreiten und konzen⸗ 
trirte ſich die Armee in Folge deſſen am 3. Auguſt in der Linie 
Wadern — Losheim, während an dieſem Tage Theile der 2. Armee 
Alzey erreicht hatten. 

Am 4. Auguſt nahm die Armee die Stellung Lebach — Ottwei⸗ 
ler —Tholey ein und ließ über Saarlouis ſtarke Rekognoszirungs⸗ 
Abtheilungen auf den Straßen nach Thionville — Metz und St. Avold 
vorgehen. | 
Da inzwiſchen aber die Straße St. Wendel— Dttweiler— Neun: 
kirchen der 2. Armee überwieſen war, jo konzentrirte ſich die 1. Ar⸗ 
mee nordweſtlich von Saarbrücken und trat am 6. Auguſt ihren Vor⸗ 
marſch gegen die Saar⸗Linie an. 

Das VII. Armee⸗Korps erhielt den Befehl auf der Lebacher- 

Straße vorzugehen und die Avantgarden in den Richtungen auf Saar- 
brücken und Völklingen vorzuſchieben, während das VIII. Korps bis 
weſtlich von Sulzbach vorrückte. Die 3. Kavallerie-Diviſion deckte 
den rechten Flügel, das I. Armee-Korps konzentrirte ſich bei 
Lebach. 
N Die auf Saarbrücken vorgehende 14. Infanterie⸗Diviſion ſtieß 
gegen Mittag auf den abziehenden Feind und ſchritt daher ſofort 
zum Angriff. Der Feind zog indeſſen bedeutende Verſtärkungen 
heran und leiſtete auf der Höhe des Galgen-Berges den hartnäckig— 
ſten Widerſtand, ſo daß das Gefecht zum Stehen kam. Mit Hülfe 
der herangekommenen Theile des VIII. Korps ſowie des zur 2. Ar- 
mee gehörenden 3. Korps gelang es jedoch, den Feind zur Aufgabe 
der ſämmtlichen Poſitionen zu zwingen. 

Die 13. Infanterie⸗Diviſion hatte inzwiſchen auf Veranulaſſung 
des General⸗Kommandos des VII. Armee-Korps die Saar bei Völk⸗ 
lingen auf der vom Feinde intact gelaſſenen maſſiven Brücke über⸗ 
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ſchritten, war gegen die ſtark verſchanzte Stellung des Feindes vor- 
gerückt und hatte ſomit die Rückzugslinie deſſelben bedroht. 

Bei Anbruch der Dunkelheit wurde das Gefecht Seitens der 
13. Diviſion abgebrochen und beſetzte dieſelbe am folgenden Morgen 
Forbach und nahm das von den Franzoſen verlaſſene Lager in 
Beſitz. 

In Forbach wurde außer bedeutenden Vorräthen ein unbeſpann⸗ 
ter Pontontrain, beſtehend aus 42 Fahrzeugen, erbeutet. 

Die erſte Armee konzentrirte ſich am 7. Auguſt bei Forbach und 
Saarbrücken. Das VIII. Armee⸗Korps bezog eine Poſition bei 
Spichern —Etzling und Behren, die auf die Nachricht, daß der Feind 
die Offenſive ergreifen wolle, im Lauf des 8. Auguſt durch Anlage 
von Batterie-Emplacements nördlich von Spichern, Verhauen der 
Liſiere des Waldes von Spichern ſowie durch Vertheidigungs-Ein⸗ 
richtung des Dorfes Etzling fortifikatoriſch verſtärkt wurde. Dieſe 
Arbeiten wurden von der 1. und 3. Feld⸗-Pionier⸗Kompagnie des 
VIII. Armee⸗Korps im Laufe des 8. Auguſt ausgeführt aber nicht 
zum Abſchluß gebracht, da der Feind ſeinen Rückzug in der Richtung 
auf Saargemünd fortſetzte. 

Die 1. Armee benutzte für ihren weiteren Vormarſch auf St. 
Avold die Straße Völklingen —Ludweiler —St. Avold, während die 
2. Armee auf der Forbacher Straße vorrückte. 6 

Am 9. Auguſt ſtellte es ſich heraus, daß der Feind St. Avold 
geräumt hatte und mit ſeinen Hauptkräften bis zur franzöſiſchen Nied 
zurückgegangen war. 

Da es nicht unwahrſcheinlich erſchien, daß die Vertheidigung der 
Nied⸗Linie vom Feinde beabſichtigt war, fo wurde ein engeres Zus 
ſammenſchließen der Armeen angeordnet und konzentrirte ſich demzu⸗ 
folge die erſte Armee bei Boulay, Marange und Bouckeborn, wäh⸗ 
rend die beiden Kavallerie-Diviſionen bis Fouligny und Bettange 
vorgeſchoben wurden. Der rechte Flügel der 2. Armee ſtand bei 
Faulquemont und hatte den Befehl erhalten, in einer vorzubereiten⸗ 
den Defenfiv-Pofition fo lange ſtehen zu bleiben, bis die von der 
2. Armee beabſichtigte Rechtsſchwenkung ausgeführt ſein würde. 

Die im großen Hauptquartier am 12. Auguſt eingegangenen 
Nachrichten ließen es indeſſen als zweifellos erſcheinen, daß die 
Hauptmacht des Feindes im Rückzuge auf Metz begriffen ſei. 

Die erſte Armee ſetzte in Folge deſſen am 13. Auguſt ihren 
Vormarſch gegen Metz fort und zwar rückte das I. Armee-Korps 
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nach Courcelles —Chauſſy und Laudonvillers, das VII. Korps nach 
Courcelles und Pange. 

Beide Korps ſchoben ihre Avantgarden über die franzöſiſche 
Nied vor. Das VIII. Korps blieb in Reſerve, während die 1. Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion die Verbindung mit der 2. Armee aufrecht erhielt. 
Die 3. Kavallerie⸗Diviſion hatte die Anweiſung erhalten, wenn mög— 
lich die Moſel unterhalb Metz zu überſchreiten; die 2. Armee beab- 
ſichtigte an demſelben Tage die 5. Kavallerie-Diviſion über Pont & 
Mouſſon bis an die Straße Metz — Verdun vorzuſchieben. 

Was den der 3. Kavallerie⸗Diviſion anheimgeſtellten Uebergang 
über die Moſel anbetrifft, ſo iſt zu bemerken, daß feſte Brücken 
zwiſchen Metz und Thionville nicht vorhanden waren. Nach den 
vom Ingenieur⸗Hauptmann von der Groeben vorgenommenen Rekog— 
noszirungen befanden ſich bei Hanconcourt, Hagondange, Blettange 
und Illange Seilfähren mit guten Straßen-Verbindungen auf beiden 
Ufern. Auch hatte die Rekognoszirung ergeben, daß ein Forciren 
des Moſel⸗Ueberganges, beſonders bei Blettange, verhältnißmäßig 
leicht ſein würde, weil die Höhen des rechten Ufers vortreffliche und 
umfaſſende Geſchütz⸗Aufſtellungen darboten und auf dem linken Ufer 
bereits ein durch hohe Mauern eingefaßtes Gehöfte vorhanden war, 
welches als Brückenkopf benutzt werden konnte. 

Als die 3. Kavallerie⸗Diviſion an die Moſel rückte, ergab es 
ſich, daß ſämmtliche Seilfähren entfernt waren; einzelne Mannſchaften 
ſetzten in einem Nachen bei Nauconcourt über den Fluß und fanden 
daſelbſt keine feindlichen Truppen vor. Da der Kavallerie-Diviſion 
kein Brücken⸗Train zur Dispoſition geſtellt war, ein Uebergang über 
die Moſel nördlich von Metz mit ſtärkeren Kräften außerdem wohl 
nicht den höheren Intentionen entſprach, jo mußte die 3. Kavalferie- 
Diviſion von einem Uebergange Abſtand nehmen. Ebenſowenig kam 
die beabſichtigte Zerſtörung der Eiſenbahn Metz — Thionville bei 
Richemont zur Ausführung, indem der Feind daſelbſt ſtärkere Kräfte 
verſammelt hatte, ſo daß eine Ueberraſchung deſſelben ſehr unwahr— 
ſcheinlich ſein mußte. 

Als die 1. Armee die franzöſiſche Nied erreicht hatte, wurden 
ſofort eine größere Anzahl Uebergänge über den etwa 25 Schritt 
breiten Fluß hergeſtellt. 

Die Pioniere des I. Armee-Korps ſchlugen in der Nähe von 
les Etangs 4 Brücken, während das VII. Korps durch ſeine 3 
Pionier⸗Kompagnien bei Pange und Courcelles 5 Uebergänge aus 
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unvorbereitetem Material herſtellen ließ, ſo daß incl. der vorhande⸗ 
nen und vom Feinde nicht zerſtörten Brücken auf der Front der 
erſten Armee im Ganzen 15 Uebergänge vorhanden waren, die für 
alle Fälle ausgereicht haben würden. 

Nach den am 13. Auguſt von dem großen Hauptquartier ge- 
troffenen Beſtimmungen ſollte die 1. Armee am 14. Auguſt in ihrer 
Stellung an der Nied francaiſe verbleiben und den Feind durch weit 
vorgeſchobene Avantgarden beobachten. Zwei Korps der 2. Armee 
(das 3. und 9.) rückten bis in die Höhe von Pagny reſp. Buchy 
mit dem Auftrage, die 1. Armee im Falle eines feindlichen Angriffs 
zu unterſtützen, während das Gros der 2. Armee den Vormarſch 
gegen die Moſel in der Richtung auf Pont à Mouſſon und Marbach 
fortſetzen ſollte. \ 


Schlacht bei Courcelles am 14. Auguſt. 


Als am Nachmittage des 14. Auguſt von allen Seiten gemeldet 
wurde, daß der Feind mit ſeinen Hauptkräften den Uebergang auf 
das linke Moſelufer begonnen und anſcheinend zur Sicherung ſeines 
Rückzuges die Avantgarde des I. Armee-Korps angegriffen hatte, 
ging das VII. Armee⸗Korps zum Angriff gegen den abziehenden 
Feind vor und bewog denſelben wiederum Front zu machen. Es 
entſpann ſich bald ein außerordentlich heftiger Kampf, der erſt mit 
Einbruch der Dunkelheit endete, nachdem ſich der Feind in die unter 
den Kanonen der Forts Julien und les Bottes liegenden vorberei— 
teten Stellungen zurückgezogen hatte. Den rechten Flügel des I. 
Armee-Korps hatte die 3. Kavallerie-Diviſion gedeckt, während auf 
dem linken Flügel des VII. Korps die I. Kavallerie-Diviſion ſo⸗ 
wie die 18. Infanterie-Diviſion demonſtrirt hatte. 

Von den techniſchen Truppen kam ein Detachement der 1. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie des I. Armee-Korps (Lieutenant Zarnke) ſowie 
die 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Korps (Hauptleute 
Goetze und Cleinow) zur Verwendung. Das erſtgenannte Detache— 
ment kämpfte im Verein mit dem 44. Infanterie-Regiment auf dem 
rechten Flügel der Armee, den der Feind gegen Abend mit überle— 
genen Kräften zu umfaſſen ſuchte. Das Gefecht hörte hier erſt bei 
Anbruch der Dunkelheit auf, nachdem der feindliche Angriff abgeſchla⸗ 
gen war. 
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Die 2. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des VII. Armee-Korps, 
die bei Beginn des Kampfes vom Hauptmann Goetze zu einem Halb⸗ 
bataillon formirt worden waren, folgten der 13. Infanterie⸗Diviſion 
bis la Planchette, wurden hier zur Unterſtützung der hart bedräng- 
ten Infanterie in die erſte Gefechtslinie vorgezogen und übernahmen 
in der Nacht vom 14./15. Auguſt die Vorpoſtenſtellung der 13. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion auf dem eroberten Schlachtfelde. 


Rekognoszirung von Thionville. 


Während das Gros der 1. Armee vor Metz engagirt war, 
wurde von einem Theile derſelben eine Expedition gegen die Feſtung 
Thionville unternommen. 

Am 13. Auguſt waren Patrouillen der 3. Kavallerie-Diviſion 
bis an die Thore des Brückenkopfes von Thionville geritten und 
hatten über Zahl und Verhalten der Feſtungs⸗Beſatzung derartige 
Meldungen gemacht, daß das Ober-Kommando der erſten Armee 
einen Handſtreich gegen die Feſtung für ausführbar errachtete. 

Die Ausſagen eines preußiſchen Reſerve⸗Kavalleriſten, der bei 
Ausbruch des Krieges zwangsweiſe bei den Armirungs-Arbeiten der 
Feſtung beſchäftigt worden war, beſtärkten das Ober-Kommando in 
der Anſicht, daß die Feſtung mit Leichtigkeit genommen werden könne. 
Dieſe Ausſagen bezogen ſich namentlich auf die geringe Verthei— 
digungsfähigkeit der ſchlecht bewachten Feſtungswerke des linken Mo— 
ſelufers, ſowie auf die Paſſirbarkeit der Moſel oberhalb der Feſtung 
mittelſt einer leicht paſſirbaren Furth. 

Demgemäß wurde die 31. Infanterie-Brigade, verſtärkt durch 
eine leichte Batterie, 1 Eskadron und die 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
VIII. Armee⸗Korps (Hauptmann Richter) unter Befehl des General 
Grafen Gneiſenau mit der Ausführung des Handſtreiches beauftragt. 
Der Major v. Gieſe vom Ingenieur-Stabe der I. Armee, welcher 
vor mehreren Jahren die Feſtung rekognoszirt hatte, wurde dem De— 
tachements⸗Kommandanten zur Verfügung geſtellt. 

Die Brigade wurde am 13. Auguſt auf der Straße Boulay— 
Thionville in Marſch geſetzt und erhielt den Befehl, am Abend des 
14. Auguſt bis in die Nähe von Thionville vorzurücken, während 
der Nacht eine gedeckte Aufſtellung zu nehmen und am folgenden 
Morgen in aller Frühe einen Verſuch zur Ueberrumpelung des Platzes 
zu machen. 


9 
. 


12 


Die Brigade führte den befohlenen Vormarſch gegen Thionville 
unter Beobachtung aller zur Geheimhaltung des Ueberfalles erfor- 
derlichen Maaßregeln aus. Ueber die disponiblen Truppen wurde 
derartig verfügt, daß ein Theil der Infanterie mit der Artillerie und 
Kavallerie eine Reſerveſtellung auf dem rechten Moſelufer, gegenüber 
dem Brückenkopf, einnehmen ſollte, während 3 Sturm⸗Kolonnen mit 
je einem Pionier⸗Detachement an der Téte gegen die Stadtbefeſti⸗ 
gung reſp. die Moſel-Kehle und gegen den ſüdlich der Feſtung gele- 
genen Bahnhof dirigirt wurden, um daſelbſt die Verbindung mit 
Metz zu unterbrechen. 

Die Pioniere waren mit den nöthigſten Sturmleitern, Petar⸗ 
den ꝛc. ausgerüſtet. 

Die erſte Kolonne ſollte nach Paſſirung der Furth die Telegra⸗ 
phenleitung nach Metz unterbrechen und ſodann die Eiſenbahn durch 
Zerſtörung der über den kleinen 3 führenden Brücken auf 
längere Zeit unfahrbar machen. 

Die zweite Kolonne erhielt den Auftrag, die Furth zu durch 
ſchreiten und durch das Metz'er Thor einzudringen. Es wäre hierzu 
die Beſeitigung eines Barrierthores im Waffenplatz des gedeckten 
Weges ſowie der Kriegs-Thore der Kontregarde, des Ravelins und 
des Hauptwalles erforderlich geweſen, desgleichen die Zerſtörung von 
zwei Zugbrücken, eine Arbeit, die bei den zur Dispoſition ſtehenden 
ungenügenden Mitteln nur dann Ausſicht auf Erfolg hatte, wenn 
der Feind vollſtändig überraſcht worden wäre. 

Die dritte Kolonne ſollte nach Paſſirung der Furth auf dem 
Lein⸗Pfade des linken Moſelufers die Kehle der Feſtung erreichen 
und die Kehl⸗Mauer escaladiren. | 

Die Kolonnen, welche Morgens 3 Uhr aus dem circa 2000 
Schritt vom Brückenkopf entfernten Bois de Putz debouchirten, er- 
hielten indeſſen, ſobald die Téten in der Nähe der Feſtungswerke 
angekommen waren, ein ziemlich lebhaftes Feuer, welches erkennen 
ließ, daß der Anmarſch bemerkt worden war. Da der erwähnte 
preußiſche Reſerviſt, welcher als Führer mitgenommen war, erklärte, 
daß die Furth in Folge des bedeutend gewachſenen Waſſerſtandes 
nicht mehr paſſirbar ſei, inzwiſchen auch andere Feſtungswerke das 
Feuer eröffneten, ſo wurde von einem Handſtreich auf die Feſtung 
abgeſehen und gewiß mit vollem Recht, da eine Escaladirung der 
ſtarken Moſelkehle mit den 9—10 m. hohen Mauern wohl ebenſo wenig 
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gelungen ſein würde, wie die Forcirung der ſehr gut geſicherten 
Metz'er Thorpaſſage. 

Die erſte Armee verblieb am 15. Auguſt im Allgemeinen in 
ihren alten Stellungen. Das VIII. Korps wurde indeſſen zur Ver⸗ 
längerung des linken Flügels nach Chesny ꝛc. dirigirt, ſo daß die 
Armee den Terrain⸗Abſchnitt von der Seille bis St. Barbe beſetzte. 

Am 16. Auguſt nahm das Gros der Armee eine Stellung 
zwiſchen der Seille und Moſel ein und zwar auf der Linie Pomme— 
rieux—Arry, während das I. Armee-Korps nach Courcelles jur Nied 
rückte, mit dem Auftrage, daſelbſt ſo lange ſtehen zu bleiben, bis die 
von Saarlouis im Anmarſch begriffene und mit der Cernirung von 
Metz auf beiden Moſelufern beauftragte 3. Reſerve-Diviſion einge— 
troffen ſein würde. Ein Theil des VIII. Armee-Korps überſchritt 
bereits am 16. Auguſt Nachmittags die Moſel und betheiligte ſich 
an den Kämpfen bei Rezonville. 

Die Pionier⸗Kompagnien des VII. und VIII. Armee-Korps 
erhielten am Abend des 16. Auguſt den Befehl, nach der Moſel ab— 
zurücken und die für einen eventuellen Uebergang der I. Armee er— 
forderlichen Brücken herzuſtellen. 

Die Kompagnien trafen vor Tagesanbruch mit den Brücken— 
Trains an der Moſel ein und begannen alsbald mit den nöthigen 
Vorbereitungs⸗Arbeiten, da nach den vom Ober-Kommando erlaſſenen 
Befehlen das VII. und VIII. Armee⸗Korps Morgens 9 Uhr zum 
Uebergang bereit ſtehen ſollten. 


Beſchießung der öſtlichen Forts von Metz am 17. Auguſt. 


Um die Aufmerkſamkeit des Feindes von den auf dem linken 
Moſel⸗Ufer in der Ausführung begriffenen großen Operationen der 
1. und 2. Armee abzulenken, unternahm das I. Armee-Korps am 
17. Auguſt eine Beſchießung der öſtlichen Forts von Metz. 

Die Aufſtellung der geſammten Feld-Artillerie wurde demgemäß 
auf den Höhenzügen von la grange aux bois bis zum Telegraph 
von Mercy genommen, nachdem die erforderlichen Emplacements von 
der 2. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie, unter theilweiſer Benutzung 
der franzöſiſchen Schützengräben und Batterien, erbaut worden waren. 

Die Entfernung der Artillerie-Aufſtellung von dem Fort Quelen 
betrug etwa 4000 Schritt und wurde das Feuer hauptſächlich gegen 
dieſes Fort gerichtet. Der Feind beantwortete das diesſeitige Feuer 
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im Allgemeinen nur ſchwach, da die artilleriſtiſche Armirung der Forts 
noch nicht beendet war. Ein am 17. oder 18. Auguſt gegen die im 
Bau noch nicht vollendeten Forts Queuleu und les Bottes mit ge— 
nügenden Kräften unternommener Handſtreich würde möglicher Weiſe 
gelungen fein®); zweifelhaft bleibt es jedoch immer, ob eine Behaup⸗ 
tung der Forts an den folgenden Tagen möglich geweſen wäre. Die 
nach Metz zurückgeworfene Rhein-Armee hätte jedenfalls Alles an 
die Wiedereroberung der Forts geſetzt, deren Behauptung, bei dem 
Mangel an ausgedehnten rückwärtigen Kommunikationen, außerordent⸗ 
lich ſchwierig geweſen ſein würde. 

Die Beſchießung der Forts hatte übrigens ihren Zweck voll 
ſtändig erreicht, indem der Feind (nach ſeinen eigenen Angaben) jeden 
Augenblick einen Sturmverſuch erwartete und ſich demzufolge veran— 
laßt ſah, auf dem rechten Moſelufer größere Streitkräfte zurückzu⸗ 
behalten. 


Die II. Armee. 


Die II. Armee, beſtehend aus dem Garde-Korps, dem III., IX., 
X. und XII. Armee-Korps ſowie der 5. und 6. Kavallerie⸗Diviſion 
ſammelte ſich Ende Juli bei Mainz und trat am 30. Juli ihren 
Vormarſch gegen die Grenze an. Dem rechten Flügel der Armee 
waren die Straßen Bingen-Völklingen zugewieſen, während das um 
einen Tagemarſch vorgreifende Centrum über Meiſenheim, Caſſel— 
Neukirchen und der linke Flügel über Dürckheim, Kaiſerslautern, 
Bliescaſtel gegen die Saar vorrückte. 

Am 3. Auguſt ſtand das III., IV. und IX. Korps vorwärts 
Alzey. Das Garde-Korps ſowie das X. und XII. Korps aufge⸗ 
ſchloſſen dahinter, während die 5. und 6. Kavallerie-Diviſion, gefolgt 
von 2 Sufanterie-Divifionen des III. und IV. Armee-Korps die 
Avantgarden bildeten. | 

Die Dispofitionen des Ober-Kommandos waren dahin getrof— 
fen, daß das erſte Treffen am 6. Auguſt die Linie Neunkirchen⸗Zwei⸗ 
brücken einnehmen und ſeine Avantgarden möglichſt weit vorſchieben 
ſollte. 


*) Es iſt indeſſen nicht außer Acht zu laſſen, daß am 17. und 18. Auguſt 
nur ein Armee-Korps auf dem rechten Moſelufer ſtand. 
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Als die Avantgarde der I. Armee am Nachmittage des 6. 
Auguſt die Offenſive ergriff und den von Saarbrücken abziehenden 
Feind zum Frontmachen zwang, eilte die an der Téte der II. Armee 
marſchirende 5. Infanterie⸗Diviſion zur Unterſtützung der I. Armee 
heran und trug in hervorragender Weiſe zu dem glücklichen Erfolge 
des Kampfes bei. 

Die II. Armee überſchritt die Saar zum Theil auf den von 
den Pionieren des IX. und X. Korps geſchlagenen Brücken und 
ſetzte an den folgenden Tagen in enger Verbindung mit der I. Ar- 
mee ihren Vormarſch in der Richtung auf Metz fort. 

Nachdem es ſich herausgeſtellt hatte, daß St. Avold vom Feinde 
geräumt ſei, und da das große Hauptquartier vermuthete, daß der— 
ſelbe ſich hinter die Moſel event. die Seille zurückgezogen hätte, ſo 
verließ die II. Armee die direkte Straße St. Avold-Metz und ſchlug 
eine ſüdweſtliche Richtung ein, wodurch die Fühlung mit der die 
Straße Saarlouis-Dieuze verfolgenden III. Armee gewonnen wurde. 

Am 11. Auguſt erſchien es indeſſen dem großen Hauptquartier 
nicht unwahrſcheinlich, daß ein erheblicher Theil des Feindes vor— 
wärts Metz auf dem linken Ufer der Nied francaiſe Widerſtand zu 
leiſten verſuchen würde. Die II. Armee erhielt daher den Befehl, 
eine Rechtsſchwenkung zu vollziehen, für welche das bei Faulquemont 
ſtehende III. Armee⸗Korps das Pivot bilden und zu dieſem Zwecke 
eine fortifikatoriſch zu verſtärkende Defenſiv-Poſition auswählen ſollte. 

Da der Feind indeſſen bereits in der Nacht vom 10./11. Auguſt 
mit der Räumung ſeiner ſtarken Stellung begonnen hatte, ſo konnte 
die II. Armee die frühere Marſchrichtung wieder aufnehmen und 
rückte demzufolge die Armee am 13. Auguſt in die Linie Buchy⸗ 
Chateau⸗Salins vor, während die 5. Kavallerie-Diviſion bereits Tags 
zuvor bis Pont à Mouſſon und Dieulouard vorgeſchoben war und 
den Befehl erhalten hatte, bis zur Straße Metz-Verdun vorzugehen. 
Ebenſo ſollte das X. Armee-Korps an dieſem Tage die Moſel bei 
Pont à Mouſſon überſchreiten. 

Dieſes Korps hatte bereits am 10. Auguſt von ſeinem Haupt⸗ 
quartier Hellimer (etwa 9 Meilen von Pont à Mouſſon entfernt) 
den Premier⸗Lieutenant Neumeiſter vom Ingenieur-Stabe mit einer 
Eskadron Huſaren nach Quesnois ſur Seille geſchickt mit dem Auf— 
trage, von hier aus unter Bedeckung einer ſtarken Patrouille die Te— 
legraphen⸗Leitung und Eiſenbahn auf irgend einer Stelle zwiſchen 
Nancy und Pont à Mouſſon zu zerſtören. 
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Der genannte Offizier gelangte auch an demſelben Tage bis an 
die qu. Eiſenbahn, der Telegraph wurde bald zerſtört, indeſſen glückte 
der Verſuch zur Zerſtörung der Eiſenbahn nicht, da feindliche Infan⸗ 
terie herbeieilte und ſofort zu feuern begann, ſo daß das Detachement 
an ſeinen Rückzug denken mußte. Das Reſultat der Rekognoszirung 
beſtand außer der zeitweiſen Unterbrechung des ſehr lebhaften Truppen⸗ 
verkehrs von Nancy nach Pont à Mouſſon in der Rekognoszirung der 
ſüdlich von Pont à Mouſſon liegenden feſten Moſelbrücken, deren 
Exiſtenz bis dahin nicht überall bekannt war. 

Der Ingenieur-Stab des, Ober-Kommandos war bereits am 
13. Auguſt nach Pont à Mouſſon vorausgeſchickt, um die dort be⸗ 
findliche Moſelbrücke zu rekognosziren, die völlig unverſehrt gefunden 
wurde. 

Einige Stunden ſpäter rückte die Avantgarde des X. Armee⸗ 
Korps ein. 

Um den Beſitz von Pont à Mouſſon, der für die weiteren 
Kriegsoperationen von der größten Wichtigkeit werden konnte, mög⸗ 
lichſt zu ſichern, wurde der nördliche Theil der Stadt am 14. Auguſt 
durch die 2. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des X. Korps (Haupt⸗ 
leute Meyer und Lindow) zur Vertheidigung vorbereitet. Die Ar⸗ 
beiten wurden bis zum Mittag des 15. Auguſt vollendet unter Hül⸗ 
feleiſtung von 2 Infanterie-Kompagnien und beſtanden hauptſächlich 
in der Vertheidigungs-Einrichtung von Hecken und Gartenmauern und 
Anlage von mehreren Geſchütz-Emplacements ſowie im Freimachen 
des Geſichtsfeldes. 

Am 14. Auguſt rückte die II. Armee weiter gegen die Moſel 
vor und zwar konzentrirte ſich das X. Korps in und bei Pont & 
Mouſſon auf beiden Moſelufern und hielt Verbindung mit der Avant⸗ 
garde des Garde-Korps, welches die Moſel bei Dieulouard über⸗ 
ſchreiten ſollte, das III. Korps wurde nach Cheminot und Vigny 
dislocirt, das IX. Korps nach Buchy und Many, das XII. Korps 
nach Solque und Vatimont, endlich das IX. Korps nach Mantoué 
und Chateau-Salins. 

Da es der erſten Armee am 14. Auguſt nicht möglich geweſen 
war, eine Verfolgung des ſich hinter die Forts von Metz zurückzie⸗ 
henden Feindes vorzunehmen, ſo wurde die II. Armee am folgenden 
Tage mit der Ausbeutung des erfochtenen Sieges beauftragt. 
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Das Ober⸗Kommando vermuthete, daß der im Rückzuge auf 
Verdun begriffene Feind ſchon einen bedeutenden Vorſprung gewonnen. 
hätte und wurde daher das Gros der Armee auf die in nordweſt— 
licher Richtung von Pont à Mouſſon und Marbache zur Maaß füh- 
renden Straßen dirigirt, während der rechte Flügel der Armee in 
der Gegend von Pont à Mouſſon überſchreiten ſollte. 


2. Kapitel. 


Uebergang über die Moſel. 


Mach den am 15. Auguſt Abends 7 Uhr ausgegebenen Dispoſitio⸗ 
nen des Ober⸗Kommandos der II. Armee ſollte das III. Armee- 
Korps und die 6. Kavallerie-Diviſion die Moſel unterhalb Pont à 
Mouſſon überſchreiten und am 16. Auguſt über Noveant und Gorze 
die große Straße Metz⸗Verdun bei Mars la Tour reſp. Vionville 
zu erreichen ſuchen. 

Das X. Armee-Korps, welches am 15. Auguſt unter dem Schutz 
der 5. Kavallerie⸗Diviſion theilweiſe bereits nach Thiaucourt in Marſch 
geſetzt war, ſollte den Vormarſch auf der Straße Verdun-Metz fort- 
ſetzen und bis St. Hilaire vorgehen. 

Das XII. Armee-Korps wurde nach Pont à Mouſſon und die 
ſächſiſche Kavallerie-Diviſion gegen die Maaß detachirt. | 

Das Garde-Korps jollte mit der Avantgarde Namboucourt, mit 
dem Gros Bernecourt; das IV. Armee-Korps Marbache reſp. les 
Saizerais erreichen. Das letztgenannte Korps erhielt gleichzeitig die 
Anweiſung, die Verbindung mit dem rechten Flügel der III. Armee 
in der Richtung auf Nancy zu ſuchen. 

Das IX. Armee-Korps erhielt den Befehl am 16. Auguſt nach 
Sillegny zu rücken und die Moſel bei Noveant und oberhalb dieſes 
Ortes zu überſchreiten, ſobald Ra III. Korps den Uebergang voll⸗ 
zogen haben würde. 

Endlich war das II. Armee-Korps, welches die Armee⸗Reſerve 
bildete, angewieſen, am 17. Auguſt den Moſel⸗Uebergang bei Pont 
à Mouſſon zu beginnen. 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71. 0 2 
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Was die I. Armee anbetrifft, jo hatte dieſelbe, wie wir früher 
geſehen haben, den Befehl erhalten, erſt am 17. Auguſt die Moſel 
zu überſchreiten. 

Von der größten Wichtigkeit für den glücklichen Verlauf der 
Operationen auf dem linken Moſelufer war die ſchleunigſte Herſtel⸗ 
lung einer möglichſt großen Anzahl von Fluß⸗Uebergängen, indem 
nur 4 Brücken vorhanden waren, die von den Armeen benutzt wer⸗ 
den konnten. 

Es waren dieſes: 

1) die Hängebrücke bei Corny, 

2) die maſſiven Brücken bei Pont à Mouſſon, Dieulouard und 

Marbache. 

Dieſe 4 vom Feinde ganz intakt gelaſſenen Brücken wurden 
weder vertheidigt noch bewacht und mußten daher den Uebergang 
über die Moſel außerordentlich erleichtern. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Brücke bei Pont & 
Mouſſon, insbeſondere aber die Hängebrücke bei Corny, deren Zer— 
ſtörung ſich in ſehr kurzer Zeit hätte bewerkſtelligen laſſen, uns ganz 
außerordentliche Dienſte geleiſtet hat, indem der Erfolg des 16. 
Auguſt zum Theil durch die Brauchbarkeit der genannten Brücken 
bedingt worden iſt. 

Vom 13. Auguſt ab wurden folgende weitere Uebergänge über 
die Moſel hergeſtellt: 


1. Bei Pont à Mouſſon. 


Zur Erleichterung des Ueberganges wurde am Abend des 13. 
Auguſt durch die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie X. Armee⸗Korps (Haupt⸗ 
mann Kleiſt) neben der feſten Brücke unter theilweiſer Benutzung 
des Materials des leichten Feld-Brückentrains eine Brücke aus un⸗ 
vorbereitetem Material hergeſtellt, die am folgenden Tage in eine 
aus Moſelkähnen geſchlagene Schiffbrücke umgebaut wurde. 


2. Bei Champey. 

(/ Meilen nördlich von Pont à Mouſſon.) Die 3. Feld⸗Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie des III. Armee-Korps (Hauptmann Thelemann I.) 
erhielt am 15. Auguſt Morgens 9 Uhr den Befehl, möglichſt bald 
nach Champey abzurücken, um daſelbſt Uebergänge über die Moſel 
herzuſtellen, indeſſen zuvor die zur Deckung kommandirte Eskadron 
abzuwarten. | 
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Der 1. Ingnieur⸗Offizier des Korps (Major Sabarth) veran⸗ 
laßte jedoch, um keine Zeit zu verlieren, den ſofortigen Abmarſch; 
die Kompagnie traf mit dem leichten Feldbrückentrain um 12 Uhr 
bei Champey ein und übernahm die Deckung des Brückenſchlages mit 
einem Theil der eigenen Mannſchaften. Die Rekognoszirung ergab, 
daß das vorhandene Material nicht ausreichte“), um eine Kolonnen⸗ 
brücke herzuſtellen. 

Da auch keine brauchbaren Furthen aufgefunden werden konnten, 
indem der Fluß eine zu ſtarke Strömung beſaß, ſo befahl der Major 
Sabarth die Herſtellung einer Laufbrücke für Infanterie und Kaval⸗ 
lerie, zu der das Material bei der Brückenlänge von ppr. 86 m. 
gerade ausreichte. 

Der Brückenbau begann um 1½ Uhr Nachmittags. Um 2¼ 
Uhr traf ein Befehl von der 6. Infanterie⸗Diviſion ein, daß der 
Bau ſofort ceſſiren ſolle, indem der Uebergang über die Moſel vor⸗ 
läufig nicht ſtattfinden werde. Da indeſſen die Brücke zum Theil 
ſchon fertig war, jo ließ der Kompagnie-Kommandeur dieſelbe zur 
Uebung der Mannſchaften vollenden, mit der Abſicht, ſie alsbald 
wieder abbrechen zu laſſen. Als die Kompagnie Abends 8½ Uhr 
mit dem Abbruch beginnen wollte, war inzwiſchen der allgemeine 
Vormarſch der II. Armee vom Ober-Kommando angeordnet, und 
hatte die 6. Infanterie⸗Diviſion den Befehl erhalten, die Moſel 
ſofort zu überſchreiten. Der Uebergang konnte daher ſogleich begin— 
nen und bis 12 Uhr Nachts beendigt werden. Die Artillerie der 
Diviſion, gleichwie die 5. Infanterie⸗Diviſion und die 6. Kavallerie⸗ 
Diviſion überſchritten die Moſel bei Corny auf der vorerwähnten 
Hängebrücke; die Korps⸗Artillerie des III. Korps benutzte die Brücken 
von Pont à Mouſſon. So wurde es dem III. Korps ermöglicht, 
bereits am Morgen des 16. Auguſt den abziehenden Feind anzu⸗ 
greifen. 

Die Brücke bei Champey wurde am 16. Auguſt in eine Kolon⸗ 
nen⸗Brücke umgebaut. 


*) Die meiſtens an der Queue des Armee-Korps marſchirenden Ponton⸗ 
Kolonnen konnten nicht immer rechtzeitig herangezogen werden, ein Uebelſtand, 
der ſich im Verlauf des Feldzuges mehrfach fühlbar gemacht hat. Auch die Pio- 
nier⸗Kompagnien ſowie die leichten Feldbrücken⸗Trains waren bei einigen Armee⸗ 
Korps häufig nicht an die Teten der Avantgarden genommen und entſtanden hier⸗ 
durch bei vielen Gelegenheiten unerſetzbare Zeitverluſte. 

2* 
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3. Bei La Lobe ½ Meile unterhalb Champey. 

Am Nachmittage des 16. Auguſt (von 4—5°/ Uhr) wurde in 
der Nähe dieſes Ortes vom III. Armee⸗Korps eine Ponton⸗Brücke 
geſchlagen durch ein Detachement der 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
(Lieutenant Stöckel.) 

Die Brücke ſollte urſprünglich nur für den Uebergang des 9. 
und 12. Korps dienen und dann abgebrochen werden, blieb indeſſen 
doch auf höheren Befehl ſtehen. 

4. Bei Poncé ferme (2000 Schritt ſüdlich Champey.) 

Auch dieſe Brücke wurde von der 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
III. Armee-Korps (Hauptmann Kuntze) mit dem Material des Pon⸗ 
ton⸗Trains geſchlagen. Der Brückenbau begann am 16. Auguſt 
Nachmittags 3½ Uhr und konnte erſt (beſonders wegen der ſchwie⸗ 
rigen Rampen⸗Anlagen) bis Abends 7 Uhr vollendet werden. 


5. Bei La Lobe Poſte. 

Seitens des IX. Armee-Korps wurde die 3. Feld⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie (Hauptmann Schulz II.) am 16. Auguſt beauftragt, eine 
Brücke aus unvorbereitetem Material zwiſchen La Lobe und Corny 
herzuſtellen. Die etwa 80m. lange auf 17 Böcken ruhende Brücke 
wurde im Laufe des 17. Auguſt im Weſentlichen vollendet. 


6. Bei Arry. 

Am 17. Auguſt Morgens 2½ —4½ Uhr baute die 1. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie des VIII. Armee⸗Korps (Hauptmann Kallmann) 
unter Benutzung des leichten Feldbrücken⸗Trains eine Brücke bei 
Arry, die von 6 Uhr Morgens ab von den Truppen des VIII. 

Korps benutzt wurde. 


7. und 8. Bei Corny. 

Am ſpäten Abend des 16. Auguſt erhielten die bei Pommerieux 
bivouakirenden Pionier⸗Kompagnien des VII. Armee-Korps den Be⸗ 
fehl, zwei Brücken bei Corny zu ſchlagen und rückten die Kom⸗ 
pagnien in der Nacht nach der Moſel ab. Die erſte Brücke wurde 
oberhalb Novéant durch die 1. Feld-Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann 
Junker), die 2. unmittelbar neben der Kettenbrücke durch die 2. und 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann Goetze) hergeſtellt. Die 
Brücken konnten am 17. Auguſt Morgens 9 Uhr paſſirt werden. 

Demnach waren im Ganzen 8 neue Uebergänge über die Moſel 
hergeſtellt, die in Verbindung mit den 4 vorhandenen Brücken für 
alle Fälle ausgereicht haben würden. Die Brücken-Trains des 
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Garde, I., II., VIII., IX., X. und XII. Korps“) blieben ganz 
oder theilweiſe noch in Reſerve. Mittelſt dieſer Trains konnten er⸗ 
forderlichen Falls noch 8 Brücken über die Moſel hergeſtellt werden, 
ſo daß auch ein Ufer⸗Wechſel unterhalb Metz, z. B. bei Richemont, 
in techniſcher Beziehung ausführbar geweſen ſein würde. 

Der Uebergang der Armeen über die Moſel war ſo disponirt, 
daß die I. Armee bei Corny und Arry, die II. Armee im Allge⸗ 
meinen weiter ſüdlich den Uferwechſel vornehmen ſollte, indeſſen be⸗ 
nutzte ein Theil der II. Armee auch die Brücken bei Corny. 

Der Uebergang ſelbſt ging glücklich von Statten, obgleich die 
Hängebrücke bei Corny manchmal in ſo bedenkliche Schwankungen 
gerieth, daß dieſelbe mehrfach geſperrt werden mußte. 

In Folge des vom großen Hauptquartier eingegangenen Be⸗ 
fehls, daß bis auf Weiteres alle Bagagewagen auf dem rechten Ufer 
zurückbleiben ſollten, wurden die ſonſt unvermeidlichen großen Stockun⸗ 
gen möglichſt beſeitigt, gleichwie durch dieſe Anordnung ein etwaiger 
Rückzug außerordentlich erleichtert worden wäre. | 


3. Kapitel. 


Operationen auf dem linken Moſelufer. 


Schlacht von Mars la Tour. 


Das X. Korps überſchritt bereits am 15. Auguſt die Moſel bei 
Pont à Mouſſon und rückte gegen Thiaucourt vor, während das III. 
Korps, wie ſchon bemerkt, am Abend den Uebergang bei Champey, 
Corny und Pont à Mouſſon bewirkte. 

Am 16. Auguſt Morgens 10 Uhr ging das III. Korps ſowie 
die 5. Kavallerie⸗Diviſion zum Angriff gegen Vionville und Flavigny, 
ſowie gegen die weſtlich und ſüdweſtlich dieſer Orte gelegenen An— 
höhen vor, die vom Feinde ſtark beſetzt waren. Ein lebhaftes Ge- 
fecht entſpann ſich. Der Feind, mehr oder weniger überraſcht, wurde 


f 
) Das IX. ſowie das X. Armee-Korps beſaß nur leichte Feldbrücken⸗ 
Trains. 
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bald zurückgeworfen, die 5. Infanterie⸗Diviſion beſetzte den Höhen⸗ 
rücken öſtlich der Straße Gorze-Vionville ſowie das Bois de St. 
Arnould und behauptete dieſe Stellung gegen die wiederholte hart⸗ 
näckige Offenſive des Feindes. Die 6. Infanterie⸗Diviſion nahm 
die Dörfer Vionville und Flavigny. 

Die marſchirenden Kolonnen des X. Korps hatten bei Beginn 
des Kanonendonners die Richtung auf Ponville eingeſchlagen. Eine 
Brigade des X. Korps traf bereits um 11½ Uhr auf dem Schlacht⸗ 
felde ein bei Tronville und konnte die ſtark bedrängte 6. Infante⸗ 
rie⸗Diviſion unterſtützen. 

Nachmittags gegen 2 Uhr wurde die Situation kritiſcher, als 
ein auf der Straße Metz — Doncourt — Conflans abmarſchirendes 
feindliches Korps mit den Kolonnen Kehrt machte und gegen das 
Plateau ſüdlich Bruville zum Angriff vorging. Gegen dieſen neuen 
Angriff ſtanden nur wenige Bataillone des III. und X. Korps zur 
Verfügung. Die Deckung der ſehr bedrohten linke Flanke der 6. 
Infanterie-Diviſion konnte nur noch durch die Attaquen der 5. Ka— 
vallerie⸗Diviſion erreicht werden, wodurch der Feind ſchließlich von 
einer weiteren Offenſive abgehalten wurde. 

Während dieſe Gefechte auf dem linken Flügel ſtattfanden, wies 
die 6. Infanterie⸗Diviſion alle Angriffe des Feindes mit Erfolg zu⸗ 
rück. Gegen 4 Uhr Nachmittags trafen die Töten der 20. Diviſion 
bei Tronville ein und griff die Diviſion in das heftige Waldgefecht, 
nördlich Vionville ein, während die Korps⸗Artillerie Aufſtellungen ge⸗ 
gen die von Bruville anrückenden Kolonnen nahm. 

Die 19. Infanterie⸗Diviſion hatte Mittags zu St. Hilaire den 
Befehl erhalten, ſofort auf das Schlachtfeld zu rücken. Die an der 
Téte marſchirende Brigade Wedel langte kurz nach 4 Uhr weſtlich 
Mars la Tour an und erhielt den Befehl, über dieſen Ort gegen 
den rechten Flügel der feindlichen Stellung vorzugehen. Der aus 
dem 16. und 57. Infanterie-Regiment beſtehenden Brigade hatten 
ſich die zu einem Halb-Bataillon formirten 2. und 3. Feld-Pionier- 
Kompagnie des X. Korps (Hauptleute Meyer und Lindow) zur 
Verfügung geſtellt, da eine techniſche Verwendung für die Pioniere 
nicht gefunden werden konnte. Das 16. Regiment ging auf dem 
linken Flügel gegen die überaus ſtarke Poſition vor, von welcher aus 
der Feind ein heftiges Artilleriefeuer eröffnete, ſobald das Regiment 
aus Mars la Tour debouchirte. Die nächſten Anhöhen wurden er⸗ 
ſtiegen; bei Erſtürmung des letzten ſteilen Abhanges verſagten die 


23 


Kräfte der völlig erſchöpften Mannſchaften und das Regiment wurde 
zum Rückzuge auf Tronville genöthigt. Rechts vom 16. Infanterie⸗ 
Regiment ging das 1. Bataillon des 57. Infanterie-Regiments und 
auf deſſen rechten Flügel das Pionier⸗Halbbataillon (Hauptmann 
Meyer) zum Angriff vor, im zweiten Treffen folgte das Füfilier- 
Bataillon. 

Das erſte Treffen drang gegen die Front der ſtarken feindlichen 
Poſition vor, aber auch hier waren die Kräfte gebrochen, als der 
weit überlegene Feind gegen die ſchon ſehr geſchwächten Bataillone 
zur Offenſive vorging. 

Das Pionier⸗Halbbataillon beſetzte die Nord⸗ und Weft-Lifiere 
des ſehr dichten Waldes und eröffnete ein Tirailleurfeuer gegen den 
linken Flügel des Feindes. Während die Infanterie auf dem offenen 
Terrain ganz erhebliche Verluſte erlitt, fanden die Pioniere beim 
Avanciren leichte Terrain-Wellen, die eine gute Deckung gegen das 
feindliche mörderiſche Feuer abgaben, ſo daß hier die Verluſte ver⸗ 
hältnißmäßig geringer waren. | 

Als indeſſen die franzöſiſche Infanterie in dichten Tirailleur⸗ 
ſchwärmen, die ein mehrfaches Etagenfeuer unterhielten, den von 
ihnen beſetzten Hang herunter avancirten und ſich die Brigade We⸗ 
del zurückzog, ſahen ſich die Pionier⸗Kompagnien, obgleich ſie in 
guter Stellung waren, gezwungen, ſchließlich der allgemeinen Bewe⸗ 
gung zu folgen. Der Rückzug auf Mars la Tour war nur noch in 
ſüdlicher Richtung möglich. Zur Aufnahme der ſich wieder bei Tron⸗ 
ville ſammelnden Brigade wurde die 19. Infanterie⸗Diviſion vorge⸗ 
zogen, die im Verein mit der Kavallerie den Feind zum Stehen 
brachte. Während dieſer Gefechte hatte ſich die 6. Infanterie-Divi⸗ 
ſion, gleichwie die 5. Infanterie⸗Diviſion auf das Hartnäckigſte in 
den genommenen Poſitionen behauptet. Der Feind verſuchte nun in 
dem Bois des Bignons und dem Bois de St. Arnould Jortſchritte 
zu machen, wurde aber hier von Theilen des VIII. und IX. Korps, 
welche am ſpäten Nachmittage in das Gefecht eingriffen, zurückge⸗ 
halten. | 

Die 16. Infanterie⸗Diviſion ging bei Corny über die Moſel 
und degagirte die 5. Infanterie⸗Diviſion, beſonders durch den An- 
griff gegen die feindlichen Reſerven, die in der Schlucht zwiſchen Ne- 
zonville und Gravelotte ſtanden; die 25. Infanterie-Diviſion deckte 
die rechte Flanke des III. Armee-Korps. Um 7½ Uhr Abends 
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machte der Feind einen letzten Verſuch, das Schlachtfeld zu behaupten 
Derſelbe mißlang aber und endete der Kampf gegen 9 Uhr. 

Wie wir oben geſehen haben, konnten bis zum Abend des 16. 
Auguſt bei und unterhalb Pont à Mouſſon 6 Brücken benutzt wer⸗ 
den, die zur Verbindung der beiden Moſel⸗Ufer, ſelbſt bei einem un⸗ 
glücklichen Verlauf des Kampfes, ausgereicht haben würden. Dahin⸗ 
gegen ſtanden am Mittage und Nachmittage des 16. Auguſt unter⸗ 
halb Pont à Mouſſon nur die leicht konſtruirte Hänge-Brücke bei 
Corny ſowie die Laufbrücke bei Champey zur Verfügung, deren Trag⸗ 
fähigkeit bei etwa entſtehendem großen Gedränge in keiner Weiſe 
garantirt werden konnte. 


Expedition gegen Toul. 


Das IV. Armee-Korps hatte an dem Schlachttage von Mars 
la Tour einen Verſuch zur Ueberrumpelung der Feſtung Toul ge⸗ 
macht. Das Korps war, wie vorhin ſchon bemerkt, bei Marbache, 
2 Meilen ſüdlich von Pont à Mouſſon über die Moſel gegangen 
und war nur noch etwa 3 Meilen von Toul entfernt. Da die Nach⸗ 
richt eingelaufen war, daß die Feſtung nur von 300 höchſtens 1000 
National⸗Garden beſetzt und nicht armirt ſei, beſchloß das General- 
Kommando mit der 14. Infanterie-Brigade und 16 Geſchützen (2 
ſchwere Batterien und 4 4pfdr.) ſowie der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompag⸗ 
nie des IV. Armee-Korps einen Handſtreich auf die Feſtung zu ver⸗ 
ſuchen. 

Das General-Kommando traf mit der Avant⸗ Garde gegen 1 
Uhr Mittags vor Toul ein und ſchickte einen Parlamentair in die 
Feſtung, um dieſelbe zur Uebergabe aufzufordern. Trotz Beobachtung 
aller üblichen Formalitäten wurde auf den letzteren mehrfach ge— 
ſchoſſen und mußte derſelbe unverrichteter Sache zurückkehren. Der 
kommandirende General befahl darauf, daß die Beſchießung der Stadt 
von den dominirenden Höhen des linken Moſelufers aus vorgenom— 
men werden ſollte. Der General Scherbening, Kommandeur der 4. 
Artillerie-Brigade, ſowie der 1. Ingenieur-Offizier, Oberſt-Lieutenant 
von Elteſter ermittelten in einer Entfernung von 1200 Schritt links 
der Straße von Pont à Mouſſon reſp. auf der halben Höhe des 
die Feſtung völlig beherrſchenden Mont St. Michel geeignete Ge— 
ſchütz⸗Emplacements. Später wurden ſämmtliche Geſchütze auf den 


25 


letztgenannten Berg placirt. Mit Genehmigung des kommandirenden 
Generals wurden gleichzeitig die Vorbereitungen zum Sturm auf die 
Feſtung getroffen, bei welchem ſich die 3. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Hauptmann von Waſſerſchleben) weſentlich betheiligte. Die genannte 
Kompagnie gelangte unter dem heftigſten Feuer in die Vorſtadt St. 
Mausny (nördlich Toul) und erhielt hier von dem Brigadegeneral 
den Befehl, den naſſen Graben der Feſtung zu überbrücken und das 
Feſtungs⸗Thor zu forciren. Der Hauptmann von Waſſerſchleben re⸗ 
kognoszirte in Folge dieſes Befehles den theilweiſe den Hauptgraben 
der Feſtung bildenden Rhein⸗ und Marnekanal. Die Rekognoszirung 
ergab, daß die baſtionirte Enceinte zwar nicht revetirt war, indeſſen 
aber breite, tiefe Waſſergräben beſaß. Das Glacis war mit Bäu⸗ 
men beſtanden, am Fuße deſſelben führte ein von ziemlich tiefen Grä⸗ 
ben und Hecken eingefaßter Weg. Um zu dem Feſtungs⸗Thore zu 
gelangen, mußte zunächſt die von dem heftigſten Gewehrfeuer be— 
ſtrichene Kanalbrücke paſſirt werden, um ſodann unter dem Feuer 
eines Baſtions die rechte Face des Ravelins erreichen zu können. 
Vier ſich freiwillig meldende Unteroffiziere und Pioniere liefen über 
die Kanalbrücke und krochen das Glacis hinan bis zur Crete, wo— 
ſelbſt ſie ſich gerade vor dem Ravelin befanden. Die Rekognoszirung 
ergab, daß ein Eindringen durch das Feſtungs⸗Thor und über die 
gut vertheidigte Brücke unmöglich war, indem sr Abſchnitte 
paſſirt werden mußten. 

Auf die erhaltene Nachricht, daß ſich etwa 500 Schritt weiter 
unterhalb eine 2. Ranal-Brüde vorgefunden habe, beſchloß der Haupt- 
mann von Waſſerſchleben dieſe zu paſſiren und ſich der Feſtungsfront 
auf der Capitale des Ravelins zu nähern, um nicht längs der gan— 
zen Feſtungsfront Spießruthen laufen zu müſſen. Während die 
halbe Kompagnie in der Vorſtadt St. Mausny zurückblieb, überſchritt 
der genannte Offizier dieſe Brücke und konnte von hier aus ſich bis 
auf 300 Schritt vom Fuße des Glacis in Hopfengärten gedeckt nä- 
hern. Hier lag aber eine offene Wieſe, die nach dem Kanal zu 
durch eine Gartenmauer begrenzt war. Als die Pioniere in der 
Mitte der Wieſe angelangt waren, konzentrirte ſich auf dieſelben ein 
ſolches Granat- und Gewehrfeuer, daß ein weiteres Vordringen als 
bis zum Fuß des Glacis nicht möglich war. Die Infanterie war 
inzwiſchen ausgeſchwärmt und eröffnete ihr Feuer gegen die Verthei— 
diger des Hauptwalles. Das feindliche Feuer nahm an Intenſität 
zu, während ſich eine beſondere Wirkung unſerer Artillerie nicht be— 
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merkbar machte. Nachdem die 16 Geſchütze 750 Granaten in die 
Stadt geworfen hatten, außerdem das Feuer durch 2 Batterien der 
3. Armee vom rechten Moſelufer aus unterſtützt war, wurde die Be⸗ 
ſchießung auf Befehl des kommandirenden Generals eingeſtellt. 

Nachmittags 4 Uhr zog ſich das 93. Infanterie-Regiment lang⸗ 
ſam zurück. Der Rückzug der Pioniere, die ihre Verwundeten nicht 
im Stich laſſen wollten, war ſehr ſchwierig und konnte nur nach 
Durchbrechen von ſeitswärts gelegenen Gartenmauern geſchehen, was 
erſt nach großen Anſtrengungen gelang. 

Der Verluſt der Brigade betrug im Ganzen gegen 300 Mann. 
Derſelbe würde noch viel bedeutender geweſen ſein, wenn der Feind 
ruhiger geſchoſſen hätte. Dieſer verunglückte Sturmverſuch bewies 
abermals, daß ein Sturm auf intakte Feſtungswerke, beſonders bei 
Tage und wenn man dieſelben nicht genau kennt, wie es bei Toul 
der Fall war, keine Chancen des Erfolges hat. 

Am 17. Auguſt konzentrirte ſich das Gros des IV. Korps nörd⸗ 
lich von Toul (etwa 1 Meile von der Feſtung entfernt). Auf Be⸗ 
fehl des General-Kommandos rekognoszirte der Ingenieur-Stab die 
Feſtung. 

Dieſe Rekognoszirung im Verein mit den am 16. Auguſt ge⸗ 
machten Erfahrungen ergab, daß von einem abermaligen Handſtreich 
auf die Feſtung vollſtändig Abſtand genommen werden müſſe, be⸗ 
ſonders weil dieſelbe auf allen Fronten ſtark angeſpannte breite 
Waſſergräben beſaß. 


Die Schlacht von Gravelotte. 


Nach der Schlacht bei Mars la Tour wurden die ſämmtlichen 
disponiblen Armee-Korps auf das linke Moſelufer dirigirt, ſo daß 
am Morgen des 18. Auguſt die 1. Armee (VII. und VIII. Armee⸗ 
Korps ſowie 3. Kavallerie-Diviſion) ſüdlich von Gravelotte und Re⸗ 
zonville ſtand, während die 2. Armee mit Echelons vom linken Flü⸗ 
gel gegen die nördliche über Conflans nach Verdun führende Straße 
vorrückte und rechts mit der 1. Armee Verbindung unterhielt. 

Die 1. Armee erhielt zunächſt den Auftrag im Bois de Vaux 
und bei Gravelotte die Deckung des Vormarſches der 2. Armee zu 
übernehmen, während eine Brigade des auf dem rechten Moſelufer 
zurückgebliebenen I. Armee⸗Korps das Moſelthal beobachtete und die 
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rechte Flanke der 1. Armee ſicherte. Was die 2. Armee anbetrifft, 
fo bildeten das XII., Garde- und IX. Korps die erſte Linie; das 
III. und X. Korps, ſowie das II. Korps, welches ſich noch weiter 
rückwärts befand, ſtanden im 2. Treffen. 

Als es ſich um 10½ Uhr Morgens herausſtellte, daß der 
Feind den Abmarſch aufgeben und auf den Höhenzügen weſtlich von 
Metz eine Schlacht annehmen wollte, begann die 2. Armee ihre 
Rechtsſchwenkung, und zwar das Centrum mit der Direktion auf 
Verneville, der linke Flügel gegen Amanvillers. Der Feind hatte 
mit allen ſeinen Kräften auf dem Höhenzug, welcher ſich von St. 
Marie aux Chenes, St. Ail über das Bois de la Cuſſe nach dem 
Straßenknotenpunkt von Point du jour erſtreckt, Stellung genommen. 
Die Poſition war durch Geſchütz⸗Emplacements reſp. vielfach teraſſen⸗ 
förmig angelegte Schützengräben fortifikatoriſch verſtärkt. Der rechte 
Flügel dehnte ſich bis zum Dorfe Roncourt und dem nördlich gele— 
genen Wald aus. Das Dorf St. Privat, welches ſich im Allge- 
meinen, bezüglich ſeiner Bauart und dominirenden Lage vorzüglich 
zur Vertheidigung eignete, bildete den Haupt⸗Stützpunkt der Poſition. 
Für die Sicherung des rechten Flügels war hier übrigens nichts be— 
ſonderes geſchehen, während der Feind im Laufe des 17. Auguſt an 
anderen Punkten umfangreiche fortifikatoriſche Arbeiten ausgeführt 
hatte, beſonders war der ſich an Point du jour lehnende linke Flü⸗ 
gel durch Schützengräben ꝛc. verſtärkt. 

Das IX. Armee⸗Korps begann bereits Mittags 12 Uhr den 
Kampf und griff die Front der formidablen Poſition an. Die 1. 
Armee eröffnete in Folge deſſen den Artillerie-Kampf gegen die Hö⸗ 
hen von Point du jour. Zwiſchen 2 und 3 Uhr begann der Infan⸗ 
terie-⸗Kampf auf der ganzen Linie. Auf dem linken Flügel wurde 
die Stellung bei St. Marie aux Chénes bald genommen, dagegen 
gelang der Angriff auf St. Privat nicht. Auch um die anderen Po⸗ 
ſitionen des Feindes im Centrum und auf dem rechten Flügel wurde 
mit der größten Erbitterung gekämpft, ohne daß hier indeſſen ent⸗ 
ſcheidende Reſultate zu erreichen waren, da die Poſitionen des Fein⸗ 
des zu gewaltig waren. 

Erſt als das XII. Armee⸗Korps gegen 5 Uhr Nachmittags auf 
dem äußerſten linken Flügel angelangt war und im Verein mit dem 
Garde⸗Korps das Dorf Roncourt genommen hatte, gelang es nach 
hartnäckigſtem Kampfe St. Privat zu erſtürmen und damit den rech⸗ 
ten feindlichen Flügel zurückzuwerfen. Der linke Flügel hatte im All⸗ 
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gemeinen Stand gehalten und ging erſt in der Nacht vom 18./19. 
Auguſt zurück, als das II. Armee-Korps zum Angriff vorging. 

Doch iſt zu bemerken, daß es einer Brigade des VII. Armee⸗ 
Korps bis Abends 8½ Uhr gelungen war, die Dörfer Vaux und 
Juſſy zu erſtürmen und damit die linke Flanke des Feindes zu be⸗ 
drohen. 

Obgleich ſic im Verlauf der Schlacht vielleicht mehrfach die 
Gelegenheit zur raſchen Herſtellung von Deckungen ꝛc. für die In⸗ 
fanterie und Artillerie geboten hätte, ſo fanden doch von den Pionie⸗ 
ren der beiden Armeen nur 3 Kompagnien eine techniſche Verwen⸗ 
dung und beſchränkte ſich dieſelbe auf die Vertheidigung von einzel⸗ 
nen Dörfern ꝛc. Die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie II. Armee⸗Korps 
(Hauptmann Grethen) richtete, um auch etwaigen Schwankungen des 
Kampfes gegenüber gewachſen zu fein, die Liſiere des Dorfes Grave- 
lotte zur Vertheidigung ein. 

Die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IX. Armee⸗Korps, 1 
Fiedler) welche beim Vormarſch des Korps auf Verneville zu, eine 
Waldliſiere in der Nähe dieſes Ortes beſetzt hatte und ſpäter auf 
der Höhe von Verneville eine Stellung nahm, erhielt Nachmittags 
den Auftrag, die öſtlichen Ausgänge von Verneville in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen. Die Liſiere des Ortes wurde demzufolge jo- 
fort aptirt und durch längere Schützengräben vervollſtändigt, insbeſon⸗ 
dere der von 2m. hohen Mauern eingefaßte Kirchhof ſowie ein Ge- 
höfte zur Vertheidigung eingerichtet. Die Arbeiten wurden erſt nach 
Beendigung des Kampfes Abends 9½ Uhr ſiſtirt. 

Die Sächſiſche 2. Pionier-Kompagnie (Hauptmann Richter) 
ſetzte während der Schlacht das Dorf March in Vertheidigungs⸗ 
Zuſtand. 

Es wurden verſchiedene Schützengräben ausgehoben, Bankets 
hinter den Mauern der Dorf⸗Liſieren angeſchüttet, mehrere Geſchütz⸗ 
Emplacements erbaut, endlich die maſſive, über den Mühlgraben füh⸗ 
rende Brücke zum Sprengen vorbereitet. » 

Die 3 Garde-Pionier⸗Kompagnien (Hauptleute von Bock, von 
Spankeren und von Krauſe) nahmen an der Schlacht Theil und 
folgten dem Garde-Korps bei dem Sturm auf St. Privat. 

Die Pionier⸗Kompagnien der anderen Korps blieben meiſtens in 
Reſerve⸗Stellung reſp. zum Schutz der Brücken an der Moſel zurück. 
Den Pionieren des VII. Armee-Korps war ſpeziell die Sicherung 
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der Brücken bei Corny gegen etwaige feindliche Unternehmungen über⸗ 
tragen. 

Eine größere Anzahl Sngenienr-Dffiziere wurde von den höheren 
Truppen⸗Befehlshabern während der Schlacht mit Rekognoszirungen, 
Ordonnanzritten ꝛc. beauftragt.“) 

Während das XII. Armee-Korps den Sturm auf Roncourt 
unternahm, erhielt der 1. Ingenieur⸗Offizier dieſes Korps, Major 
Klemm, den Auftrag, die Eiſenbahn Thionville —Montmédy in der 
Gegend von Merch le Bas zu zerſtören. Der genannte Offizier 
rückte in Folge deſſen mit einem Detachement der 4. Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie (Premier⸗Lieutenant Pievitz) nach Briey und von hier aus, 
durch einen Zug Ulanen gedeckt, in der Nacht vom 18./19. Auguſt 
nach Mercy le Bas. Daſelbſt wurde vor Tagesanbruch die Eijen- 
bahn nebſt Telegraph zerſtört, insbeſondere eine große Anzahl Schie— 
nen aufgeriſſen und in einen Bach verſenkt, ſo daß die Bahn für län⸗ 
gere Zeit unfahrbar war. Ausgedehntere Zerſtörungs-Arbeiten wur⸗ 
den durch einen von Thionville herankommenden Militair-Zug ver⸗ 
hindert, und kehrte daher das Detachement bei Tagesanbruch zum 
XII. Armee⸗Korps zurück, nachdem daſſelbe einen Marſch von 6 
Meilen zurückgelegt hatte. 

In Folge dieſer Expedition war die franzöſiſche Armee, wenig 
ſtens zeitweilig, ihrer letzten Eiſenbahn⸗Verbindung beraubt. 


*) Verſchiedene Ingenieur⸗Offiziere wurden nach der Schlacht reſp. Ende 
Auguſt zu den Stäben reſp. der Infanterie abfommandirt. So übernahm Haupt⸗ 
mann von Krauſe das Kommando des Garde-Schützen-Bataillons. Premier⸗Lieu⸗ 
tenant von Brodowsky trat als Kompagnieführer zu dieſem Bataillon. Haupt⸗ 
mann Seyfried fand als Generalftabs-Dffizier bei dem Garde⸗Korps, Hauptmann 
Hofmann bei dem Stabe des Oberkommandos der 1. Armee Verwendung. Ma⸗ 
jor von Gieſe wurde als Bataillons⸗Kommandeur zum 52. Infanterie-Regiment 
verſetzt, Oberſt⸗Lieutenant von Rohrſcheidt als Bataillons⸗ ſpäter Regiments⸗ 
Kommandeur zum 12. Infanterie⸗Regiment, Lieutenant Stern als Ordonnanz⸗Offi⸗ 
zier zur 18. Infanterie⸗Diviſion kommandirt ꝛc. 
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4. Kapitel. 


Operationen der Maas⸗Armee bis zur Schlacht von Sedan. 


Während die Mehrzahl der zur I. und II. Armee gehörenden Korps 
nach der Schlacht von Gravelotte ſofort die Cernirung von Metz 
begann, wurde eine neue Armee-Abtheilung, die Maas-Armee 
formirt, die im Verein mit der III. Armee zunächſt gegen Chalons 
operiren ſollte. | 

Die Maas⸗Armee beſtand aus dem Garde, IV. und XII. Ar⸗ 
mee⸗Korps, ſowie der 5. und 6. Kavallerie-Diviſion. Ein Ingenieur⸗ 
Stab wurde für dieſe Armee einſtweilen nicht formirt; die 2. und 3. 
Garde-Pionier⸗Kompagnie gleichwie 2 ſächſiſche Pionier-Kompagnien 
mit dem ſächſiſchen Ponton⸗Train wurden bis auf Weiteres zu der 
Cernirungs⸗Armee von Metz kommandirt. 

Wider Vermuthen gab der Marſchall Mac Mahon die Stellung 
bei Chalons auf und wandte ſich nach Norden, um den Verſuch zu 
machen, ſich mit der Armee des Marſchall Bazaine zu vereinigen. 
Demgemäß änderten ſich auch ſucceſſive die Marſch-Direktionen der 
Maas⸗Armee. 

Das XII. Armee-Korps bildete den rechten Flügel und trat 
am 22. Auguſt den Vormarſch gegen Chalons an. Das Korps 
ſtand bereits am 24. Auguſt 1½ Meilen ſüdlich von Verdun und 
verſuchte, höherem Befehl zufolge, dieſe Feſtung durch einen über⸗ 
raſchenden Angriff zu nehmen. 

Hierzu ging die 23. Infanterie⸗Diviſion auf der Straße Etain⸗ 
Verdun, die 24. Diviſion auf der Straße Fresnes⸗Verdun vor. Die 
Avantgarde der 13. Diviſion nahm die Vorſtadt Pavé und hielt 
dieſelbe trotz des heftigen feindlichen Feuers beſetzt, während die 
Batterien des Korps die Feſtungswerke ſowie die Stadt lebhaft be⸗ 
ſchoſſen. 
Die an der Maas liegende Feſtung Verdun iſt, wenn auch 
ringsum von dominirenden Höhen umgeben, ſo doch als durchaus 
ſturmfrei zu betrachten. Die Stadt iſt ſehr geräumig gebaut, ſo daß 
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ein Bombardement durch Feld-Geſchütze keine beſonderen Chancen 
haben konnte. Lediglich die Vorausſetzung, daß der Vertheidiger 
demoraliſirt ſei, konnte demnach dieſen Angriff rechtfertigen. Da es 
ſich herausſtellte, daß die Feſtung vollſtändig armirt war, ſo gab das 
XII. Armee⸗Korps den Angriff auf und überſchritt die Maas ober- 
halb und unterhalb Verdun. Zu dem Behufe ſtellte die 3. ſächſiſche 
Pionier⸗Kompagnie bei Chancy mit dem Material des leichten Feld— 
brücken⸗Trains eine Brücke über die Maas her, die von der 23. 
Infanterie⸗Diviſion am 24. und 25. Auguſt zum Uebergang benutzt 
wurde. 

Zur Beobachtung der Feſtung wurde nur eine Brigade zurüd- 
gelaſſen, während der Reſt des Korps am 26. Auguſt den Argon⸗ 
nen⸗Wald überſchritt. An dieſem Tage erhielt die vorgenannte Pio- 
nier⸗Kompagnie den Auftrag zur gründlichen Zerſtörung der Eifen- 
bahn Verdun⸗Clermont, und ließ der Hauptmann Schubert daher die 
bei Aubreville liegende Brücke ſprengen. (Dieſe Brücke hatte drei 
Stichbogen zu 13m. Spannung; zur Sprengung wurden 2½ ͤ Centner 
Pulver verwendet). Die ſämmtlichen Bogen wurden zum Einſturz 
gebracht. 

Am 26. Auguſt traf beim großen Hauptquartier die Nachricht 
ein, daß die franzöſiſche Armee ihre Stellung bei Chalons aufgege— 
ben und ſich gegen Norden in Bewegung geſetzt habe. Das XII. 
Korps marſchirte daher rechts ab und bezog bei Dun an der Maas, 
1½ Meilen ſüdlich Stenay, eine Defenſiv-Poſition, um einem von 
Weſten reſp. Norden erfolgenden feindlichen Angriffe jo. lange wider⸗ 
ſtehen zu können, bis die von der Cernirungs⸗Armee von Metz deta⸗ 
chirten beiden Armee⸗Korps zur Unterſtützung herangekommen ſein 
würden. 5 

Das XII. Korps hatte zunächſt die Zerſtörung der bei Stenay 
liegenden Brücken beabſichtigt und war demgemäß der Ingenieur⸗ 
Hauptmann Portius mit einem Theil der 3. Pionier⸗Kompagnie am 
27. Auguſt nach Stenay detachirt. Da es ſich aber herausſtellte, 
daß die Maas an verſchiedenen Stellen zu durchfurthen war, ſo 
wurde von der Zerſtörung der Brücken Abſtand genommen, und be⸗ 
gnügte man ſich mit einer Verbarrikadirung derſelben. 

Dahingegen wurde auf Befehl des General⸗Kommandos an 
demſelben Tage die bei Saſſey (/ Meile nördlich von Dun) lie⸗ 
gende Maas⸗Brücke von dem Hauptmann Schubert geſprengt und 
ein Bogen der maſſiven Brücke zum Einſturz gebracht (mittelſt 2¼ 
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Centner Pulver.) Am folgenden Tage wurden indeſſen in Folge der 
veränderten Situation die erforderlichen Vorbereitungen zur Herſtel⸗ 
lung eines neuen Ueberganges neben der geſprengten Brücke, ſowie 
gleichzeitig zur Sicherung von Dun verſchiedene Vertheidigungs⸗Vor⸗ 
kehrungen getroffen. Die Abeiten wurden nach den Anweiſungen der 
ſächſiſchen Ingenieur⸗Offiziere von den Infanterie⸗Pionieren zur Aus⸗ 
führung gebracht. 

Das XII. Korps verblieb bis zum 20. Auguſt in der Stel⸗ 
lung bei Dun und fand an dieſem Tage die Fühlung mit dem 
Feinde, der bis Nouart vorgegangen war. 

Der ſich bei dieſem Orte entſpinnende Kampf hatte ein Zurück 
weichen des Feindes in der Richtung auf Beaumont zur Folge. 

Das Garde-Korps war am 25. Auguſt in Triancourt einge⸗ 
troffen und beabſichtigte am folgenden Tage nach St. Menehould zu 
marſchiren. Nach der veränderten Kriegslage ſchlug aber das Korps 
am 26. Auguſt eine nördliche Richtung ein und traf am 27. Auguſt 
in Montfaucon ein. Der Feind ſtand nach den eingezogenen Nach— 
richten bei Vouziers an der Aisne. Man erwartete allgemein, daß 
derſelbe in der Gegend von Stenay den Maas⸗Uebergang verſuchen 
würde, um auf dieſe Weiſe die nach Metz führenden Straßen zu ge— 
winnen. Für dieſen Fall ſollte auch das Garde-Korps gleichwie 
das XII. Korps eine Defenſiv⸗Poſition auf dem rechten Maasufer 
einnehmen und zum Uebergange die vorhandene Brücke bei Couſenoye 
ſowie einen zwiſchen Danevoux und Sivry herzuſtellenden e 
benutzen. 

Die 1. Garde-Pionier⸗Kompagnie hatte demzufolge bereits in 
der Nacht vom 27.28. Auguſt eine Brücke bei Sivry geſchlagen, 
als die Dispoſitionen geändert wurden, wonach das Garde-Korps in 
der Richtung auf Buſancy vorrücken ſollte, woſelbſt mehrere franzö- 
ſiſche Korps im Marſch nach Oſten beobachtet worden waren. 


Das IV. Armee-Korps. 


Das IV. Armee-Korps hatte feinen Marſch auf Commercy ge⸗ 
richtet. Vom 26. Auguſt ab wandte ſich daſſelbe nach Nordoſten 
und überſchritt am 27. Auguſt ¼ Meilen weſtlich von Verdun den 
Argonnen⸗Wald. An dieſem Tage rekognoszirte das General-Kom⸗ 
mando mit dem Ingenieurſtabe die Feſtung Verdun. Es ergab ſich, 
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daß Seitens der Beſatzung einzelne Gebäude geſprengt und die Vor⸗ 

ſtädte zum Theil niedergebrannt wurden, wodurch ſich wohl dokumen⸗ 
tirte, daß der Feind zum ernſtlichen Widerſtande entſchloſſen war. 
Am 27. e Vormittags wurde der Bau von 2 Brücken bei 
Charny, Meilen nördlich von Verdun, befohlen, um event. am 
folgenden Tage das ganze Korps auf das rechte Maasufer dirigiren 
zu können. Die Brücken wurden von der 1. und 2. Feld-Pionier⸗ 
Kompagnie mit dem leichten Brückentrain unter Benutzung von un⸗ 
vorbereitetem Material geſchlagen. 

Der Uebergang über die Maas fand indeſſen nicht ſtatt, da in 
der Nacht vom 28.29. Auguſt en nn 1 nn 1 Seine 
bei Buganzy ftehen geblieben eite e e Ki, 
Was die III. Armee anbetrifft, ſo war dieselbe ede auf 
dem Vormarſch in der Richtung auf Sedan begriffen und hatte den 
Feind im Süden und Südweſten zu umfaſſen geſucht. Unter dieſen 
Verhältniſſen ging die Maas⸗Armee am 30. Auguft zum Angriff 
gegen den bei Beaumont ſtehenden linken Flügel des Feindes vor. 
Das XII. und IV. Korps überraſchte den Feind und trieb denſel⸗ 
ben trotz heftigen Widerſtands bis an die Maas zurück. Das IV. 
Korps ſtürmte noch am ſpäten Abend die größtentheils auf dem rech⸗ 
ten Maasufer liegende Stadt Mouzon, 3 eine vom Feinde 
hergeſtellte Kriegsbrücke vorgefunden wurde. | 

Die der 16. Infanterie Brigade aagechete . Fes. Pon r⸗ 
Kompagnie wurde als Jufanterie verwendet und nahm, mit einem 
Bataillon des 96. Infanterie. Regiments vereinigt, an der Erſtür⸗ 
mung von Beaumont reſp. Mouzon Theil, bei welcher i 
55 e ie nicht unerhebliche Verluste erlitt. 

Die Armee nahm den Uebergang über die Maas in der Nacht 
vom 30./31. Auguſt vor und zwar theils auf den intaktgebliebenen, 
theils mittelſt der beiden von den Pionieren des Garde⸗ und XII. 
Korps bei Letannes hergeſtellten Brücken. Das Garde⸗ Korps Über⸗ 
ſchritt am 31. Auguſt den Chiers und nahm Carignan in Beſitz, 
nachdem die theilweiſe je zerſtörte Brücke bon der 1. Garde⸗ Pionier⸗ 
Kompagnie wieder hergeſtellt war. 

Nachdem, wie wir ſpäter ſehen werden, an demtſelben Tage auch 
der linke Flügel der III. Armee die Maas unterhalb Sedan über⸗ 
ſchritten hatte, waren die ſämumtlichen Rückzugslinien des Feindes 
abgeſchnitten und blieb demſelben nur noch übrig, enttteder, unter 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 187071. N BR 
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den ungünftigften Verhältniſſen eine Schlacht anzunehmen, oder das 
neutrale Gebiet von Belgien zu betreten. 


5. Kapitel. 


Operationen der III. Armee bis zur Schlacht von Sedan. 


Die urſprünglich aus dem V. und XI. Armee-Korps, der 2. Kaval⸗ 
lerie-Diviſion, den beiden bayeriſchen Korps ſowie den würtember— 
giſchen und badiſchen Feld-Diviſionen beſtehende III. Armee konzen⸗ 
trirte ſich Ende Juli bei Speyer, Landau und Germersheim. 

Der Aufmarſch der Armee fand unter dem Schutze der Feſtun⸗ 
gen Landau und Germersheim ſtatt, deren Armirung bereits zu dieſer 
Zeit ſoweit vorgeſchritten war, daß ſie als vollſtändig vertheidigungs⸗ 
fähig betrachtet werden konnten. 

Schon bei Beginn der Mobilmachung war deutſcher Seits der 
Fall in das Auge gefaßt, daß der Feind einen Rhein-Uebergang in 
der Nähe dieſer Feſtungen verſuchen würde, und waren daher alle 
erforderlichen Vorkehrungen getroffen. 

Zunächſt wurde am 23. Juli die von Kehl nach Straßburg 
führende Eiſenbahnbrücke durch ein Detachement der badenſchen 
Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie (Lieutenant Graf Traun) gründlich zer- 
ſtört und zwar durch Ausführung einer größeren Sprengung. 

Da es bekannt war, daß dem Feinde in Straßburg eine Anzahl 
Kanonenboote zur Verfügung ſtand, ſo wurden bereits am 16. Juli 
Vorkehrungen zur Herſtellung einer Strom-Sperre getroffen, die an⸗ 
fangs bei Plittersdorf angelegt werden ſollte. Die Ausführung dieſer 
Sperre wurde jedoch wegen unzureichenden Materials unterlaſſen und 
dagegen zur Sicherung der Feſtung Raſtatt die Murg⸗Mündung bei 
Steinmauern durch ein Detachement der badiſchen Pontonier-Kom⸗ 
pagnie (Lieutenant Preſtenbach) geſperrt. 

Deutſcher Seits war angenommen, daß der Feind ſeinen even— 
tuellen Rhein-Uebergang bei Maxau vornehmen würde, (woſelbſt be- 
kanntlich die Eiſenbahn Carlsruhe-Wieden den Strom auf einer Pon⸗ 
tonbrücke überſchreitet). 
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Die badiſche Feld⸗Diviſion befahl daher bereits am 18. Juli 
die Anlage von Befeſtigungen ſowie einer Stromſperre zur Sicherung 
dieſes außerordentlich wichtigen Punktes. 

Die bezüglichen Arbeiten wurden am 20. Juli von einem De- 
tachement der badeniſchen Pontonier-Kompagnie (Premier-Lieutenant 
Asbrand) begonnen. In den folgenden Tagen wurden 7 mit Steinen 
beladene Schiffe verſenkt und letztere durch Taue und Ketten mit 
einander verbunden. 

Da es ſich am 23. Juli herausſtellte, daß die Strom-Barrière 
in Folge des höheren Waſſerſtandes und des Verſandens der Schiffe 
ihren Zweck nicht erfüllen würde, ſo wurde am 23. Juli etwa 400 
Schritt unterhalb der Sperre eine zweite ſchwimmende Barriere an— 
gelegt, die aus 15 Flößen (jedes zu etwa 15 Balken) beſtand, und gut 
verankert ſowie mit Tauen und Ketten verbunden werden ſollte. Außer— 
dem wurde die obere Sperre durch Verſenkung weiterer Schiffe, ſo wie 
durch Einfahren von Flößen möglichſt verſtärkt und die Eiſenbahn— 
Schiffbrücke zum ſofortigen Abfahren eingerichtet. Endlich wurde 
noch eine fliegende Brücke aus dem Material der ſchon früher abge— 
fahrenen Kehler Schiffbrücke erbaut, jo daß für eine genügende Ver- 
bindung zwiſchen den beiden Rhein-Ufern unter Zuhülfenahme der 
disponiblen Dampfſchiffe geſorgt war. 

Da am 30. Juli die Nachricht eingelaufen war, daß von Straß— 
burg aus Verſuche zur Zerſtörung der Strom-Sperre (mittelft ſchwe⸗ 
rer Flöße ſowie Torpedos) gemacht werden ſollten, ſo wurde von die— 
ſem Tage ab ein vollſtändiger Strom⸗Bewachungsdienſt ſeitens der 
Pioniere angeordnet. 

Die Arbeiten an der Strom-Barrière wurden am 3. Auguſt 
beendigt, nachdem dieſelbe in den letzten Tagen noch fortwährend 
verſtärkt war (namentlich auch durch ein über die Flöße geſpanntes 
ſtarkes Drahtſeil). Die Sperre konnte an dem genannten Tage als 
vollſtändig ausreichend betrachtet werden. 

Was die Befeſtigungen zur Sicherung der Maxauer-Brücke an⸗ 
belangt, jo wurden dieſelben am 22. Juli unter Zuziehung von Ci— 
vil⸗Arbeitern begonnen und bis zum 3. Auguſt beendigt. 

An dieſem Tage hatte die badiſche ſowie die würtembergiſche 
Feld⸗Diviſion bereits den Rhein bei Maxau überſchritten, ſo daß 
eine weitere Sicherung der dortigen Brücke bei der damaligen Kriegs— 
lage überflüſſig erſcheinen mußte. 

Gleichzeitig hatten 2 Abtheilungen der Garniſon von Raſtatt 
den Befehl erhalten, in der Nacht vom 3./4. Auguſt über den Rhein 
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zu ſetzen und eine Rekognoszirung vorzunehmen. Die badische 
Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann Koch) wurde mit dem Ueber⸗ 
ſetzen der Infanterie beauftragt. Die mit den Pontons beladenen 
Wagen wurden am Abend des 3. Auguſt nach Plittersdorf gefahren 
und begann der Uebergang der erſten Kolonne am 4. Auguſt Mor⸗ 
gens 1½ Uhr. Der Feind eröffnete jedoch ein heftiges Feuer auf 
die Pontons, ſo daß die Infanterie-Kompagnie, höheren Befehlen 
nachkommend, den Rückzug antrat. Die zweite Kolonne wurde an 
der Murg⸗Mündung eingeſchifft und landete bei Münchhauſen. Die 
Infanterie⸗Kompagnie erhielt jedoch in dem vom Feinde ſtark beſetzten 
Dorfe Feuer, ſo daß ſich dieſelbe zurückzog und wieder auf das rechte 
Rhein⸗Ufer zurückfuhr. Die Leitung des Uebergangs war dem 9605 
mier⸗Lieutenant Walther übertragen worden. 

Das Hauptquartier des Ober-Kommandos befand ſich am 
Auguſt in Landau und wurden an dieſem Tage die e für 
den Vormarſch der Armee getroffen. Darnach ſollte das 2. bayerſche 
Korps und die 2. Kavallerie-Diviſion den rechten Flügel, das V. 
und XI. Korps das Centrum, endlich die würtembergiſche und ba⸗ 
diſche Feld⸗Diviſion den linken Flügel der Armee bilden, und gegen 
die Linie Weißenburg — Lauterburg vorgehen, en das 1. di 
9 als Armee⸗ e i WircOR U 7 


Gefecht! von Weißenburg, 


| Am, Morgen des 4. Auguſt traten die Kümmiche Sotomen 
ihren Vormarſch gegen die Lauter an. 

Die 4. bayerſche Infanterie⸗Diviſion hatte ſpeziell din Auftrag 
aha) die frühere (bis lang aber noch nicht demolirte) Feſtung 
Weißenburg zu nehmen, und disponirte die Diviſion dahin, daß die 
Stadt mittelſt Brand⸗Granaten 5 gleichzeitig aber ee 
werden ſolle. | est 

Ein Detachement der 4. bayerſchen Feld⸗ Genle⸗ eee (Ober⸗ 
Eibutvant Pauer) verſtärkt durch 60 Infanterie- Pioniere der 4. 
Infanterie-Diviſion, wurde mit den Vorbereitungen zur Escaladirung 
beauftragt. Das Detachement ſammelte eine möglichſt große Anzahl 
Feuerleitern und rückte mit der Avantgarde 5 8 ke gegen 
Weißenburg vor. 5 5 

Es ſtellte ſich bald heraus, daß der Feind die Stadt ſtark be⸗ 
ſetzt hatte und zur energiſchen Vertheidigung derſelben entſchloſſen 
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Die Thore waren ſtark verbarrikadirt, die Wälle und Mauern 
55 zahlreichen Schützen beſetzt, ſo daß die Avantgarde nur wenig 
Terrain gewinnen konnte. Dieſelbe blieb längere Zeit ohne Unter⸗ 
ſtützung und erhielt daher das Pionier⸗Detachement den Befehl zurück⸗ 
zugehen um das ef ne in a beichten Hatten zu 
I | 

Da ein Sturm auf die ſtarke on einſtweilen nicht unter: 
nommen wurde, ſo hatten die Pioniere die erforderliche Zeit, den 
ihnen ertheilten Auftrag auszuführen, und wurden im Laufe des 
Vormittags die Straßen des Dorfes verbarrikadirt, ſowie verſchiedene 
Häuſer und Gärten zur Vertheidigung eingerichtet. Die bayerſche 
Artillerie ſetzte inzwiſchen die 1 a von Weißen⸗ 
bung fort. 

Das V. Numer Korps, welches ben Auftrag: erhalten, die do⸗ 
Ariniefe Position des Geisberges anzugreifen, entwickelte ſich gegen 
10% Uhr Morgens zum Gefecht, nahm bald Altenſtädt und damit 
auch Beſitz von den Uebergängen über die Lauter, worauf zum An⸗ 
griff gegen den Geisberg und gleichzeitig zum Sturm gegen die 
ſüdlichen Theile von Weißenburg geſchritten wurde. 

Gegen Mittag traf auf dem linken Flügel das XI. Korps ein, 
welches die Lauter Morgens 8 Uhr unter Benutzung von 4 von der 
1. Pionier⸗Kompagnie wiederhergeſtellten reſp. geſchlagenen Brücken 
paſſirt hatte. Während die 18. Infanterie⸗Brigade gegen die Front 
des Feind vorrückte, ſuchte die 41. Brigade den rechten Flügel des⸗ 
ſelben zu umfaſſen. Nach ſchweren Verluſten gelang es, den Geis⸗ 
berg und damit den Harpen der dae ee Stellung zu 
nehmen. 

Was die Erſtürmung von Weißenburg 9 5 ſo gelang vie 
ſelbe den vereinigten Anftrengungen des 5. ſowie des 2. bayeriſchen 
Korps, nachdem die Thore von der Artillerie eingeſchoſſen waren- 
Der Feind zog ſich zurück; die Linie der Lauter war damit ganz in 
deutſchen Händen, da auch das Werder'ſche Korps Lauterburg beſetzt 
und den Fluß auf 3 von den würtembergiſchen Pionieren geſchla⸗ 
genen Brücken überſchritten hatte. Bayeriſche Genie⸗Offiziere rekog⸗ 
noszirten noch im Laufe des 4. Auguſt die Werke von Weißenburg, 
und trafen die erforderlichen Vorkehrungen zur e e ne der 
Stadt gegen einen etwaigen feindlichen Angriff. | 

Am Abend des 4. Auguſt wurde beſtimmt, daß die Armee am 
5. Auguſt ihren Marſch auf Straßburg fortſetzen und im Allgemeinen 


bis jenfeit3 Sulz rücken ſollte, während die Kavallerie den Auftrag 
erhielt, das Terrain bis Reichshofen aufzuklären, und wenn möglich 
die Eiſenbahnen bei Hagenau und Reichshofen zu zerſtören. 

Alle an dieſem Tage eingelaufenen Nachrichten ſtimmten darin 
überein, daß ſich der Feind weſtlich Wörth konzentrire und mittelſt 
der Eiſenbahnen Verſtärkungen heranziehe. Die Armee begann in 
Folge dieſer Nachrichten eine Rechtsſchwenkung und war erſt nach 
Ausführung derſelben ein Angriff auf die feindlichen Stellungen 
beabſichtigt. 


Schlacht von Wörth. 


Die von den Vorpoſten des 5. und 11., ſowie des 2. bayer⸗ 
ſchen Korps bereits am frühen Morgen des 6. Auguſt begonnenen 
Rekognoszirungs⸗Gefechte veranlaßten den kommandirenden General 
des V. Armee-Korps, die geſammte Artillerie des Korps um 8 Uhr 
Morgens vorzuziehen und hierdurch die auf dem rechten Flügel an⸗ 
ſcheinend ſtark engagirten Truppentheile der Armee zu unterſtützen. 
Das XI. Korps war inzwiſchen und zwar gegen 10 Uhr auf der 
Höhe nördlich Gunſtedt angelangt. Der erſte Ingenieur-Offizier des 
Korps, von der Anſicht ausgehend, daß ein demnächſtiges Vorgehen 
des dieſſeitigen linken Flügels über die Sauer erforderlich ſei, ſchlug 
dem General-Kommando vor, den leichten Feldbrücken-Train zur 
Herſtellung von Uebergängen heranzuziehen, indem nur eine Brücke 
auf dem Wege Gunftedt-Durrenbad zur Verfügung ſtand. Da jedoch 
um dieſe Zeit noch nicht die Abſicht vorlag, die Sauer zu überſchrei⸗ 
ten, ſo wurde dem ſpäter nochmals wiederholten Vorſchlag keine 
Folge gegeben. 

Nach 10½ Uhr wurden die Dispoſitionen geändert und auch 
mit dem Entſchluß des Ueberſchreitens der Sauer der Befehl er- 
theilt, die Uebergänge über dieſen Fluß ſofort herzuſtellen, wozu in⸗ 
deſſen, da der leichte Brücken⸗Train ſehr weit zurück war, ſo viel 
Zeit verloren ging, daß erſt um 1 Uhr den Truppen fertige Brücken 
zur Dispoſition geſtellt werden konnten. | 

Diefelben wurden von der 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des XI. 
Korps (Hauptmann v. Holly) in der Gegend von Spachbach, ¼ 
Meile ſüdlich Wörth, geſchlagen und ſpäter mehrfach zum Seran- 
ziehen der Reſerven benutzt. 
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Alle feindlichen Angriffe auf Gunſtedt wurden vom XI. Korps, 
welches die Höhen und das Dorf beſetzt hatte, zurückgewieſen. Bei 
dem zweiten Angriff gelangte der Feind bis an die Liſiére des Dor— 
fes. Gegen 12 Uhr erſchien die 22. Diviſion ſüdlich Gunſtedt, ging 
in der Richtung auf Ebersbach vor, und warf die von Morsbronn 
anrückende feindliche Infanterie zurück. 

Die der 43. Infanterie⸗Brigade folgende 3. Feld-Pionier-Rom- 
pagnie XI. Korps (Hauptmann Küſter) wurde bei dieſer Gelegenheit als 
Infanterie verwendet. Bei dem Vormarſch auf Morsbronn wurde die 
Kompagnie von franzöſiſchen Küraſſieren attackirt, nachdem im Verein 
mit einem Zuge Infanterie ein Quarree formirt worden war. Der 
Angriff wurde abgeſchlagen, indeſſen eine Ecke des Quarrees abge— 
ſprengt. Die Kompagnie ſtellte ſodann an dem von Morsbronn nach 
dem Moderwald führenden Wege eine Aufnahmeſtellung für die nach 
Ebersbach vorgehende 43. Infanterie-Brigade her (durch Ausheben 
von Schützengräben ꝛc.). 

Das geſammte XI. Korps ging Nachmittags auf dem rechten 
Ufer der Sauer gegen Wörth vor, während das Werder'ſche Korps 
den Befehl erhielt, als Reſerve nach Gunſtedt zu rücken. Um die⸗ 
ſelbe Zeit hatte die Avantgarde des V. Korps nach heißem Kampfe 
Wörth genommen. 

Die der Avantgarde zugetheilte 1. Feld-Pionier - Kompagnie 
(Hauptmann Scheibert) begann noch vor 12 Uhr mit der Herſtellung 
der 3 vom Feinde abgebrochenen Brücken. Der Feind beſchoß das 
Dorf von den weſtlichen Anhöhen aus ſehr ſtark und verurſachte der 
Kompagnie verſchiedene Verluſte. Außerdem wurden Nachmittags 
durch die 2. Pionier-Kompagnie (Hauptmann Hummell) unterhalb 
Wörth 2 Brücken über den Sauerbach geſchlagen (aus unvorbereitetem 
Material). Die Arbeit wurde durch die in den umliegenden Häu⸗ 
ſern noch verſteckten Feinde durch Gewehrfeuer geſtört, die der Kom— 
pagnie einige Verluſte beibrachten. Nach vorgenommener Räumung 
der Häuſer wurde die Arbeit bald beendet. 

Die 3. Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann Güntzell) hatte bei Be⸗ 
ginn der Schlacht vom 1. Ingenieur⸗Offizier (Major v. Omftien) 
den Befehl erhalten, ſich unter Zurücklaſſung der Kompagniewagen 
denjenigen Infanterie⸗Bataillonen anzuſchließen, welche auf dem linken 
Flügel des Korps in der Richtung nach dem Dorfe Spachbach di— 
rigirt waren, woſelbſt die Fühlung mit dem XI. Korps genommen 
werden ſollte. Die Kompagnie traf dort 3 Infanterie⸗Bataillone, 
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welche den ziemlich tiefen Bach nicht überſchreiten konnten und gelang 
der Verſuch nur einzelnen Mannſchaften. Mit Benutzung von ſtarken 
Hopfenſtangen wurden binnen Kurzem 3 Laufbrücken hergeſtellt, wenn⸗ 
gleich dieſelben durch krepirende Granaten theilweiſe wieder zerſtört 
wurden. Dieſe improvifirten Brücken wurden, als das V. Korps 
zurückging, von einer großen Anzahl Truppen ſowie einzelnen Rei⸗ 
tern zum Uebergange benutzt und leiſtete dabei vorzügliche Dienſte. 
Als die würtembergiſche Diviſion im Verein mit den gefammelten 
Bataillonen des XI. Korps abermals avancirte und die Sauer über⸗ 
ſchritt, wurden im feindlichen Gewehrfeuer außer einer vierten Lauf⸗ 
brücke noch 2 Kolonnenbrücken hergeſtellt reſp. in Angriff genommen, 
die erſt gegen Abend fertig wurden, weil der leichte Feldbrückentrain 
nicht rechtzeitig herangezogen werden konnte. Wie Ane abe 
bei dieſen Arbeiten mehrfache Verluſte. 8 
Nachmittags 1½ Uhr avancirte das V. Korps in der Reich +) 
tung auf Froſchweiler, während gleichzeitig das XI. Korps auf El⸗ 
ſaßhauſen (ſüdweſtlich Wörth) dirigirt wurde. Der Kampf ſchwankte 
hier lange hin und her. Das V. Korps wurde zum Theil in das 
Dorf Wörth zurückgeworfen. Der Kommandeur der in Wörth ſtehen⸗ 
den 1. Pionier⸗Kompagnie des V. Korps ſammelte die beim Brücken, 
bau beſchäftigten Pioniere, ſowie die zahlreichen, ihrer Offiziere be⸗ 
raubten, verſprengten Infanteriſten und ging im Verein mit anderen 
Truppen in der Richtung auf Froſchweiler vor, nachdem der vom 
Feinde hartnäckig vertheidigte Weinberg genommen war. Die Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie litt bei 5 eee e ſehr bedeutende Pe 
(½ der Stärke. ; 
Der Angriff alf Froſchweiler wunde Nachmittags 3 uhr von 
drei Seiten geführt. Das 2. bayerſche ſowie das V. Korps von 
Oſten, die Würtemberger von Süden und das XI. Korps von 
Weſten. Um 3½ Uhr war das Dorf e und der Br 
zog ſich in wilder Flucht aa MEN 1 1 Le 


Vormarſch gegen die Vogeſen. a 


Am 8. August begann die inzwiſchen durch das VI. Armee⸗ 
gots ſowie die 4. Kavallerie⸗ een. 77 577 Armee den t 
gegen die Vogeſen. 

Den rechten Flügel bildete die 12 Iifaltterle⸗ Diviſton ſowie | 
das 2. Bayerſche Korps, während das 1. Bayerſche Korps, die 
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Würtembergiſche Diviſion und das 5. Korps im Centrum, endlich 
das XI. Korps mit der 2. Kavallerie⸗Diſion auf dem linken Flügel 
vorrückte. Die Marſch⸗Dispoſitionen waren dahin getroffen, daß die 
Armee am 12. Auguſt die Linie Saarunion Feneſtrange —Saare⸗ 
9 einnehmen ſollte. 

Zur Sicherung gegen Stefbulg war die Badiſche Diviſion 
mit der 11. Infanterie⸗Diviſion auf Hagenau vorgeſchoben. 

Am 8. Auguſt erhielt die Würtembergiſche Diviſion den Auf⸗ 
600 die beiden kleinen Plätze Lichtenberg und Lützelſtein (la petite 
pierre) durch Handſtreich zu nehmen. 

Das feſte Bergſchloß Lichtenberg liegt zur Seite der Straße 
Hagenau Ingweiler, kann dieſelbe indeſſen nicht direkt beherrſchen 
und hat daher me die een der . mine keinen beſon⸗ 
1 850 Werth. | 

Daſſelbe kann als vollſtändig turmfrei bezeichnet werden und 
hat für die zur Vertheidigung he: sa en Bergen 
ee Unterkunfts⸗Raum. 

Die zur Einnahme von Lichtenberg beſtimmte Abtheilung 2½ 
Bataillone Infanterie, / Eskadron, 2 Batterien und ein Detache⸗ 
ment der Würtembergiſchen Sappeur⸗ Kompagnie unter Ober- Lieu⸗ 
tenant von Milkau) traf am 9. Auguſt Morgens 9 Uhr an ſeinem 
Beſtimmungsort ein. Der genannte Offizier unternahm ſofort mit 
einigen Pionier⸗Unteroffizieren eine ſpezielle Rekognoszirung, gelangte 
auch mit einer Jäger⸗Patrouille in den palliſadirten gedeckten Weg 
und nach vorgenommener Sprengung eines Eingangs⸗Thores bis an 
den Feſtungsgraben. 

Die Rekognoszirung ergab, daß ein Sturm erſt dann möglich 
war, wenn auf der Oſt⸗Seite der Feſtung eine Breſche geſchoſſen 
werden konnte. Da hierzu aber keine Zeit vorhanden, ſo entſchloß 
ſich der Detachements⸗Kommandeur, die Veſte durch ein Bombarde 
ment zur Uebergabe zu zwingen, was auch nach 12ſtündigem Feuer 
der auf 18 Geſchütze verſtärkten Artillerie gelang. Das Detache⸗ 
ment hatte bereits zum größten Theil ſeinen Rückmarſch angetreten; 
die in der letzten Stunde der Beſchießung verurſachten größeren 
Brände bewogen indeſſen den Kommandanten zum Abſchluß einer 
Kapitulation, mittelſt welcher 280 Mann der Beſatzung zu Gefan⸗ 
genen gemacht und 7 Geſchütze erbeutet wurden. Die Wurtember⸗ 
giſche Artillerie hatte im Ganzen 1300 Granaten verfeuert. 
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Was die kleine Feſtung Lützelſtein anbelangt, jo ſperrte dieſelbe 
die für den Vormarſch der 3. Armee außerordentlich wichtige Straße 
Hagenau — Saarunion. Die Feſtung war, wenn auch theilweiſe 
verfallen, jo doch im Vertheidigungs⸗Zuſtand geſetzt, fo daß ſich die— 
ſelbe recht wohl noch einige Tage hätte halten können. Der Feind 
hatte dieſelbe bei Annäherung der Würtembergiſchen Avantgarde ge— 
räumt, jedoch 6 gezogene Geſchütze zurückgelaſſen.“) 

Das XI. Korps ließ am 10. Auguſt die Feſtung Pfalzburg 
durch den Ingenieur- und Artillerie-Stab, ſowie die 1. Feld⸗Pionier⸗ 
Kompagnie des XI. Korps rekognosziren und für eine etwaige Be⸗ 
ſchießung Poſitionen ausſuchen. . 

Die Feſtung Pfalzburg fperrt die nach Saarunion, Dieuze 
und Saarburg führenden Straßen, hat indeſſen auf die / Meile 
weiter ſüdlich laufende Eiſenbahn Straßburg — Nancy feine direkte 
Einwirkung. Wenngleich der Platz nach Einnahme von Lützelſtein 
umgangen werden konnte, ſo mußte doch eine bald möglichſte Erobe— 
rung deſſelben im Intereſſe der Armee liegen, indem dadurch die 
Sicherung der nach Nancy und Luneville führenden Etappenſtraßen 
erreicht werden konnte. 

Die Feſtung befand ſich in wohlerhaltenem Zuſtande, und hatte 
mehrere bombenſichere Kaſernen. Die Rekognoszirung ergab die voll— 
ſtändige artilleriſtiſche und fortifikatoriſche Armirung, fo daß ein Hand— 
ſtreich, namentlich wegen der 7—8 Meter tiefen, auf beiden Seiten 
revetirten Gräben, keine Ausſicht auf Erfolg verſprechen konnte. 
Unter der Vorausſetzung, daß die Beſatzung aus ſchlecht bewaffneten 


) In dem Feſtungs⸗Archiv wurden von dem Ingenieur⸗Stab des Oberkom⸗ 
mandos verſchiedene intereſſante Korreſpondenzen gefunden. Darnach hatten die 
Feſtungen der Departements Haut⸗ und Bas - Rhin erſt am 3. Auguſt den Be⸗ 
fehl vom 29. Juli zugeſandt erhalten, der den Kriegs⸗Zuſtand anordnete, aber 
ausdrücklich vorſchrieb, in Betreff der Eigenthums⸗Verhältniſſe keine Eigenmäch⸗ 
tigkeiten vorzunehmen, ſondern über das, was in dieſer Beziehung etwa geſchehen 
müſſe, zuvor Vorſchläge einzureichen. 

Unter dem 1. Auguſt war mitgetheilt, daß der Kriegs⸗Miniſter für die Plätze 
Lützelſtein und Lichtenberg Kommandanten ernennen werde. Am 3. Auguſt erhielt 
der Garde du genie (Wallmeiſter) auf ſein Geſuch um Verſtärkung an Artillerie 
die Antwort eines Artillerie-Oberften, nach welcher unbeſtimmt gelaſſen war, ob 
und wann dem Geſuch Folge geleiſtet werden könne, jedoch die Erwartung ausge— 
ſprochen wurde, die Plätze würden ſich halten und den vordringenden deutſchen Ar- 
meen die Benutzung der Straßen verwehren. 
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und demoraliſirten Mobilgarden beſtehe, wurde die Feſtung aber 
vergeblich zur Uebergabe aufgefordert. 

Seitens der oben genannten Pionier⸗Kompagnie wurden die zur 
Escaladirung erforderlichen Leitern vorbereitet und mit der Herſtellung 
von Geſchütz⸗Emplacements begonnen. 

Bei eintretender Dunkelheit begann die Beſchießung der Feſtung 
durch die Artillerie des XI. Armee-Korps. Das Feuer wurde aber 
bald eingeſtellt, da das Korps den Befehl erhalten hatte, am frühen 
Morgen des 11. Auguſt weiter zu marſchiren. 

Seitens des Ingenieur- und Artillerieſtabes des Ober-Kommandos 
wurde die Feſtung am 11. Auguſt noch einmal rekognoszirt, beſonders 
zur Ermittelung der zur Cernirung reſp. zur Sicherung der über 
Lützelſtein geführten Etappenſtraße erforderlichen Truppenzahl. Für 
den erſteren Zweck wurden 3 Bataillone und 2 Batterien, für den 
letzteren 1 Bataillon, 1 Eskadron und 1 Batterie ermittelt. 

Da es ſich am 11. Auguſt herausgeſtellt hatte, daß die Trup⸗ 
pen der 2. und 3. Armee bei ihrem konzentriſchen Vormarſch zum 
Theil durcheinander gerathen waren, ſo wurde der rechte Flügel der 
Armee nicht auf Saarunion ſondern auf Feneſtrange dirigirt, wäh- 
rend die 4. Kavallerie⸗Diviſion die Verbindung mit der 2. Armee 
aufrecht erhielt. Die 11. Diviſion wurde einſtweilen mit der Cer— 
nirung von Pfalzburg beauftragt*.) 

Das 2. Bayerſche Korps marſchirte mit der 12. Infanterie-Di⸗ 
viſion auf dem rechten Flügel der Armee und verfolgte daſſelbe die 
Straße Weißenburg —Bitſch. Da die dem 2. Bayerſchen Korps 
angewieſene Straße durch die Feſtung Bitſch geſperrt war, ſo verſuchte 
daſſelbe die Feſtung am 8. Auguſt durch eine Beſchießung zur Ueber⸗ 
gabe zu zwingen, die indeſſen nicht erfolgte. 

Um keine Zeit zu verlieren, wurden daher ſofort die Vorberei⸗ 
tungen zur Herſtellung eines die Feſtung im Süden umgehenden Weges 
getroffen und wurde derſelbe von der 2. Feld-Genie-Divifion unter 
Leitung des Oberft - Lieutenant Fogt bis zum 9. Auguſt Vormittags 


*) Inzwiſchen war der Befehl vom großen Hauptquartier eingetroffen, daß 
die Feſtung Straßburg belagert werden ſolle, und trat die Badiſche Feld-Divi- 
ſion zu dem neu formirten Belagerungs-Korps über. Der General-Major 
Schulz, Kommandeur der Ingenieure der 3. Armee ſowie der Hauptmann Heyde 
wurden einſtweilen dem Belagerungs⸗-Korps zugetheilt, um die erſten Einleitungen 
zur Cernirung ꝛc. zu treffen. 
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11 Uhr ſoweit vollendet, daß das Korps den Vormarſch antreten 
konnte. Der in ſehr ſchwierigem waldigem Bergterrain hergeſtellte 
Weg verband die ſüdlich von Bitſch liegenden Dörfer Egelshardt 
und Lemberg und hatte eine Geſammtlänge von etwa 1¼ Meilen. 
Die Pioniere wurden längs der ganzen Straße vertheilt und gelang 
es denſelben unter Aufwendung großer Anſtrengungen und unter Zu⸗ 
hülfenahme der Geſpanne des Genie-Fuhrweſens alle Stockungen 
zu vermeiden, ſo daß das Bayerſche Korps bis zum frühen Morgen 
des 10. Auguſt die Umgehung der Feſtung ausführen konnte. K 

Der weitere Vormarſch der 3. Armee verurſachte keine beſonde⸗ 
ren Schwierigkeiten, nachdem auch die an der Straße Saarunion — 
Nancy liegende Feſtung Marſal nach kurzer Beſchießung dem 2. 
Bayerſchen Korps ihre Thore geöffnet hatte. Die Exploſion eines 
mangelhaft gedeckten Pulvermagazins ſowie die ungenügende Zahl 
der Artilleriſten ſcheint die Haupt⸗Veranlaſſung für die ſo über⸗ 
raſchend ſchnelle Kapitulation geweſen zu ſein, da die n Pen 
wohl einen längeren Widerſtand hätte leiſten können. | 

Die verſchiedenen über den Saar- ſowie Marne⸗ Rhein⸗ mil 
führenden geſprengten Brücken wurden von den Pionieren des V. 
und XI. Korps ſowie der Würtembergiſchen Diviſion binnen kurzer 
Zeit wieder hergeſtellt reſp. durch improviſirte Schiffbrücken erſetzt, 
ſo Ei die REN der wichtigen Be 3 int Dergögeuntg 
erlitt. 
1 Das Gros der 3. Armee wartebel in nde bei ano) das Re⸗ 
ſultat der in den Tagen vom 14. bis 18. Auguſt bei Metz ſtattge⸗ 
fundenen Entſcheidungskämpfe ab und trat am 20. l non Ge 
marſch auf Chalons an. b 

Die Avantgarden der Armee 2 Baperſches pe na in 
reits am 16. Auguſt ſtärkere Detachements auf Toul und Pont St. 
Vincent vorgeſchoben und hatten Beſitz von der bei letzterem Orte 
liegenden Moſelbrücke ergriffen. Wie ſchon früher erwähnt, bethei⸗ 
ligten ſich einige Bayerſche Avantgarden⸗Batterien bei der am 16. 
Auguſt vom IV. Armee-Korps vorgenommenen Beſchießung der 
Feſtung Toul. Da letztere die direkt nach Chalons führenden Stra- 
ßen ſperrte, ſo war die Herſtellung eines Umgehungs⸗Weges erfor⸗ 
derlich und wurde derſelbe ſüdlich von Toul über Gondreville und 
Villey le Sec nach Pierre la Treiche geführt, woſelbſt die Moſel am 
18. Auguſt von der 5. und 6. Bayerſchen Genie⸗Kompagnie (unter 
Leitung des Major Kern) überbrückt wurde. Das 2. Bayeriſche 
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Korps begann dann fofort den Uebergang über den Fluß und er⸗ 
reichte am folgenden Tage die Straße Toul—Chalons. Die er— 
wähnte Kriegsbrücke wurde in den folgenden Tagen durch eine aus 
unvorbereitetem Material hergeſtellte Brücke erſetzt. Dieſelbe wurde 
von einem Detachement der 6. Feld⸗Genie-Kompagnie (Oberlieute⸗ 
nant Biekhofer) in der Zeit vom 22. bis 24. gut unter W 
ne von großen Moſel-Kähnen erbaut. | 

Außerdem wurden von den Pionier⸗Kompagnien der übrigen 
Armee-Korps verſchiedene Moſel⸗Uebergänge weiter oberhalb Toul 
wieder hergeſtellt reſp. neu geſchaffen, insbeſondere bei Flavigny reſp. 
Bayon, ſo daß der Uebergang über die Moſel ohne erheblichen Auf— 
enthalt vorgenommen werden konnte. 

Die von den würtembergiſchen Pionieren am 17. Auguft bei 
Mereville hergeſtellte Moſelbrücke (65 m. lang) wurde zum Ueber— 
gange nicht benutzt und daher bereits am folgenden Tage wieder 
abgebrochen. Dagegen wurden bei Bainville fur Madon zwei Kriegs- 
Brücken hergeſtellt, welche für diejenigen Truppentheile beſtimmt 
waren, die den Moſel Uebergang bei Flavigny vorgenommen 
Ge jen 


Zweite Veſchtezang von 1 Vfalzburg. 


1 Bas; eee hatte am 12 Auguſt die ai 5 ink 
Flügel der Armee marſchirende 11. Infanterie⸗Diviſion mit einer 
Beſchießung der Feſtung Pfalzburg beauftragt und an Ka 8 
10 Feld⸗Batterien zur Verfügung geſtellt. sur 
oil! Der Ingenieur- und Artillerie-Stab des VI. Armee⸗ Korps re⸗ 
e am Abend des 12. Auguſt die Feſtung und wurde zur 
Anlage der erforderlichen Geſchütz-Emplacements der ſich 1 
von Pfalzburg erſtreckende Weſchheimer Höhenzug auserſehen. 

Die Geſchütz⸗Emplacements wurden von der 2. und 3. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie am Abend des 13. Auguſt ausgehoben; während 
verſchiedene Ingenieur⸗Offiziere gleichzeitig eine ſpezielle Rekognoszi⸗ 
rung unternahmen, die als Reſultat ergab, daß ein Sturm auf die 
intakten Feſtungswerke vorausſichtlich keinen Erfolg verſprechen würde. 

Die vor Tagesanbruch in die Emplacements gefahrenen Ge— 
ſchütze eröffneten ihr Feuer um 7½ Uhr Morgens und zwar mit 
gutem Erfolg, da die Stadt binnen kurzer Zeit an verſchiedenen 
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Stellen brannte. Der Feind beantwortete das dieſſeitige Feuer mit 
etwa 10 Geſchützen, jedoch ohne Erfolg. 

Um 1½ Uhr Nachmittags ging eine Infanterie-Kompagnie bis 
an die Glacis vor, um die Bedienungs-Mannſchaften der feindlichen 
Artillerie zu vertreiben. Der Feind ließ ſich indeſſen in ſeiner Ver⸗ 
theidigung nicht behindern und wies die gegen Abend zweimal wie⸗ 
derholte Uebergabe zurück. 

Auf höheren Befehl wurden darauf die Truppen der Diviſion 
Abends nach Saarburg in Marſch geſetzt und zwar nach Zurücklaſ— 
ſung eines Bataillons, welches die Feſtung beobachten ſollte. 


Zweite Beſchießung von Toul. 


Wir haben bereits früher geſehen, daß das IV. Armee-Korps 
am 16. Auguſt einen Handſtreich gegen die Feſtung Toul verſucht 
hatte, der aber nicht gelungen war. Seitens des Ober-Kommandos 
der III. Armee wurde ein beſonderes Gewicht auf die baldigſte Er⸗ 
oberung dieſer, die Eiſenbahn Frouard — Paris ſperrenden, Feſtung 
gelegt. | 

Der Major Schumann vom Ingenieur-Stabe der III. Armee 
rekognoszirte am 18. Auguſt ſowie an den folgenden Tagen zuſam⸗ 
men mit dem bayeriſchen Feld-Genie-Direktor, Oberſt⸗Lieutenant Fogt, 
die Feſtung. Als Reſultat der Rekognoszirung ergab ſich, daß zur 
baldigen Einnahme von Toul eine Anzahl ſchwerer Geſchütze erfor- 
derlich erachtet wurde, die indeſſen einſtweilen nicht zur Verfügung 
geſtellt werden konnten. Vom Ober-Kommando wurde daher der 
Befehl zur Beſchießung der Feſtung mittelſt Feldgeſchützen ertheilt 
und zu dieſem Zweck die Korps⸗Artillerie des VI. Armee⸗Korps nebſt 
2 bayeriſchen Feld-Batterien zur Verfügung geſtellt. Für die erſt⸗ 
genannten Batterien erbaute die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 36 Ge⸗ 
ſchütz-Emplacements auf den Höhen von Dommartin, während die 
bayeriſchen Batterien auf dem Mont St. Michel etablirt wurden. 
Die Deckung der etwa 2500 Schritt von der Feſtung liegenden 
Batterien wurde von einem Infanterie-Regiment des VI. Armee⸗ 
Korps ſowie einer bayeriſchen Brigade übernommen. 

Die am 23. Auguſt unternommene Beſchießung, bei der über 
3000 Granaten verfeuert wurden, hatte zwar die Folge, daß in der 
Stadt an verſchiedenen Orten Brände ausbrachen; indeſſen verwei— 
gerte der Feind die Uebergabe. Derſelbe erwiderte das Feuer nur 
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ſchwach und zwar mit 6—10 Feſtungs⸗Geſchützen. Da die Kräfte 
der III. Armee für den plötzlich befohlenen Rechtsabmarſch zu ſehr 
in Anſpruch genommen waren, ſo wurde die Beſchießung gleichwie 
die völlige Einſchließung aufgegeben und nur auf eine Deckung der 
Etappenſtraße durch Landwehr⸗Truppen Bedacht genommen. 


Vormarſch von der Moſel bis Sedan. 


Die III. Armee ſetzte ihren Vormarſch gegen die Maas fort 
und fand faſt ſämmtliche Brücken intakt, ſo daß der Uebergang über 
den Fluß keinen Aufenthalt erlitt. | 

Zur Sicherung des linken Flügels der Armee detachirte das 
XI. Armee⸗Korps am 21. Auguſt von Gondrecourt aus die 3. Feld— 
Pionier⸗Kompagnie nach Joinville mit dem Auftrag, die Eiſenbahn 
Chaumont —Chalons zu zerſtören. Ebenſo ließ das VI. Armee-Korps 
am 26. Auguſt die Eiſenbahn Troyes — Paris, 2 Meilen nordweſtlich 
Troyes, unfahrbar machen. Ein Detachement der 3. Feld⸗Pionier⸗ 
Kompagnie unter Kommando des Hauptmann Scholl führte dieſen 
Auftrag unter dem Schutze von Abtheilungen der 2. Kavallerie-Di⸗ 
viſion glücklich aus, kehrte jedoch erſt bei St. Menehould zu dem 
Korps zurück, nachdem in 4 Tagen 32 Meilen zurückgelegt waren. 

Dieſe beiden Eiſenbahn⸗Zerſtörungen konnten indeſſen, wenn die— 
ſelben auch in kühner Weiſe ausgeführt waren, eine nachhaltige Wir— 
kung nicht haben, da von einer Zerſtörung größerer Bauwerke Ab— 
ſtand genommen war. 

Am 25. Auguſt hatte die III. Armee mit ihrem linken Flügel 
Vaſſy erreicht und mit dem rechten Flügel in der Gegend von Cler— 
mont Verbindung mit der Maas⸗Armee genommen. 

Die an der Eiſenbahn Toul reſp. Chaumont — Paris liegende 
Feſtung Vitry hatte an dieſem Tage der Avantgarde der 4. Raval- 
lerie⸗Diviſion ihre Thore geöffnet und war ſomit der Weg auf Paris 
völlig frei. Die Feſtung war, trotz ihrer wichtigen Lage weder for— 
tifikatoriſch noch artilleriſtiſch armirt und hatte eine Beſatzung von 
nur einigen hundert Mobilgarden. 

Die eingelaufenen Nachrichten, betreffend den Abmarſch der Mac 
Mahon'ſchen Armee in der Richtung auf Montmedy veranlaßten be— 
kanntlich die obere Heeresleitung, den Marſch auf Paris einſtweilen 
aufzugeben, und begann in Folge deſſen die III. Armee am 26. 
Auguſt den Rechtsabmarſch. 
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Das den linken Flügel bildende VI. Armee⸗Korps traf am 28. 
Auguſt bei St. Menehould ein und rückte am 30. Auguſt nach Vou⸗ 
ziers (5 Meilen ſüdweſtlich Sedan), woſelbſt es in Reſerveſtellung 
blieb und die vom Feinde zerſtörten Aisne⸗Uebergänge wieder her⸗ 
ſtellen ließ. Ferner wurde die von feindlichen Truppentheilen fort⸗ 
während benutzte Eiſenbahn Rheims — Mezieres in der Gegend von 
Rethel am 31. Auguft, durch ein Detachement der 3. Feld⸗Pionier⸗ 
Kompagnie auf eine Länge von 200 Schritt durch Be feitigung der 
Schienen und Durchgraben des eee. 1 Han: Zeit 
ken gemacht. nine ne e dun- in 
Das V. Armee-Korps nee ſich am 31. August bei Che⸗ 
mery und ließ von hier aus durch ſeinen Ingenieur⸗Stab die für 
einen eventuellen Linksabmarſch erforderlichen Uebergäuge über den 
Bar⸗ ſowie den Maas⸗Kanal rekognosziren. In der folgenden Nacht 
erhielt das Korps den Befehl, den Maas Uebergang weſtlich von 
Donchery vorzunehmen und wurden die nöthigen Rekognoszirungen 
und Vorbereitungen ſofort vom Ingenieur⸗Stabe getroffen, ſo daß 
die 1. Pionier⸗Kompagnie noch vor Tagesanbruch die Brücke her⸗ 
ſtellen konnte. Dieſelbe war etwa 45 m. lang und wurde in einer 
halben Stunde vollendet.“) Gleichzeitig wurde ein Uebergang über 
den Damm der Eiſenbahn Mezieres⸗Sedan derartig vorbereitet, daß 
die ei Vu und en in ee Anne überſchreiten 
konnten. TE eee e! it ni cn ia 
ie Die 5 0 Dae un folgenden sin Divifion 
war am 31. Auguſt bis zur Maas vorgerüct. Die Pioniere fetten 
bei Flize auf vorgefundenen Kähnen mit einigen Jäger⸗Abtheilungen 
über den Fluß und vertrieben die geringen zur Bewachung deſſelben 
beſtimmten feindlichen Streitkräfte. Gleichzeitig wurde die auf dem 
rechten Maasufer liegende Eiſenbahn Sedan —Meziĩres durch ein 
Pionier⸗Detachement (Oberlieutenant Schill) bei Nouvion zerſtört. 
Ignzwiſchen hatte der Hauptmann v. Schott die Maas rekog⸗ 
noszirt und erfolgte um 1 Uhr Nachts der Befehl zur Ueber⸗ 
brückung dieſes Fluſſes. Dieſelbe wurde unter Deckung einer Jäger⸗ 
Kompagnie Morgens 5½ Uhr in dichtem Nebel unter Leitung des 
5 ae Löffler rei und im einer halben Stunde a 


HE 1 Minne ih j 1105 ene 00 itt: 
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12 0 0 Die Brücke ae am 3. September abgebrochen und durch! eine ch 
Begleit⸗ Kommando deb Ponton⸗Kolonne V. Fe 3 als W 
Material hergeſtellte Brücke erſetzt. „ ein ue 
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endet. Die Brücke hatte eine Länge von 60 m. und erforderte grö⸗ 
ßere Rampen⸗Anlagen. Die Brücke wurde Morgens 6 Uhr von der 
würtembergiſchen Diviſion ſowie der Kavallerie-Diviſion paſſirt. 

Das XI. Armee-Korps hatte bei feinem Vormarſch gegen die 
Maas am 29. Auguſt den Befehl erhalten, möglichſt viele Ueber 
gänge über die Aisne vorzubereiten, um erforderlichen Falls nach rechts 
über die Ardennen abmarſchiren zu können, und wurden demgemäß durch 
die Pionier⸗Kompagnien alsbald 6 Uebergänge hergeſtellt. Am 30. 
Auguſt waren inzwiſchen die Dispoſitionen geändert. Das Korps 
ſetzte ſeinen Vormarſch nach Norden fort und konzentrirte ſich bei 
Stonne (1 Meile weſtlich Beaumont). 

Am frühen Morgen des 31. Auguſt erhielt das Korps Befehl 
auf Donchery zu marſchiren, um ſich der dortigen Maas⸗Uebergänge 
zu verſichern. Der Ingenieur⸗Stab rekognoszirte in Folge deſſen 
mit einer geringen Kavallerie-Bedeckung das linke Maasufer und ge- 
langte bis auf die Höhe ſüdlich Doncherv. Da Donchery unbeſetzt 
ſchien und ſich auf der dortigen Brücke keine feindlichen Truppen 
zeigten, wurde die Eiſenbahn in der Nähe des Bahnhofes unter Aſ⸗ 
ſiſtenz der Bahn⸗ Beamten unfahrbar gemacht, gleichzeitig aber die 
theilweiſe zerſtörte Maas⸗Brücke wieder in brauchbaren Zuſtand ge— 
ſetzt. Die Rekognoszirung der Maas wurde darnach weiter fortge— 
ſetzt und demnächſt der Bau einer Brücke über dieſen Fluß durch die 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des XI. Korps unterhalb Donchery bis 
Nachmittags 3 Uhr vollendet. Eine Deckung des Brückenſchlages 
durch Infanterie fand nicht ſtatt und mußte ſich die Kompagnie gegen 
die Angriffe der verſprengten franzöſiſchen Truppentheile ſelbſt ſichern. 
Erſt gegen Abend wurde Donchery von den Truppen des XI. Korps 
beſetzt. 

Die etwa 2000 Schritt unterhalb Sedan über die Maas füh⸗ 
rende Eiſenbahnbrücke wurde am Abend des 31. Auguſt von Trup⸗ 
pentheilen des XI. Armee-Korps beſetzt und von einem Detachement 
der 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann v. Gärtner) zur Ver⸗ 
theidigung eingerichtet. 

Das General-Kommando befahl indeſſen die gründliche Zerſtö— 
rung der Brücke und wurde letztere demzufolge von der 3. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie des XI. Korps (Hauptmann Küſter) am ſpäten 
Abend des 31. Auguſt in einen Trümmerhaufen verwandelt. Die 
nahe bei dem franzöſiſchen Lager liegende Brücke war bereits von 
den Franzoſen zur Sprengung vorbereitet. Mit Hülfe des mitge⸗ 
Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71. 4 
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nommenen Pulvers gelang es, die ſämmtlichen Bogen zum Einſturz 
zu bringen, ſo daß die Eiſenbahn auf eine Länge von 70 m. unter⸗ 
brochen war. 

Am frühen Morgen des 1. September ſtanden unterhalb Sedan 
mithin im Ganzen 4 Brücken zur Verfügung der III. Armee, welche 
Zahl für ausreichend erachtet wurde. Unter Benutzung der Ponton⸗ 
Kolonne des V. Korps“) hätten erforderlichen Falls noch 2 Ueber⸗ 
gänge hergeſtellt werden können. 

Den rechten Flügel der III. Armee bildete das 1. bayeriſche 
Korps, welches über Rancourt auf Remilly marſchirte, den Feind am 
30. und 31. Auguſt nach lebhaften Kämpfen bis an die Maas zurück⸗ 
warf und die bei Bazeilles liegende große Eiſenbahnbrücke im Beſitz 
nahm. Letztere wurde ſofort von der 1. Genie⸗Kompagnie für alle 
Waffengattungen fahrbar gemacht. 

Der Fluß war inzwiſchen von dem Feld⸗Genie⸗Direktor (Oberſt⸗ 
Lieutenant Riem) rekognoszirt und hatte derſelbe die ſich zum Ueber⸗ 
gange eignenden Stellen ausgewählt. | 

Die Maas beſitzt oberhalb Sedan eine Breite von etwa 60 m. 
bei einer durchſchnittlichen Tiefe von 3,5 m.; die Ufer des Fluſſes 
eignen ſich überall zur Herſtellung von guten An- und Abfahrten. 
Es gelang der 1. bayeriſchen Feld-Genie-Divifion (Major Staudacher), 
den aus 30 Wagen beſtehenden Brückentrain durch die verfahrenen 
Straßen am 31. Auguſt um 21/ Uhr Nachmittags bis zur Maas 
zu bringen, ſo daß mit dem Schlagen von 2 Brücken (2000 Schritt 
oberhalb der vorerwähnten Eiſenbahnbrücke) ſofort begonnen werden 
konnte. Der Brückenſchlag wurde im Geſchützfeuer und Angeſichts 
des Feindes ausgeführt, mußte jedoch auf höheren Befehl eingeſtellt 
werden, weil die bayeriſchen Truppen an dieſem Tage das rechte 
Maasufer räumen ſollten. Die Brücken wurden daher zur Hälfte 
wieder abgebrochen, nachdem dieſelben von den von Bazeilles zurück⸗ 
kehrenden Truppen überſchritten waren. 

Am 1. September Morgens 3 Uhr gab das Armee-Korps den 
Befehl zur Vollendung der Brücken und wurde die eine derſelben 
bereits nach 10 Minuten von den beiden bayeriſchen Brigaden zum 
Uebergang benutzt, während die zweite Brücke (bei welcher theilweiſe 


*) Die Ponton⸗Kolonne des XI. Armee⸗Korps, deren Mobilmachung Ver⸗ 
zögerungen erlitten hatte, traf erſt am 2. September vor Sedan ein. 
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unvorbereitetes Material verwendet werden mußte), erſt gegen 6 in 
Morgens dem Verkehr übergeben werden konnte. 

Einſchließlich der von der Maas⸗Armee hergeſtellten oder in 
Beſitz genommenen Brücken ſtanden mithin oberhalb Sedan im Gan⸗ 
zen 7 Maas⸗Uebergänge den beiden Armeen zur Verfügung. Mit⸗ 
telſt der noch disponiblen Brücken⸗Trains des IV., XII. und 2. 
bayerſchen Korps konnten singen Falls noch 5 weitere Ueber⸗ 
gänge hergeſtellt werden. 


6. Kapitel. 


Die Schlacht von Sedan. 


Wie wir vorhin geſehen haben, hatte die Maas⸗Armee am Abend 
des 31. Auguſt bereits zum größten Theil die Maas reſp. den Chiers 
überſchritten, während die III. Armee nur ſchwache Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen über den Fluß zur Sicherung der Brücken detachirt hatte. 

Das 1. und 2. bayeriſche Korps ſtand bei Remilly und ſüdlich 
dieſes Ortes (Bazeilles gegenüber). Das V. Korps bei Cherny, 
das XI. Korps bei Donchery, die würtembergiſche Diviſion eine 
Meile weſtlich von Bouchery bei Boutacourt, das VI. Korps ſtand 
5 Meilen ſüdweſtlich Sedan bereit, dem Feinde falls er noch Gele⸗ 
genheit zum Abmarſch in weſtlicher Richtung gehabt hätte, in die 
Flanke zu fallen und n Stehen zu bringen. 


Die Maa3: Armee. 


Das XII. Armee⸗Korps hatte bereits am frühen Morgen eine 
günſtige Poſition, ½ Meile öſtlich von Sedan, eingenommen, im 
Verein mit dem Garde⸗Korps die Einſchließung der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee im Oſten von Sedan bewirkt, und alle Angriffe der Franzoſen 
abgewieſen. Später zogen ſich die beiden Korps weiter nach Norden 
bis Illy, woſelbſt fie Nachmittags 3 Uhr dem V. Korps die Hand 
reichten. Die Lücke bis zu dem gegen Bazeilles vorgehenden rechten 
Flügel der III. Armee wurde durch das IV. Armee-Korps ausge⸗ 

4 * 
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füllt. Alle disponiblen Geſchütze wurden auf den erftürmten Höhen 
aufgefahren und gegen 100 hg waren auf dem rechten Flügel 
in Thätigkeit. 

Die Pioniere des IV. Korps ſelten während des Gefechts ver⸗ 
ſchiedene Laufbrücken über die Bäche und Ravins öſtlich von Ba⸗ 
zeilles her und folgten den Diviſionen ſodann auf das Schlachtfeld. 


Die III. Armee. 


Das 1. bayeriſche Korps griff am frühen Morgen Bazeilles an, 
um welchen Ort ſich ein äußerſt hartnäckiger Kampf entſpann. Mit 
Hülfe einer Diviſion des 2. bayeriſchen Korps gelang es indeſſen, 
den Feind über Balan nach Sedan zurückzuwerfen. Das 2. bayeriſche 
Korps ſchloß Sedan in ſüdweſtlicher Richtung ein und lehnte ſeine 
beiden Flügel an die Maas. Die Korps - Artillerie war auf den 
Höhen weſtlich Fresnois placirt. Die dominirenden Höhen gewähr⸗ 
ten den genommenen Poſitionen eine große Stärke. 

Das V. gleichwie das XI. Korps warfen den Feind aus feinen Po⸗ 
ſitionen nordweſtlich von Sedan zurück. Beide Korps ſtanden bereits um 
11 Uhr in der Linie St. Monges— Fleigneux, der rechte Flügel an die 
Maas gelehnt, die würtembergiſche Diviſion zwiſchen Donchery und Dom 
le Mesnil, gleichzeitig den Rücken der genannten Korps gegen Me- 
zieres deckend; eine Kavallerie-Diviſion beobachtete das rechte Maas⸗ 
ufer oberhalb Donchery. Während zu dieſer Zeit 3 bayeriſche Divi⸗ 
ſionen in Bazeilles kämpften und der äußerſte rechte Flügel der 
Maas⸗Armee immer näher an Sedan rückte, ging das V. Korps 
zum Angriff auf die nordweſtlich von Sedan beſetzte Poſition Floing 
— Illy vor. Nach längerem Kämpfen gelang es auch hier, den Feind 
zurückzutreiben. Alle feindlichen Angriffe wurden zurückgewieſen und 
war Nachmittags 3 Uhr der Ring um Sedan geſchloſſen. 

Vom XI. Armee-Korps kamen wiederum die 2. und 3. Pionier⸗ 
Kompagnie mehrfach in das Feuergefecht. Die 2. Kompagnie (Haupt⸗ 
mann Eckert) betheiligte ſich bei dem Angriff auf Floing, ſammelte 
mehrere 100 verſprengte Infanteriſten von verſchiedenen Regimentern, 
deren Kommando einem Offizier der genannten Pionier-Kompagnie 
(Premier⸗Lieutenant v. Appell) übertragen wurde, und ging auf Be⸗ 
fehl des Kommandeurs des 32. Infanterie-Regiments en dem 1 | 
1 r e. zum e gegen n vor. | 
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Auf der von den Feſtungswerken etwa 300 Schritt entfernt 
liegenden Höhe wies die Kompagnie im Verein mit Abtheilungen des 
32. und 25. Infanterie⸗Regiments die fortwährenden Offenſivſtöße 
des Feindes zurück und hatte bei dieſer Gelegenheit vielfache Verluſte 
zu erleiden. Um 2 Uhr Nachmittags richtete die Kompagnie eine 
etwa 150 Schritt hinter der vorderſten Aufſtellung liegende Garten⸗ 
mauer zur Vertheidigung ein, während die kombinirte Infanterie⸗ 
Kompagnie verſchiedene Attacken franzöſiſcher Küraſſier⸗ ien 
abſchlug und eine große Anzahl Gefangener machte. 

Auch die 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie (Hauptmann Küſter), welche 
mit der 43. Infanterie⸗Brigade auf Floing vorgegangen war, 
wurde von etwa 2 Eskadrons Nachmittags 2 Uhr angegriffen, die 
indeſſen durch das Feuer der deployirten Kompagnie ſowie einer 
ſchwachen Infanterie⸗Abtheilung zurückgeworfen wurden, ſo daß ſie 
von der deutſchen Kavallerie een und größtentheils gefangen ge⸗ 
nommen werden konnten. 

Nachdem die ganze feindliche Armee in der Feſtung eingeſchloſſen 
war, eröffneten die ſüdlich von Sedan ſtehenden bayeriſchen Batterien 
das Feuer gegen die Stadt, um eine Kataſtrophe herbeizuführen. 
Das Feuer wurde indeſſen ſchon um 5 ½ Uhr eingeſtellt, weil die 
franzöſiſche Armee zu kapituliren verlangte. 

Da indeſſen noch nicht abzuſehen war, ob die Franzoſen die 
ihnen geſtellten Bedingungen annehmen würden, trafen verſchiedene 
Armee⸗Korps die zur Vereitelung von etwaigen Durchbruchs⸗Verſuchen 
erforderlichen Vorkehrungen. Insbeſondere gab das IV. Korps 
Abends 8 Uhr der 3. Feld-Pionier⸗Kompagnie den Befehl, die 
erſtürmten Dörfer Bazeilles und la Monzeille ſowie die Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Maas Alan Bazeilles zur te einzu⸗ 
richten. 

Da das Dorf Bazeilles in vollen Flammen ſtand, und alle 
Straßen durch eingeſtürzte Häuſer ꝛc. geſperrt waren, ſo mußte von 
der Vertheidigungs⸗Einrichtung des Dorfes abgeſehen und eine Stel— 
lung hinter demſelben vorbereitet werden, die ſich an die Maas 
lehnte. Die Arbeiten wurden in der Nacht vom 1./2. September 
vollendet. 

Seitens der Ingenieur⸗ ‚Stäbe e Armee⸗Korps wurden 
ferner die Höhen um Sedan rekognoszirt und für eine eventuelle Be— 
ſchießung der Feſtung die erforderlichen Batterie- Emplacements aus⸗ 
geſucht. 
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Abſchluß der Kapitulation von Sedan und eee der 
Armee und Feſtung. 


Die Kapitulation von Sedan wurde am Abend des 2. e 
ber abgeſchloſſen. 

Die kriegsgefangene Armee ſollte auf der nordweſtlich von Se⸗ 
dan durch die Maas gebildeten Halbinſel, die im Süden durch den 
Kanal durchſchnitten war, ſo lange internirt werden, bis die ſucceſſive 
Abführung nach Deutſchland beendet ſein würde. Zur Verbindung 
dieſer Inſel mit Sedan reſp. Donchery wurden von der 1. Pionier⸗ 
Kompagnie des XI. Armee⸗Korps am 2. und 3. September drei 
Pontonbrücken über die Maas geſchlagen. 

Der inzwiſchen von Straßburg zurückgekehrte Kommandeur der 
Ingenieure der III. Armee, General Schulz, wurde zum Präſes 
einer Kommiſſion ernannt, welche die Feſtung nebſt den erbeuteten 
Vorräthen übernehmen ſollte. Die Uebergabe konnte erſt bis zum 
10. September bewirkt werden und wurden im Ganzen: 

419 Feldgeſchütze und Mitrailleuſen, 174 Feſtungsgeſchütze, 1850 
Centner Pulver, 1072 Fahrzeuge verſchiedener Art, ppr. 65000 
Gewehre ſowie 6000 dienſtbrauchbare Pferde erbeutet. 

Den Dienſt des Platz⸗Ingenieurs übernahm der Hauptmann 
Küſter, der alsbald die zur Armirung der Feſtung erforderlichen 
Vorbereitungen treffen ließ. Eine ſchleunige Vertheidigungs⸗Inſtand⸗ 
ſetzung erſchien bei der exponirten Lage und der zur Dispoſition 
ſtehenden geringen Beſatzung dringend nothwendig. 

Wie ſich ſpäter herausſtellte, war auch franzöſiſcher Seits mehr⸗ 
fach ein Ueberfall in Ausſicht genommen, der beſonders die Wieder— 
eroberung der zahlreichen in Wade r Geſchütze ꝛc. 
n ſollte. 
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7. Kapitel. 


Vormarſch der III. und Maas⸗Armee bis zur Eigene 
von Paris. 


Nach Abſchluß der Kapitulation von Sedan wurden die beiden Ar⸗ 
meen alsbald gegen Paris in Marſch geſetzt. Das VI. Armee⸗ 
Korps bildete mit der 5. Kavallerie⸗Diviſion die Avantgarde, und 
erreichte bereits am 4. September Rheims. Inzwiſchen wurde vom 
Garde⸗Korps ein Verſuch zur Eroberung der etwa 5 Meilen von 
Sedan entfernt liegenden Feſtung Montmedy in Ausſicht genommen. 

Das unter den Befehl des General-Major Prinzen Hohenlohe 
geſtellte Detachement beſtand aus der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, 
6 Eskadrons Ulanen, der Artillerie der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, 
der Korps⸗Artillerie (zuſammen 10 Batterien) endlich der 1. Garde⸗ 
Pionier⸗Kompagnie mit dem leichten Feldbrücken⸗Train (Hauptmann 
v. Bock). Das Detachement erhielt den Befehl, am 5. September 
Morgens 6 Uhr vor Montmedy zu ſtehen und zwar bei Thonelle 
les Près, während die Rekognoszirung der Feſtung bereits früher 
vorgenommen werden ſollte. 

Demgemäß rückten die deſignirten Truppen in der Nacht vom 
4.5. September gegen Montmedy vor. Nachdem der Detachements⸗ 
Kommandeur mit dem Ingenieur⸗Stabe (Oberſt⸗Lieutenant v. Wan⸗ 
genheim) ſowie den höheren Artillerie-Dffizieren die Feſtung per⸗ 
ſönlich rekognoszirt hatte, wurde ein Theil der Artillerie auf der 
Höhe nordweſtlich reſp. weſtlich Tonne les Pres, der Reſt im Nor⸗ 
den von Montmedy placirt, gedeckt durch 4 Infanterie- Bataillone, 
während die Flanken durch die Kavallerie geſichert wurden. 2 Ba⸗ 
taillone ſowie die Pionier - Kompagnie blieben in Reſerve bei Tho— 
nelle. Die Feſtungs⸗Geſchütze gaben von 8 Uhr Morgens ab einige 
Schüſſe gegen die Ulanentrupps ab; die Beſatzung verhielt ſich im 
Uebrigen ruhig. 

Das Feuer der dieſſeitigen Batterien wurde um 10½ Uhr er: 
öffnet und ſchon bald entſtanden in der Oberſtadt bedeutende Brände, 
die an Umfang immer zunahmen. Um 11½ Uhr wurde der Kom⸗ 
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mandant zur Uebergabe aufgefordert und als um 1 Uhr Mittags 
noch keine Antwort erfolgt war, wurde die unterbrochene Beſchießung 
wieder aufgenommen. Der Feind antwortete mit einigen Geſchützen 
lebhaft, ohne indeſſen beſondere Verluſte zu verurſachen. Als die 
Feſtung bis 2 Uhr Nachmittags trotzdem, daß noch mehrere Gebäude 
in Brand geriethen, keine Kapitulations- Verhandlungen anknüpfte, 
wurde die Beſchießung eingeſtellt und das ganze Detachement trat den 
Rückmarſch in weſtlicher Richtung an.“) 

Die Maas⸗Armee erreichte am 8. September die Linie Chau⸗ 
mont — Porcieu—Rhetel, während die III. Armee an dieſem Tage 
ſchon einen erheblichen Vorſprung hatte und daher ihre Märſche ver⸗ 
kürzen mußte. Bei dem weiteren Vormarſch ſollte die III. Armee 
mit ihrem rechten Flügel der Marne folgen, während der linke Flügel 
der Maas⸗Armee die auf dem rechten Ufer der Marne liegende große 
Straße benutzte. 

Die 6. Kavallerie⸗Diviſion hatte am 8. September die Citadelle 
von Laon zur Uebergabe aufgefordert. Dieſelbe erfolgte auch am 
9. September, nachdem das Jäger-Bataillon Nr. 4 ſowie 2 Batte⸗ 
rien zur Unterſtützung herangezogen waren. Während der Uebergabe 
der Stadt explodirte das Pulver⸗Magazin der Citadelle“ ) und wur⸗ 
den hierdurch ſchwere Verluſte verurſacht. Ob die Exploſion aus 
Unvorſichtigkeit oder Verrath erfolgt iſt, hat ſich bislang mit Gewiß⸗ 
heit nicht ermitteln laſſen. In Folge dieſes Unglücksfalles wurde 
vom großen Hauptquartier befohlen, daß fortan bei der Uebergabe 
einer Feſtung die Pulver-Magazine vor dem Einrücken der Truppen 
durch Pionier⸗ und Artillerie-Abtheilungen beſetzt, ebenſo die Minen 
durch Ingenieur⸗Offiziere unterſucht werden ſollten. 


*) Näheres über Montmedy findet ſich im Abſchnitt III. Wie nach der im 
Dezember 1871 erfolgten Eroberung der Feſtung franzöſiſche Offiziere verſicherten, 
hätte Montmedy bei fortgeſetzter Beſchießung wegen der ſehr gefährdeten Pulver⸗ 
Magazine kapituliren müſſen. 

*) Es iſt immerhin möglich, daß die Exploſion durch Unvorſichtigkeit er⸗ 
folgt iſt. Bei der Uebergabe anderer franzöſiſcher Feſtungen wurden an allge⸗ 
mein zugänglichen Orten große Maſſen Zünder und Gewehr-Patronen gefunden; 
Geſchoßräume und Ladeſtellen, wie dieſelben in Deutſchland überall üblich ſind, 
befanden ſich in den franzöſiſchen Feſtungen in der Regel nicht, ſo daß leicht ein 
Unglücksfall entſtehen konnte. (Die Exploſion des Pulver-Magazins im Fort 
Plappeville bei Metz im November 1871 iſt bekanntlich wahrſcheinlich aus ähn⸗ 
lichen Urſachen erfolgt). 
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Das IV. Armee-Korps hatte bei feinem Vormarſch den Auftrag 
erhalten, eine Aufſtellung gegen die Feſtung Soiſſons einzunehmen, 
um dadurch einer Kapitulations⸗Aufforderung den gehörigen Nachdruck 
zu geben. Die 7. Infanterie⸗Diviſion überſchritt zu eben genanntem 
Zweck am 14. September die Aisne auf einer von der 1. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie hergeſtellten Pontonbrücke, während der Ingenieur— 
Stab (Oberſt⸗Lieutenant v. Elteſter) eine ſpezielle Rekognoszirung 
der ſüdlichen Feſtungs⸗Fronten unternahm. 

Es ergab ſich, daß die Feſtung, namentlich in Folge der ſtarken 
Anſtauung der Aisne vollſtändig ſturmfrei war, und rückte daher die 
7. Infanterie⸗Diviſion wieder ab, nachdem der Feind die Kapitula⸗ 
tions⸗Aufforderung zurückgewieſen hatte. | 

Die Armeen beſetzten am 15. September ohne beſondere Zwi⸗ 
ſchenfälle das Terrain zwiſchen der Oiſe und Seine, die Avantgar⸗ 
den bis auf 6 Meilen von Paris vorgeſchoben, die Flanken durch 
die Kavallerie-Divifionen gedeckt. Die beiden zur Bewachung der 
Gefangenen vor Sedan zurückgebliebenen Korps (das XI. ſowie das 
2. bayeriſche Korps) gelangten bis Rheims reſp. Epernay, die wür⸗ 
tembergiſche Diviſion, welche längere Zeit Rheims beſetzt hatte, traf 
an dieſem Tage in Chateau — Thierry ein. 

Bei dem Vormarſch der deutſchen Armeen fanden ſich zwar die 
Brücken an einzelnen Stellen zerſtört, doch wurde der Marſch hier- 
durch in keiner Weiſe aufgehalten, da die Uebergänge in ſehr kurzer 
Zeit wieder hergeſtellt werden konnten. 

So bauten die Pioniere des VI. Armee-Korps am 8. und 11. 
September verſchiedene Brücken über die Marne bei Sauvigny reſp. 
Azy, ferner am 13. und 14. September über die Seine ſowie den 
Ourcq⸗Kanal bei Trilport und Meaux. Ebenſo wurde am 15. Sep⸗ 
tember die Ueberbrückung der Marne bei Lagny ſowie eine Zerſtörung 
der Pariſer Waſſerleitungen vorgenommen. 

Am 15. September erließ das große Hauptquartier die zur 
Cernirung von Paris erſorderlichen Befehle, wonach die Maas-Armee 
die Terrain⸗Abſchnitte zwiſchen Seine und Marne nördlich und nord— 
öſtlich von Paris beſetzen ſollte. Die III. Armee ſollte auf dem 
linken Ufer der Marne und Seine vorrücken und nach Eintreffen der 
noch im Anmarſch begriffenen Korps ihren linken Flügel weiter weſt— 
lich vorſchieben. Die Cernirung der weſtlichen Terrain-Abſchnitte 
mußte einſtweilen den Kavallerie-Divifionen überlaſſen werden. 
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Demgemäß wurden folgende Dislokationen befohlen: 


a) Maas⸗Armee. 


8 

Die 6. Kavallerie-Diviſion Chevreuſe (ſüdweſtlich Ver⸗ 
ſailles) der linke Flügel an der Eiſenbahn Dreux⸗Verſailles, wäh⸗ 
rend die 5. Kavallerie-Diviſion ihren rechten Flügel an die 
6. Kavallerie⸗Diviſion, den linken an die Seine bei Poiſſy lehnte. 

Das IV. Armee-Korps bei St. Briſe (etwa 1 Meile nörd⸗ 
lich St. Denis) mit der Vorpoſtenlinie Argentueil, Deuil, Mont⸗ 
magny, Sarcelles. Zur Beobachtung der Seine unterhalb Argen— 
tueil und zur Verbindung mit der 5. Kavallerie-Diviſion wurde dem 
Korps eine Kavallerie-Brigade überwieſen. 

Das Garde-Korps bei Boiſſy, etwa 1½ Meilen nordöſtlich 
St. Denis mit der Vorpoſtenlinie Arnouville — Garges — le Blanc 
Mesnil — Aulnay les Bondy. | 

Das XII. Armee-Korps bei Claye mit der Vorpoſtenlinie 
Sevran —Livry— Clichy —Montfermeil — Chelles. 


b) Die III. Armee. 


Die 2. Kavallerie-Diviſion bei Sachay (ſüdweſtlich Ver— 
ſailles) mit der 5. Kavallerie-Diviſion Verbindung haltend. 

Das V. Armee-Korps Verſailles mit Vorpoſten gegen St. 
Cloud und Sevres; die Vorpoſtenlinie etwa von Croiſſy an der 
Seine bis zum Park von Meudon, mit dem linken Flügel an das 
IV. Armee⸗Korps. 

Das 2. bayerſche Korps bei Lonjumeau mit der Vorpoften- 
ſtellung vom Park von Meudon bis zur Bievre bei l'Hay. 

Das VI. Armee-Korps ſollte den Cernirungs-Kreis von 
l'Hay bis zur Seine ſchließen und vorläufig auf dem rechten Seine- 
Ufer eine Brigade zurücklaſſen, die den Auftrag erhielt, das Terrain 
zwiſchen Seine und Marne zu okkupiren. Dieſer Abſchnitt wurde 
ſpäter von der würtembergiſchen Diviſion beſetzt mit der Vorpoſten⸗ 
linie Noiſſy — Ormeſſon. 

Die 4. Ka vallerie-Diviſion ſollte endlich die Seine bei 
Fontaineblau überſchreiten und eine Aufſtellung gegen die Loire nehmen. 

Die Durchführung der Cernirung erfolgte den gegebenen Dispo— 
ſitionen gemäß im Weſentlichen am 19. September, nachdem der 
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Feind die Stellungen nördlich von St. Denis ſowie die Höhen von 
Chatillon, Meudon, Sévres und St. Cloud mit den daſelbſt ange⸗ 
legten Verſchanzungen theilweiſe nach ernſtlichen Kämpfen geräumt 
hatte. | 

Das Hauptgefecht fand am 19. September bei Petit Bicetre 
ſtatt, woſelbſt die 9. Infanterie⸗Diviſion von überlegenen Kräften in 
der Flanke angegriffen wurde. Die 3. bayeriſche Infanterie⸗Diviſion 
eilte jedoch rechtzeitig zur Unterſtützung herbei. Die 5. bayeriſche 
Genie⸗Kompagnie betheiligte ſich an dem Kampfe und beſeitigte im 
feindlichen Feuer die Barrikaden und Verhaue. Nachdem der Feind 
über Sceaux und Pleſſis⸗Piquet zurückgedrängt war, erhielt die Kom⸗ 
pagnie in Gemeinſchaft mit einem Zuge der 4. Genie⸗Kompagnie den 
Auftrag, ſofort eine befeſtigte Stellung hinter Pleſſis Piquet einzu⸗ 
richten und ſodann die inzwiſchen von den Bayern genommene Schanze 
bei Moulin la Tour in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 

Demzufolge wurde dieſes bedeutende jedoch noch unvollendete 
Werk in der Nacht vom 19.20. September durch Schließen der 
Kehle ſowie Oeffnen des Hauptwalles ſoweit aptirt, daß daſſelbe be⸗ 
reits am Morgen des 20. September als ein höchſt werthvoller 
Stützpunkt für die Cernirungs⸗Armee dienen konnte. 

Die zur Cernirung der Weſtſeite von Paris beſtimmten Kaval⸗ 
lerie⸗Diviſionen konnten erſt am 20. September die Seine über⸗ 
ſchreiten, da zunächſt der Uebergang über die etwa 100 m. breite 
Oiſe bei Pontoiſe bewerkſtelligt werden mußte. Die den Diviſionen 
zugetheilte 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IV. Armee-Korps, der nur 
ein Theil des Ponton⸗Trains mitgegeben werden konnte,“) mußte 
nach dem erſt am Mittag des 19. September beendigten Uebergang 
der beiden Kavallerie⸗Diviſionen die Brücke abbrechen und dieſelbe 
in der Nacht vom 19./20. über die Seine bei Triel, 1½ Meile 
ſüdweſtlich Pontoiſe, wieder aufſchlagen. Die etwa 150 m. lange 
Brücke war am 20. September Morgens 3 Uhr fertig, der Ueber⸗ 
gang der Kavallerie⸗Diviſionen erfolgte bei Tagesanbruch, nachdem 
bereits am Nachmittage des 19. September einzelne Kavallerie-Ab⸗ 
theilungen mittelſt Fährgliedern übergeſetzt waren. Die letzteren 
waren von dem beigegeben Pionier ⸗Detachement hergeſtellt, wel⸗ 


*) Die Maas⸗Armee beſaß im Ganzen nur 2 Ponton⸗Trains, da der ſäch⸗ 
ſiſche Ponton⸗Train vor Metz zurückgeblieben war. 
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ches gleichzeitig die Vorbereitungen zu dem ee getrof; 
fen hatte. 

Die III. Armee überſchritt die Seine bei Villeneuve und Gar: 
beil, woſelbſt ſtatt der vom Feinde zerftörten Uebergänge am 17. 
und 18. September 3 Kriegsbrücken hergeſtellt worden waren. 

Das V. Armee-Korps vollzog am 17. September den Ueber⸗ 
gang bei Villeneuve und zwar im Angeſicht des Feindes, der das 
linke Ufer des Stromes beſetzt hatte. 

Zum Schutz des Brückenbaues wurden zunächſt auf einer 
Fähre ſowie mittelſt Pontons 2 Infanterie⸗Bataillone und ein Zug 
Kavallerie übergeſetzt, die das linke Ufer vom Feinde ſäuberten; 
außerdem wurden die Höhen von Limeil durch eine gemiſchte Brigade 
beſetzt, die den am Nachmittage een feindlichen Angriff 9 
wies. 

Während dieſes Angriffs begannen die 3 Pionier dempöhnten 
mit der Herſtellung der Brücke und wurde dieſelbe von 2 bis 3½ 
Uhr Nachmittags vollendet. Die Arbeit wurde nur durch einzelne 
Gewehrſchüſſe beunruhigt, die indeſſen nur geringe Verluſte verur⸗ 
ſachten. Die etwa 140 m. lange Brücke wurde von 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags zunächſt von der 2. Kavallerie-Diviſion und ſodann vom V. 
Armee-Korps paſſirt. Der Uebergang war am Morgen des 18. 
September beendigt, die Brücke wurde am 19. September abge⸗ 
brochen und am folgenden Tage unterhalb Paris bei les Tanneries 
wieder aufgeſchlagen, ſo daß die en gun. der III. Armee mit der 
Maas-⸗Armee hergeſtellt war. 

Das VI. Armee⸗Korps benutzte zu ſeinem am 18. und 19 
September bewirkten Uebergang zunächſt die Pontonbrücke des V. 
Armee-Korps, und ließ inzwiſchen mit feinem eigenen Ponton⸗Train 
eine zweite Brücke bauen. Der Brücken⸗Bau wurde von der 3. 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des V. Armee-Korps im Laufe des 18. Sep⸗ 
tember ausgeführt. Außerdem wurde am folgenden Tage von der 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des IX. Armee⸗Korps eine Zugfähre mit 
den erforderlichen Landbrücken bei Choiſy le Roi hergeſtellt. 

Das 2. bayeriſche Korps, welches auf Corbeil dirigirt war, fand 
auch hier die Seine-Brücke zerſtört. In der Nacht vom 16/17. 
September ſetzte bereits ein Detachement der 6. Feld-Genie-Kom⸗ 
pagnie die Infanterie-Bataillone der Avantgarde über die Seine und 
begann am 17. September Morgens 7 Uhr der von der 2. Feld⸗ 
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Genie⸗Diviſion ausgeführte Brückenſchlag. Die Brücke hatte faſt die- 
ſelbe Länge wie die vom V. Armee-Korps hergeſtellte und wurde in 
2¼ Stunden vollendet. Der Uebergang des 2. bayeriſchen Korps 
begann um 9½ Uhr Morgens, gleichzeitig wurden fortwährend In— 
fanterie⸗Bataillone en omen und Fährgliedern über den Fluß 
geſetzt. 

Die Brücke wurde ſpäter abgebrochen und durch zwei aus un⸗ 
vorbereitetem Material hergeſtellte Bockbrücken erſetzt, von denen die 
eine von der 2. bayerſchen Feld-Genie-Diviſion, die andere von 
der Stadt Corbeil hergeſtellt wurde. 

Endlich iſt noch zu erwähnen, daß die würtembergiſche Feld⸗ 
Diviſion am 18. September eine Brücke über die Marne unterhalb 
Lagny baute. Dieſelbe wurde indeſſen auf höheren Befehl am Nach- 
mittage des folgenden Tages wieder abgebrochen und am Abend bei 
Gournay wieder aufgebaut, indem die würtembergiſche Divifion den 
Befehl erhalten hatte, zur Unterſtützung der Maas-Armee eventuell 
auf das rechte Marne⸗Ufer überzugehen. Die Brücke wurde in den 
folgenden Tagen durch eine von den würtembergiſchen Pionieren aus 
unvorbereitetem Material hergeſtellte, ppr. 72 m. lange Bockbrücke 
erſetzt. 

Eine zweite Marne-Brüde wurde am 20. September bei Pom⸗ 
ponne erbaut und zwar von der 3. Pionier-Kompagnie des XII. 
Armee⸗Korps. 

Die vom Feinde vorgenommene Zerſtörung faſt ſämmtlicher grö— 
ßeren Straßen⸗Brücken hatte die Durchführung der Cernirung nur 
in ſehr geringem Maße verzögert, und alſo ihren Zweck verfehlt, 
eine hartnäckige Vertheidigung des Vorterrains, insbeſondere der 
Fluß⸗Linien, vom Feinde nicht durchgeführt werden konnte. 

Dahingegen hatte die gründliche Zerſtörung der Eiſenbahnen 
die rückwärtigen Verbindungen der Cernirungs-Armee in hohem 
Grade erſchwert, wenngleich es den Anſtrengungen der Feld-Eiſen⸗ 
bahn⸗Abtheilungen in verhältnißmäßig kurzer Zeit gelang, die Bahnen 
wieder betriebsfähig zu machen. Hätten aber die Sperrfeſtungen 
Toul reſp. Vitry und Soiſſons nur einige Monate Widerſtand geleiſtet, 
ſo wäre die Cernirungs-Armee in eine ſehr kritiſche Lage verſetzt 
worden, da die Sicherung der Nachſchübe reſp. Herbeiſchaffung des 
Belagerungs⸗Materials außerordentlich erſchwert, wenn nicht unmög— 
lich geworden wäre. | 


0 


62 


Der große Werth der widerſtandsfähigen Sperrfeſtungen iſt 
wohl im ganzen Verlauf des Krieges niemals in ſo hohem Grade 
ſo hervorgetreten, wie gerade in dieſem Falle; die Zerſtörung der 
auf den Haupt⸗Eiſenbahnen liegenden größeren Bauwerke, insbe⸗ 
ſondere der Tunnels, dürfte nur dann im Intereſſe der Landes⸗Ver⸗ 
theidigung liegen, wenn von vorn herein für die Dauer des ganzen 
Feldzuges auf das Wiederergreifen der Offenſive verzichtet wird. 


— * 


Zweiter Abſchnitt. 


Cernirung von Metz.“) 
(Hierzu Tafel I.) 


1. Kapitel. 


A. Allgemeine Lage und Terrain⸗Beſchreibung. 


Das Vorterrain von Metz wird durch die Moſel in zwei Haupt: 
Abſchnitte getheilt. Auf dem rechten Moſel-Ufer, das den öſtlichen 
Abſchnitt bildet, liegt die eigentliche Feſtung, während das linke 
Ufer, abgeſehen von den detachirten Forts, nur durch einen Brüden- 
kopf vertheidigt wird. 

Im Süden von Metz wird die Moſel größtentheils durch eng 
an den Fluß herantretende Höhenzüge begrenzt, ſo daß ſich hier nur 
ein ſchmales Thal bildet. Erſt bei Ars nehmen die Höhenzüge eine 
andere Richtung an, und zwar läuft auf dem rechten Ufer die Fuß⸗ 
linie des Hauptſtockes im Allgemeinen nach Oſten, wendet ſich bei 
Charly wieder nach Norden, ſtreift ſodann dicht an der Oſtfront der 
Stadt vorbei und tritt dann ſcharf an den Fluß heran. Auf dem 
linken Ufer folgen die Höhen im Allgemeinen dem Lauf der Moſel. 
Erſt nordweſtlich von Metz entfernen dieſelben ſich weiter vom Fluße, 
jo daß ſich hier eine größere, reich bebaute Ebene bildet. Im All— 


) Verſchiedene in dieſem Abſchnitt enthaltene Notizen ꝛc. find dem Verfaſſer 
von dem Herrn Hauptmann Paulus des K. Preuß. Ingenieur⸗Korps mitgetheilt, 
der mit der Abfaſſung einer Spezial⸗Geſchichte der Cernirung von Metz beauf⸗ 
tragt iſt. 
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gemeinen dominiren die Höhen des linken Ufers diejenigen des rech⸗ 
ten. Während letztere in ihrer ſüdlichen Hälfte allmählig nach 
Metz ſich abdachen, fallen die des linken Ufers meiſt ſchroff und ſteil 
ab und laſſen die Bewegung größerer Truppenmaſſen nur auf ge⸗ 
bahnten Straßen zu. 

Dieſer Höhenzug iſt durch eine Reihe tief eingeſchnittener Thä— 
ler in mehrere Plateaus getheilt, welche in ihrer Oberfläche meiſt 
gangbar, jedoch häufig ſehr ſteile Abfälle zeigen. Sie treffen 
ſämmtlich in der Gegend von Amanvillers zuſammen und können 
in folgender Weiſe unterſchieden werden. 

1) Plateau Verneville —Gravelotte, zwiſchen dem nach 
ſüdlicher Richtung fließenden Gorzebach und dem zuerſt ſüdlich, dann 
öſtlich fließenden Mancebach. Auf dem Plateau liegen nördlich das 
Bois de Genivaux, ſüdlich das Bois des Ognons. 

2) Plateau Amanvillers— Point du jour, zwiſchen den 
Thälern der Mance und von Chatel, am Südende von dem Bois 
de Vaux bedeckt, mit Zugängen bei Vaux und Rozerieulles. 

3) Plateau Amanvillers —Plappeville, zwiſchen dem 
Thal von Chatel und der ſüdöſtlich ſtreichenden Schlucht von Saulny 
in der nördlichen Hälfte von dem Bois de Saulny und Bois de 
Chatel bedeckt. Am ſüdlichen Ende liegt nur durch einen Sattel mit 
dem übrigen Theil des Plateaus verbunden, der iſolirte nach allen 
Seiten ſteil abfallende Bergkegel des St. Quentin auf + 350 m. über 
dem Meer liegend. (Oberwaſſer der Moſel auf + 170 m. Aman⸗ 
villers auf + 336 m. Plappeville auf + 346 m.) Der Mont St. 
Quentin gewährt einen Einblick in die ganze Stadt und namentlich 
in die ſüdlichen Werke der Stadtbefeſtigung. 

4) Plateau St. Privat la Montagne, nördlich zur Orne, 
öſtlich zur Moſel abfallend mit verſchiedenen ſcharf herausſpringenden 
Bergnaſen, deren wichtigſte für uns der Horimont (+ 341 m.) 
ſüdlich von Marange wurde, da von ihm aus das ganze Moſelthal 
ſowie auch die nördliche Hälfte des rechten Moſelufers beobachtet 
werden konnte. 

Der Beſitz der Dörfer Amanvillers und St. Privat la Mon⸗ 
tagne, der Siegespreis des 18. Auguſt, beſchränkte daher die Fran⸗ 
zoſen auf das einzige von Metz aus direkt zugängliche Plateau Aman⸗ 
villers — Plappeville. 
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Auf dem rechten Mofelufer theilt zunächſt die von Süden 
kommende und nördlich von Metz in die Moſel fließende Seille das 
Terrain in zwei Theile. In dem Abſchnitt auf dem linken Seille⸗ 
Ufer bietet der nördlichſte Theil des Höhenzuges, der iſolirt liegende, 
ſteile Abhänge zeigende St. Blaiſe (+ 350 m.) ein treffliches 
Obſervatorium. 

Außerdem iſt hier noch die Höhe von Montigny zu erwähnen, 
die ein ſchmales, die Moſel etwa 25 m. überhöhendes Plateau bildet 
mit dem 5—6 m. tiefen Einſchnitt der Saarbrücker Eiſenbahn, 
welche weiterhin auf einem 10 m. hohen Damm das Seille⸗ 
Thal überſchreitet. Die Straßburger Bahn läuft bis zu den großen 
Eiſenbahn⸗Werkſtätten gleichfalls in einem Ravin und überſchreitet ſo⸗ 
dann die Mofel-Niederung mittelſt hoher Dämme und Brücken. 

Der Terrain⸗Abſchnitt auf dem rechten Seille⸗Ufer wird durch 
kleinere ſich beſonders nach Weſten öffnende Ravins wieder getheilt 
und zwar ſind beſonders zu erwähnen der Chenaubach und der 
Valliéresbach. Berg und Thal wechſeln in ſteter Reihenfolge, jedoch 
ſo, daß die Erhebungen nach Norden hin an Höhe zunehmen. 

Als höchſte Punkte können bezeichnet werden Queuleu, ( 225m.), 
Höhe nördlich Pouilly (+ 230 m.), Mercy le Haut (+ 246 m.), 
Aubigny ( 249 m.), St. Barbe (+ 300 m.), Höhe von St. Zu: 
lien (＋ 250 m.). 

Die Höhen des linken Ufers ſind, wie ſchon erwähnt, zum 
großen Theil bewaldet, die freien Theile der Plateaus ſind theilweiſe 
nicht bebaut und nur von einer dünnen Humusſchicht bedeckt, unter 
der man ſehr bald bei O,30 bis 0,50 m. Tiefe auf Feldboden ſtößt. 
Die ſüdlichen und öſtlichen Abhänge ſind von Weinbergen bedeckt. 

Das rechte Ufer dagegen zeigt eine außerordentlich reiche 
Kultur; auf allen Seiten trifft das Auge größere und kleinere Ort⸗ 
ſchaften, die meiſt das Gepräge einer gewiſſen Wohlhabenheit an 
ſich tragen; Waldparcellen wechſeln mit bebautem Ackerland und 
Weinbergen ab. 

Das Terrain iſt bei guter Jahreszeit für alle Truppengattun⸗ 
gen gangbar, während bei anhaltender Näſſe der zähe Lehmboden 
Bewegungen der Kavallerie und Artillerie nur auf den Straßen zu⸗ 
läßt, und auch die Infanterie außerhalb der Wege nur mühſam fort⸗ 
kommt. Das Wegenetz iſt aber auf dieſer Seite ein ſehr ausgedehn⸗ 
tes, und auch die Communalwege, ſowie die Transverſalverbindungen 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 187071. 5 


66 


zwiſchen den Hauptſtraßen waren wenigſtens beim Beginn der Cer⸗ 
nirung durchweg in gutem Zuſtande. 

Die hier zu nennenden, nach Metz convergirenden Hauptſtraßen 
find die Chauſſeen von Nancy, Nomency und Straßburg, lin letztere 
mündet bei Grigy die Straße von Remilly ein), ferner die Chauſſeen 
von Saarbrücken und Saarlouis, welche ſich bei der Ferme Belle 
Croix vereinigen, endlich die Chauſſee von Bouzonville. 

Hieran ſchließen ſich auf dem linken Ufer die Straßen von 
Diedenhofen, in welche bei Woippy, der Schlucht von Saulny fol⸗ 
gend, die Chauſſee von Briey einmündet, ferner die beiden Chauſſeen 
von Verdun über Doncourt und Vionville, nachdem ſie ſich bei 
Gravelotte vereinigt haben, endlich die Straße von Noveant. 

Innerhalb der Stadt führen zwei feſte Brücken über die 
Moſel. 

Außerdem liegt nördlich von Metz innerhalb der Feſtungs⸗Werke 
eine Kettenbrücke, ferner ſüdlich von Metz bei Longeville die Eiſen⸗ 
bahnbrücke, welche geſprengt war, obwohl ſie in der franzöſiſchen 
Stellung lag; endlich bei Ars die Eiſenbahnbrücke, ſowie eine im 
Bau begriffene ſteinerne Brücke. 

Bezüglich der Waſſerverhältniſſe der Moſel iſt zu erwähnen, daß 
dieſelbe bei mittlerem Waſſerſtand bei einer Breite von 150 bis 250 m. 
nur etwa 0, m. bis 1 m. Waſſertiefe beſitzt, indeſſen nach anhal⸗ 
tendem Regen oft ſehr raſch anſchwillt. Der höchſte Waſſerſtand be- 
trägt etwa 3,25 m. über dem mittleren. Die Moſel theilt ſich bei 
Montigny in den alten Mofel- ſowie den Hauptarm. Letzterer iſt 
ſchiffbar und vereinigt ſich, nachdem er die Seille aufgenommen hat, 
unterhalb der Stadt und Inſel Chambiere mit der alten Moſel. 
Durch die verſchiedenen Arme werden oberhalb der Stadt noch die 
Inſeln Symphorien und Saulcy gebildet. Bei niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande kann die Moſel an verſchiedenen Stellen durchwatet werden 
z. B. bei Montigny, Argancy, Chateau —Meaucourt, Blettange, 
Uckange. Das Flußbett iſt kieſig und feſt. Die Ufer liegen durch⸗ 
ſchnittlich 1—-2 m. über dem mittleren Waſſerſtand. 

Die Seille hat bei einer durchſchnittlichen Breite von 25—35 m. 
eine verhältnißmäßig bedeutende Tiefe von 2—3 m. Ein Arm 
der Seille fließt durch die Stadt, ein anderer durch den Haupt⸗ 
graben. Der Fluß hat nur ein ſehr geringes Gefälle, flache Ufer 
und moraſtiges Flußbett und tritt bei ſtarkem Regen häufig über 
die anliegenden Wieſen aus. Verſchiedene Brücken führen innerhalb 
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der Feſtungswerke über dieſen Fluß, außerdem die Eiſenbahnbrücke 
nördlich Magny, ſowie Brücken bei Marly, bei der Mühle weſtlich 
Fleury, ſowie bei Sillegny. Die ſteinerne Brücke bei Magny war ge— 
ſprengt, dagegen die Seille am Fuß des Glacis der Feſtung provi⸗ 
ſoriſch überbrückt. 

Außer dieſen Kommunikationen vereinigen ſich auf der Südſeite 
von Metz in einer Kopfſtation die Bahnlinien Saarbrücken — 
Metz und Nancy — Metz, welch' letztere bei Ars von dem künken 
Moſelufer auf das rechte übergeht. 

Von der Kopfſtation aus geht ferner im großen Habch um 
Metz herum die Bahnlinie Metz — Diedenhofen, welche bei Longe— 
ville das linke Ufer gewinnt. In dieſe Linie ſollte die im Bau be⸗ 
griffene Linie Metz — Verdun einmünden, welche durch das Thal 
von Chatel bei Amanvillers das Plateau gewinnt. Die Fertig⸗ 
ſtellung dieſer Bahn hätte die Bedeutung von Metz als Knotenpunkt 
des franzöſiſchen Kommunikationsſyſtems noch erheblich geſteigert. 

Aus dieſer Terraindarſtellung geht die offenfive Bedeutung der 
Feſtung bei einem Angriffskrieg gegen Deutſchland zur Genüge her⸗ 
vor, indem die unter dem Schutz der Feſtung auf dem rechten Mo⸗ 
ſelufer geſammelten Truppen in großen Maſſen gleichzeitig vorbrechen M 
können, während die Feſtung in ihrem jetzigen Zuſtande nach Weften 
hin faſt ausſchließlich auf die reine Defenſive beſchränkt iſt. 


Allgemeine Charakteriſtik der Feſtungswerke. 


a) Die Stadt mit den vorgeſchobenen Werken. 


Unterhalb der Stadt beginnt die Befeſtigung mit einer alten 
Stadtmauer, hinter welcher das mit hohen Escarpenmauern und 
naſſem Graben verſehene Retranchement de Guiſe liegt. Ein Kava⸗ 
lier flankirt die Befeſtigungen der Inſel Chambiere und beherrſcht 
die Moſel⸗ und Vallière-Niederungen. 

Die alte Stadtmauer hört bei Ravelin 21 auf, von da ab 
bildet ein Vauban'ſcher revetirter Hauptwall mit 5 unregelmäßigen 
baſtionirten Fronten die Haupt⸗Enceinte. Der Hauptgraben kann 
größtentheils mit Waſſer gefüllt werden. Die ganze Front iſt als 
abſolut ſturmfrei zu bezeichnen, wenngleich die hohen Escarpenmauern 
zum Theil ſchon aus weiter Ferne breſchirt werden können. 

5* 
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Sechs Thore vermitteln die Kommunikation mit dem Außen⸗ 
Terrain. Vor der Porte Mazelle liegt der Bahnhof, durch eine be⸗ 
ſondere Lünette gedeckt. Die Weſtfront iſt ganz neuen Urſprungs 
und war im Jahre 1870 noch im Bau begriffen. Sie iſt flach 
baſtionirt, beſitzt Kaſemattenkorps unter den Courtinen und große zwei⸗ 
etagige Hohlbauten unter dem ae Ein Glacis ſollte das 
Mauerwerk decken. 

Vor dieſer Weſtfront liegt er von Cormantaigne erbaute 
Brückenkopf, Fort Moſelle (ein doppeltes Kronwerk), nur Militair⸗ 
Etabliſſements einſchließend. Zwei Thore vermitteln die Kommuni⸗ 
kation mit dem Außen⸗Terrain. Ä 

Vor der Oſtfront liegt auf dem Rande des nach der Stadt 
ſteil abfallenden Plateaus das ebenfalls von Cormontaigne erbaute 
doppelte Kronwerk Fort Belle Croix. Dieſes große Fort, durch⸗ 
aus ſturmfrei und mit einem weit verzweigten Minenſyſtem ver⸗ 
ſehen, hat eine bedeutende Front⸗Entwickelung, beſitzt indeſſen nur 
wenige Hohlräume. Es wurde früher von den Franzoſen als Haupt⸗ 
Angriffsobjekt betrachtet, und es iſt wohl zweifellos, daß der Fall 
des Werkes für den Beſitz der Feſtung entſcheidend geweſen wäre. 

Außer den beiden genannten doppelten Kronwerken liegen noch, 
ſämmtlich faſt an dem Fuß des Glacis: vor der Nordfront die 
Lünetten Miollis und Chambiere (zur Beherrſchung der nördlichen 
Moſelebene) auf der Inſel Saulcy ein leichtes Retranchement, vor 
der Südfront das von Vauban erbaute Hornwerk (zur Flankirung 
dieſer Front), davor die Lünetten Rognet und d' Argon, öſtlich davon die 
Bahnhofs-Lünette, dann die Redoute Päté zur Beherrſchung der 
Seille⸗-Inundation, die Lünette Chenau (auch Giſors genannt) zur 
Einſicht in das Chenebau-Thal. 

Die Moſel kann durch eine innerhalb der Stadt liegende 
Schleuſe angeſtaut und gleichzeitig zur Speiſung der Gräben des 
Fort Moſelle ſowie der Fronten St. Vincent und Chambiere be⸗ 
nutzt werden. 

Die Gräben der Oft- und Südfronten werden erforderlichen 
Falls durch die Seille-Inundation unter Waſſer geſetzt. 

Nach Einführung der gezogenen Geſchütze hatte man das Defi- 
lement der ſämmtlichen Werke vervollſtändigt, zu dieſem Zwecke eine 
große Zahl von Traverſen und Bonnets angelegt, auch auf einzelnen, 
beſonders wichtigen Baſtionen bedeckte Geſchützſtände erbaut, hatte 
ferner vor den Baſtionen des Fort Moſelle Contregarden angelegt, 
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um eine Breſchirung des Mauerwerks in der Verlängerung des 
Ravelingrabens zu verhindern. 

Ebenſo war im Fort Belle-Croix eine beſſere Deckung des 
Mauerwerks der Escarpe erreicht und der bombenſichere Raum durch 
Anlegen von Hangars im Fort Moſelle und in der vor Fort Belle— 
Croix vorgeſchobenen Lünette vermehrt.“) In dieſem Fort hatte man, 
um beſſere Einſicht in das Vorterrain zu gewinnen, mit dem Bau 
eines hohen Kavaliers begonnen und außerdem ein kleines Werk vor⸗ 
geſchoben, um das Vallières⸗Thal beſſer beherrſchen zu können. 

Rechnen wir noch hierzu den Umſtand, daß dicht vor der Süd— 
front die volkreichen Vorſtädte Montigny und Le Sablon entſtanden 
waren, daß man in unbegreiflicher Weiſe die Eiſenbahn Nancy —Metz 
ziemlich parallel der Südfront auf kaum mehr als 1000 M. Ent⸗ 
fernung durch einen tiefen, von keinem Punkt der Feſtung eingeſehe⸗ 
nen Einſchnitt zum Bahnhof geführt hatte, daß an dieſen Einſchnitt 
anſchließend die Bahn Metz — Diedenhofen das Moſelthal auf einem 
hohen Damm überſchritt, Umſtände, wie ſie ſich ein Angreifer nicht 
günſtiger wünſchen konnte, ſo haben wir ein Bild des Zuſtandes, in 
welchem die für unüberwindlich gehaltene Feſtung Metz bis zum 
Jahre 1866 ſich befand. 

Nach den großen Erfolgen des Jahres 1866 begannen unter 
der Leitung des Marſchall Niel und nach deſſen Ideen die Vorar⸗ 
beiten zur Anlage von weit vorgeſchobenen Forts, welche die 
Stadt gegen jeden Angriff ſchützen und ein großes verſchanztes Lager 
bilden ſollten.““) 


) Da dieſe Maßregeln auch nicht im Entfernteſten genügten, ſo war bei Beginn 
der Cernirung die Porte Serpenoiſe und die in das Hornwerk führende Porte de 
Secours durch Einziehen von Zwiſchenböden zur Belegung eingerichtet und eine 
Reihe von bombenſicheren Hangars in Holz und Eiſen unter reſp. hinter dem 
Walle erbaut. 

) Die neuen Werke hätten, um die Stadt gegen ein Bombardement zu 
ſchützen und der ſtrategiſchen Bedeutung von Metz entſprechend, noch weiter vor— 
geſchoben werden müſſen, etwa 1 Meile vom Mittelpunkt der Stadt. Es bleibt 
aber zu berückſichtigen, daß die franzöſiſche Ingenieur⸗Schule ſich nicht entſchließen 
konnte, ihre alten Traditionen völlig aufzugeben, wonach die ſchrittweiſe Verthei⸗ 
digung des Hauptwalles das Hauptmoment des Feſtungskrieges bildet. Der 
Marſchall Niel ſchlug daher einen Mittelweg ein, indeſſen zum großen Nachtheil 
für die Vertheidigung. Die Cernirung von Metz im Jahre 1870 würde mit den 
damaligen disponiblen Kräften ſchwerlich durchzuführen geweſen ſein, wenn das 
verſchanzte Lager eine größere Ausdehnung gehabt hätte, namentlich wenn die 
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Zunächſt wurde im Jahre 1868 der Bau von 4 Forts begon- 

nen und zwar: 
auf dem linken Moſelufer die Forts: 

St. Quentin (zur Beherrſchung der ſüdlichen Moſelebene, 
namentlich des Debouchees von Ars, der Straßen nach Verdun und 
des Plateaus Amanvillers — Point du jour) und 

Plappeville, welches die Plateaus Amanvillers — Point du 
jour und Amanvillers — Plappeville, die nördliche Moſelebene, die 
Straßen nach Briey und Diedenhofen unter Feuer nimmt. 

Auf dem rechten Moſelufer die Forts: 

St. Julien (zur Beherrſchung der nördlichen Moſelebene, des 
Plateaus von St. Barbe, der Straßen von Bouzonville, Saarlouis 
und Saarbrücken) und 

Queuleu, welches zur Vertheidigung der Straßen von Straß— 
burg und Nomency, ſowie des Plateaus von St. Privat be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Außerdem ſollten ſpäter in der Ebene nördlich von Metz ein 
Fort (St. Eloy) und ſüdlich das Fort St. Privat gebaut werden. 
Letzteres wurde auch ſchon im Frühjahr 1870 auf beſondere Anre⸗ 
gung des General Froſſard als Erdwerk begonnen. 

Die vier genannten Forts wurden nach dem modifizirten Baſtio⸗ 
nair⸗Tracé erbaut mit möglichſter Vermeidung der niederen Graben⸗ 
flankirungen. 

Die meiſt kurzen Fronten machten die Anlage von Graben⸗ 
ſcheeren nothwendig, die gleichzeitig die Deckung des Kourtinen⸗Mauer⸗ 
werks übernahmen. Raveline wurden nicht erbaut. 

Die Gräben erhielten revetirte reſp. in Fels ausgehauene Scar⸗ 
pen, die Escarpe halbes anliegendes Revetement mit aufgeſetzter 
Brüſtungsmauer. Vielfach war die Escarpe en decharge ausge⸗ 
führt, aber hauptſächlich ungünſtige Bodenverhältniſſe waren der 
Grund, daß das Mauerwerk nicht überall die ſpätere Belaſtung aus⸗ 
hielt und ſtellenweiſe ſchon vor der Occupation eingeſtürzt war. Die 
Gräben waren ſchmal und tief, um das Escarpen-Mauerwerk zu 
decken. | 

Die hauptſächlichſte Geſchützpoſition bildete ein die Enveloppe 
bedeutend überhöhender Kavalier, welcher in der Regel die Werke 


Höhen von Point du jour, Amanvillers, Poixe, Colombey, Pouilly, St Blaiſe ꝛc. 
befeſtigt worden wären. 
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parallel der Frontrichtung durchſchnitt. Unter ihm lag ein meiſt 
2 Etagen hohes Kaſernement, welches durch Hohltraverſen direkt mit 
dem Wallgang des Kavaliers und durch Poternen mit der Enveloppe 
in Verbindung ſtand. 

Das noch fehlende Kaſernement wurde durch Dechargen-Kaſe⸗ 
matten unter dem Kehlwall gewonnen, die durch verſchiedene Poternen 
mit dem Hofe kommunizirten. 

Große Haupt⸗Pulvermagazine waren in genügender Zahl vor⸗ 
handen; dagegen fehlten Verbrauchs-Pulvermagazine, Geſchoßräume 
und Geſchoß⸗Ladeſtellen. 

In der Größe variirten die Forts bedeutend, aber ſelbſt das 
kleinſte (St. Quentin) hatte eine größere Geſchützzahl, als die meiſten 
bisherigen preußiſchen Forts. Das größte Fort (Queuleu) war für 
112 Geſchütze beſtimmt. f 

Am meiſten im Bau vorgeſchritten waren die Forts St. Quentin 
und Plappeville, welche vollſtändig ſturmfrei genannt werden konnten, 
da ihre Gräben in Fels ausgehauen waren. Die Eskarpen der 
Forts St. Julien und Queuleu waren größtentheils fertig, fie fehlten 
indeſſen in der Kehle; die Kontreeskarpen waren noch in Erde ge— 
böſcht. Auch die artilleriſtiſche Armirung war wenig vorgeſchritten, 
als die deutſchen Truppen vor Metz erſchienen. | 

Vielleicht wäre eine gewaltſame Unternehmung gegen einzelne 
der öſtlichen Forts gelungen, ſobald zu dieſem Zweck 2— 3 Armee⸗ 
Korps zur Verfügung geſtanden hätten. Hierdurch wäre jedenfalls 
der Abmarſch der Rhein⸗Armee am 15. und 16. Auguſt aufgehalten 
worden. Gelang es den deutſchen Truppen, die Forts zu behaupten, 
bombardirte man darauf aus allen disponiblen Feldgeſchützen die 
Stadt und die Lagerplätze der Truppen, vielleicht wäre ſehr bald 
eine Kataſtrophe, ähnlich der von Sedan, eingetreten. Doch nehmen 
wir die Verhäliniſſe, wie ſie nach dem 18. Auguſt wirklich lagen, ſo 
war durch die Forts ein wirkſames Bombardement aus Feldgeſchützen 
ausgeſchloſſen, und es blieb nur die Wahl zwiſchen einer konſequent 
durchgeführten engen Cernirung und der Heranziehung eines Belage- 
rungs⸗Trains zur Eröffnung eines Bombardements oder eines förm— 
lichen Angriffs. Letzterer konnte gerichtet werden: 

1) Gegen Queuleu, das am ſtärkſten armirte Werk, wobei die 
bis in den Rücken der eigenen Front führende Saarbrückener Eijen- 
bahn ſehr gute Dienſte leiſten konnte. Der Angriff konnte mit ſeinem 
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linken Flügel an die Seille gelehnt werden und hätte von deen 
Werken wenig zu leiden gehabt. 

2) Gegen St. Julien mit Anlehnung der rechten Flanke an die 
Moſel, mit guten Kommunikationen im Rücken, die durch Ausbau der 
bereits in der Ausführung begriffenen Eiſenbahnlinie Courcelles — 
Les Etangs vermehrt werden konnten. f 

Endlich: 3) Gegen Plappeville und St. Quentin mit verkehrter 
ſtrategiſcher Front, gegen die am weiteſten vorgeſchrittenen Werke, 
bei ſehr ungünſtigen Bodenverhältniſſen und ſehr ſchwierigem Angriffs⸗ 
Terrain für den Nahangriff, mit der Eiſenbahn bis in die rechte 
Flanke des Angriffs bei Ars reſp. Novéant und demnächſtigen Land⸗ 
transport der Geſchütze die Höhe hinauf. 

Abgeſehen von den Schwierigkeiten, welche jeder förmliche An⸗ 
griff gegenüber einer ſo ſtarken in der Feſtung eingeſchloſſenen Feld⸗ 
armee hatte, würde vorausſichtlich der Angriff auf Queuleu am 
ſchnellſten zum Ziele geführt haben, da mit der Einnahme dieſes Forts 
die oben dargeſtellten Verhältniſſe eingetreten ſein würden, d. h. die Mög⸗ 
lichkeit eines wirkſamen Bombardements gegen Stadt und Lager⸗ 
plätze. | | 

Ein Bombardement aus Feſtungsgeſchützen ohne förmlichen 
Angriff hatte nur geringe Ausſicht auf Erfolg, da die Batte⸗ 
rien ſehr weit entfernt von den Forts angelegt werden mußten, 
wollte man ſich nicht der Zerſtörung derſelben durch kräftige Ausfälle 
ausſetzen. Da außerdem die räumliche Ausdehnung des Zieles eine 
ſehr große war, ſo konnte nur unter Aufbietung einer großen Menge 
von Geſchützen und Aufwendung maſſenhafter Munition ein Erfolg 
gehofft werden. 

In jedem Fall erforderte die Heranſchaffung des Belagerungs⸗ 
Trains Zeit, und dieſe Zeit kam der Vertheidigung für die Ver⸗ 
ſtärkung und Armirung der Werke außerordentlich zu Statten. 

Unter dieſen Umſtänden und weil man die Verproviantirung nur 
für höchſtens 3—4 Wochen ausreichend hielt, wählte man die enge 
Cernirung, die bei ſolcher Vorausſetzung ſchneller als eine förmliche 
Belagerung zum Ziele führen mußte. 


Sehazüfiſchs Kriegsbauten und Stellungen der Rhein— 
Armee. 
Kehren wir nach dieſer Erörterung zurück zur Beſprechung der⸗ 
jenigen Werke, welche außer den permanent erbauten Forts wenigſtens 
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beim Schluß der Cernirung vorhanden . zum größten Theil wäh⸗ 
rend derſelben erbaut waren. 

Es ſind hier als die wichtigſten zu nennen: 

1) Zwiſchen den Forts Plappeville und St. Julien, 
Batterien auf dem Bergvorſprung Coupillon, ferner weſtlich von Le San⸗ 
ſonet, auf der Höhe weſtlich Woippy, in der Ebene von Maiſon 
rouge und vor St. Eloy und La grange aux dames, endlich auf dem 
rechten Moſelufer das Werk Chatillon, nordweſtlich von Fort St. Julien 
(weſtlich der Chauſſee nach Buzonville), ſämmtlich e die nörd⸗ 
liche Moſelebene unter Feuer zu halten. 

2) Zwiſchen Fort St. Julien und Queulen, als Zwiſchen⸗ 
werk das Fort Les Bottes (oder Les Bordes genannt) an der Straße 
nach Saarbrücken als Armirungswerk begonnen, mit 14 Geſchützen 
armirt, eine Halbredoute mit Holzkaponièren vor der Mitte der 
Front, die rechte Flanke durch eine Art Halbkaponière, die Kehle 
durch einen Redan flankirt, auf dem Glacis und der Kontre⸗ 
eskarpe Drahtzäune, an der Eskarpe Palliſadirung, im Innern ein 
gemauertes, aber nicht ausgebautes Kaſernement, deſſen Erdbeſchüttung 
als Kavalier diente mit 2 Pulvermagazinen und hölzernem Wach⸗ 
Blockhaus. Links davon lag eine Batterie. Außerdem wurde die 
Ferme⸗Grimont zu einem ſehr feſten vorgeſchobenen Poſten einge⸗ 
richtet. 

3) Zwiſchen den Forts Queuleu und St. Quentin, 
das ſchon genannte 4 Baſtione zählende Fort St. Privat. 

Da daſſelbe in ſeinem baulichen Zuſtande und bei ſo exponirter 
Lage nicht zu armiren und bei energiſchem Angriff ſchwerlich zu halten 
war, ſo baute man zu ſeinem Erſatz 3 proviſoriſche Werke und zwar 
die Schanze La Horgne nördlich des Gehöftes gleichen Namens, 
die linke Flanke an die Eiſenbahn Saarbrücken — Metz angelehnt, die 
Schanze des ateliers ſüdlich Montigny vor dem Eifenbahn-Einfchnitt 
— beide bei der Uebergabe weit vorgeſchritten, im Graben und in 
der Kehle palliſadirt, mit Hohltraverſen und Pulvermagazinen in 
Holz, endlich die Schanze de la plaine in der Ebene zwiſchen 
der Eiſenbahn Nancy — Metz und der Moſel, im Bau wenig vorge⸗ 
rückt. Dieſe Hauptpoften waren meiſt untereinander und nach rüd- 
wärts durch eine oder mehrere Linien von Schützengräben verbunden, 
ebenſo hatte man das Plateau von St. Quentin durch ein Retran⸗ 
chement en. | 
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Hierdurch würde der franzöſiſcher Seits occupirte Rayon etwa 
durch folgende Namen bezeichnet werden können: 

Moulins les Metz, St. Ruffine, Leſſy, Long, Woippy, St. Eloy, 
Chatillon, Grimont, Nouilly, Mey, Vantoux, Ferme Belle Croix, 
Borny, Grigy, La haute Bevoy, La Grange Mercier, La Grange 
aux Ormes, Bradin, La Maiſon rouge. 

In dieſem Rayon kantonnirten am 19. Auguſt: 

II. Korps Froſſard bei Longeville les Metz, 

III. Korps Leboeuf bei Plappeville, 

IV. Korps Ladmirault bei Tignomont —Sanſonet, 
VI. Korps Canrobert in der Ebene bei Woippy, 
Garde am Oſtabhange des St. Quentin, 

3. Reſerve⸗Kavallerie⸗Diviſion Forton auf Chambiere. 

Aus dieſer Aufſtellung wurde am 22. Auguſt das III. Korps 
auf das rechte Moſelufer gezogen, wozu noch am 26. das II. Korps 
kam, welchem der Rayon zwiſchen dem linken Seille-Ufer und der Moſel 
zugewieſen wurde. Die übrigen Korps behielten ihre Stellungen bis 
zum Ende der Cernirung bei. 


2. Kapitel. 


Allgemeine Darſtellung der Cernirung. 


e x 


Vergegenwärtigen wir uns nunmehr die Situation des Deutſchen 
Heeres am 18. Auguſt Abends. 

Auf dem von den franzöſiſchen Truppen geräumten rechten Moſel⸗ 
ufer war nur das I. Armee-Korps und die 3. Kavallerie - Divifion 
zur Beobachtung des Feindes und zur Deckung der Eiſenbahn Cour⸗ 
celles— Saarbrücken zurückgeblieben, während die geſammte II. Armee, 
ſowie das 7. und 8. Armee-Korps die Moſel überſchritten hatten, 
um der Rhein⸗-Armee die letzte Rückzugsſtraße über Briey abzu⸗ 
ſchneiden. 

Durch die Schlacht von Gravelotte war dieſe Aufgabe glänzend 
gelöſt und die Dörfer Verneville, Amanvillers, St. Privat la Mon⸗ 
tagne in deutſchen Händen, ebenſo weiter ſüdlich das Gehöft St. Hu⸗ 
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bert. In franzöſiſchem Beſitz waren noch geblieben die Gehöfte 
Montigny, La Grange, Leipzig, Moscau und Point du jour, aber in 
der Nacht reſp. am frühen Morgen des 19. auf Befehl des Mar⸗ 
ſchall Bazaine geräumt worden. 

Die deutſchen Truppen bivouakirten in der Nacht vom 18. zum 
19. Auguſt in den nach der Schlacht innegehabten Stellungen und 
zwar: 

Das XII. Korps, die Garde und die 20. Diviſion bei St. 
Privat, die 19. Diviſion weiter rückwärts bei Batilly, weſtlich des 
Bois de la Cuſſe; die 25. Diviſion bei Amanvillers; die 18. Di⸗ 
viſion im Bois de Genivaux; ferner bei Verneville das III. Armee⸗ 
Korps; bei Gravelotte das VIII. Korps, eine Diviſion des II. Korps 
und eine Brigade des VII. Korps, während die drei anderen Brigaden 
dieſes Korps im Bois de Vaux und bei Juſſy ſtanden; endlich vor⸗ 
wärts Gravelotte jenſeits des Mance-Baches bei St. Hubert gegen 
Point du jour die 3. Diviſion des II. Korps. 

Vom XII. Korps waren noch während des 18. Auguſt 2 Eska⸗ 
drons über Roncourt in das Moſelthal nördlich Metz dirigirt, um 
die Verbindung nach Diedenhofen zu unterbrechen. Dieſe Eskadrons 
fanden die Waldwege mehrfach verhauen, ſo daß es ihnen erſt Abends 
73/4 Uhr gelang, die Eiſenbahn in der Gegend von Richemont vor⸗ 
übergehend zu zerſtören und die Telegraphen-Leitung zu durch⸗ 
ſchneiden. 

Wir ſehen ſomit am Abend des 18. Auguſt den Kreis der Cer— 
nirung um Metz im Weſentlichen geſchloſſen, wenn auch an manchen 
Punkten, namentlich im Oſten, noch ſchwach, aber ausreichend gegen⸗ 
über einer in drei Schlachten beſiegten Armee, welche zu ihrer Re⸗ 
tablirung mindeſtens einige Tage Zeit bedurfte. 

Am Morgen des 19. Auguſt konſtatirte das II. Korps, daß 
die Gehöfte Leipzig, Moscau, Point du jour geräumt ſeien, und 
dehnte ſich daher auf dem Plateau Amanvillers — Point du jour nach 
links aus, ſeinen rechten Flügel an das VII. Korps im Bois de 
Vaux anlehnend. 

Das XII. Armee - Korps detachirte am 19. Auguſt Morgens 
7½ Uhr eine Infanterie -Brigade, ſowie die 3. Pionier- Kompagnie 
nach Marrange und Maizieres mit dem Auftrage, die Eiſenbahn 
Metz — Thionville zu unterbrechen. Die durch das Bois de Marrange 
führenden Wege waren indeſſen vollſtändig verhauen, ſo daß die Bri— 
gade erſt gegen Mittag an ihrem Beſtimmungsort eintreffen konnte. 
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Die Pioniere begannen ſofort mit der gründlichen Zerſtörung der 
Bahn, jo daß ein von Thionville kommender Eiſenbahnzug *) in 
Folge deſſen umkehren mußte. 

Die Brigade trat am 19. Auguſt Nachmittags 5 Uhr ihren 
Rückmarſch nach St. Privat an, nachdem das X. Armee-Korps zur 
Ablöſung eingetroffen war. 


Erſte Periode der Cernirung. 


Am 19. Auguſt wurde aus Theilen der I. und II. Armee, 
ſowie der inzwiſchen eingetroffenen 3. Reſerve⸗Diviſion (Kummer) **) 
die eigentliche Cernirungs-Armee gebildet und das Oberkommando 
derſelben dem Prinzen Friedrich Carl übertragen. 

Die Cernirungs-Armee beſtand aus dem I., II., III., VII., 
VIII., IX., X. Armee-Korps, der 3. Neferve- Divifion, ſowie der 
1. und 3. Kavallerie-Diviſion. Außerdem wurden der Armee einſt⸗ 
weilen noch 4 Pionier-Kompagnien des Garde- und XII. Armee⸗ 
Korps mit 2 Ponton⸗Trains zugetheilt. 

Ferner wurden am 20. Auguſt auf telegraphiſchem Wege die 
erforderlichen Beſtimmungen zur Heranziehung des bis dahin dem 
General - Gouvernement der Küſtenlande unterſtellten XIII. Armee⸗ 
Korps ertheilt (17. Infanterie⸗Diviſion und 2. Landwehr⸗Diviſion), 
ebenſo an demſelben Tage ein beſonderes Detachement zur Einſchließung 
von Thionville formirt, welches unter Kommando des Generals 
v. Bothmer aus 1 Linien⸗Infanterie-Regiment (Nr. 65), 2 Land⸗ 
wehr⸗ Regimentern, 1 Kavallerie-Regiment und 1 Batterie beſtehen 
ſollte. Es wurde übrigens dem Oberkommando der Cernirungs— 
Armee vor Metz anheimgeſtellt, falls Thionville ausreichend beob- 


*) Die von der ſächſiſchen Kavallerie am 18. Auguſt Abends zerſtörte Eiſen⸗ 
bahn (bei Richemont) mußte demgemäß ſchon wieder hergeſtellt ſein. 

**) Die 3. Referve - Divifion (18 Infanterie⸗Bataillone, 20 Eskadrons, 36 
Geſchütze, 1 Pionier - Kompagnie) wurde erſt am 10. Auguſt formirt und von 
Kaiſerslautern reſp. Mainz aus nach Saarlouis inſtradirt. Die Diviſion erhielt 
am 13. Auguſt den Auftrag, Metz zu berennen und die Belagerung dieſer Feſtung 
durch vorläufige Einſchließung vorzubereiten, ſowie Thionville zu beobachten, in 
jedem Falle aber zu verhindern, daß von Metz aus Unternehmungen gegen die 
Berbindungen der im Vormarſch befindlichen Armeen vorgenommen wurden. 
Gleichzeitig wurde die I. Armee angewieſen, inſofern dieſelbe die Moſel oberhalb 
Metz überſchreiten ſollte, eine Diviſion bis zum Eintreffen der 3. Reſerve⸗Diviſion 
auf dem rechten Moſel⸗Ufer zurückzulaſſen. 
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achtet ſei, dieſes Detachement zur Verſtärkung der Cernirungs⸗Armee 
oberhalb Metz auf dem rechten Moſel⸗Ufer zu verwenden. Ä 

Bis auf Weiteres wurde indeſſen Thionville nur durch 2 Ka⸗ 

vallerie-Regimenter der 3. Reſerve⸗Diviſion beobachtet. 
Endlich war Seitens des Oberkommandos der II. Armee am 
20. Auguſt die Frage in Anregung gebracht, ob nicht eine Verſtär⸗ 
kung der Artillerie zur Schonung der Infanterie angänglich wäre, 
und wurde dieſem Antrage ſofort durch Ueberweiſung von 50 Stück 
12 Cm. Kanonen (12pfünder) und 5 Artillerie-Feſtungs-Kompagnien 
entſprochen; dagegen wurde der beantragten Herbeiſchaffung von einer 
möglichſt großen Anzahl Zelte die höhere Genehmigung verſagt, weil 
die Bereitmachung und Heranführung dieſer Zelte vorausſichtlich zu 
viel Zeit erfordern und die Bahnen nicht unweſentlich belaſten 
würde. 
Folgende Dispoſitionen wurden am 19. Auguſt Abends für die 
Cernirungs⸗Armee ausgegeben: 

Die Cernirungs⸗Truppen auf dem rechten Moſelufer, beſtehend 
aus dem I. Armee⸗Korps, ſowie der 3. Reſerve⸗Diviſion und 3. Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion haben folgende Aufgabe: 

1. Durch eine Vorpoſtenlinie, bei der die Kavallerie eine große 

Rolle ſpielen muß, die Feſtung in der Weiſe abzuſchließen, 
daß jede Kommunikation nach außen ſicher verhindert iſt. 

2. Die Truppen ſo zu dislociren, daß ſie rechtzeitig gegen den 
Verſuch eines feindlichen Durchbruchs nach Norden auf dem 
rechten Moſelufer in einer auszuwählenden Stellung kon⸗ 
zentrirt werden können. 

Seitens der Cernirungs-Truppen des linken Moſelufers 
würde gegen ſolches Unternehmen des Feindes eine kräftige 
Kooperation eintreten müſſen. Zu dem Zweck iſt die Her⸗ 
ſtellung einer durch fortifikatoriſche Anlagen zu ſichernden 
Brücke bei Hauconcourt in Ausſicht zu nehmen. 

3. Der Endpunkt unſerer Eiſenbahn⸗Verbindung nach Deutſch⸗ 

land und unſer erſter Magazinpunkt iſt die Eiſenbahnſtation 
Remilly. Für deſſen Sicherung hat das I. Armee - Korps 
eine Stellung auszuwählen, in welcher es demnächſt durch 
die anderen nächſtſtehenden Cernirungs-Korps von beiden 
Seiten unterſtützt werden kann. 

4. Wendet ſich die ganze Macht des Feindes gegen die Cer⸗ 
nirungs⸗Truppen rechts der Moſel zu einer weit ausgreifen⸗ 
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den Operation in anderer Richtung, fo haben dieſe dem 
Stoße auszuweichen und ein ernſthaftes Gefecht gegen Ueber⸗ 
macht zu vermeiden. 

Für die Cernirungs⸗Truppen des linken Moſelufers ſind fol⸗ 
gende Geſichtspunkte feſtzuhalten: 

1. Ein Durchbruch des Feindes auf Thionville im Moſelthal 
des linken Ufers muß auf eine vorbereitete Stellung des 
dort mit der Cernirung beauftragten X. Korps ſtoßen, wo⸗ 
durch zugleich die zu ſchlagende Brücke geſichert iſt. Die 
nebenſtehenden Korps würden dann gegen die feindlichen 
Flanken einzugreifen haben. 

2. Die in Metz eingeſchloſſene Armee kann, nachdem ſie ſich 
einigermaßen retablirt, verſuchen, direkt nach Weſten durch⸗ 
zubrechen. Dieſer Verſuch muß an der durch Verhaue, 
Schützengräben und Schanzen dicht abzuſchließenden Cerni⸗ 
rungs- Linie ſelbſt durch die Truppen der erſten Linie und 
die heraneilenden Reſerve⸗Korps aufgehalten werden. 

3. Verſucht der Feind im Moſelthal aufwärts gegen Pont à 
Mouſſon durchzubrechen, fo muß er auf das im Moſelthal 
oberhalb Metz à cheval des Fluſſes mit einer geſicherten 
Brückenverbindung aufzuſtellende VII. Armee-Korps ſtoßen, 
welches dort in fortifikatoriſcher Stellung Widerſtand leiſtet, 
bis es von beiden Seiten unterſtützt wird. 

Das VIII. Armee⸗Korps übernimmt, an das VII. Armee⸗Korps 
links anſchließend, die zu fortificirende Cernirungs-Linie bis in die 
Höhe von Moscou ferme, nördlich hieran ſchließt ſich die zu befeſti⸗ 
gende Stellung des II. Armee-Korps, welches gleichzeitig die Siche⸗ 
rung der Straße Woippy — St. Privat übernimmt. 

Die in erſter Linie auf dem linken Ufer der Moſel ſtehenden 
Korps richten ihren Dienſt und ihre Dislokation ſo ein, daß: 

1. ſtarke paßte an der befeſtigten Cernirungs⸗Linie bereit 

ſind, 

2. ein angemeſſener Theil der Korps täglich zum Arbeitsdienſt 
zu fortwährender Verſtärkung der Cernirungs⸗Linie beſtimmt 
wird und daß 

3. der übrige Theil der Korps nach rückwärts in gute, täglich 
zu verbeſſernde Hüttenlager verlegt wird, ſo daß er ſchnell 
herangezogen werden kann. | 
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Das III. Armee⸗Korps dient als Reſerve für den rechten Flügel 
der Cernirungs⸗Linie und erbaut ſich täglich zu verbeſſernde regel- 
mäßige Lager in der Gegend von Cautre ferme. 

Für den linken Flügel der Cernirungs⸗Linie wird das IX. Ar⸗ 
mee⸗Korps in Hüttenlager bei St. Ail und St. Marie aux Chenes 
gelegt. 

Die 1. Kavallerie⸗Diviſion bleibt bis auf Weiteres in Rezon⸗ 
ville ſtehen. 

Die Hauptquartiere der Korps ſollen möglichſt untereinander und 
mit dem Oberkommando telegraphiſch verbunden werden. 


Mit der Rekognoscirung des Vorterrains von Metz in Bezug 
auf die vorzunehmenden fortifikatoriſchen Verſtärkungen wurde am 
19. Auguſt der Kommandeur der Ingenieure und Pioniere der 
II. Armee, Oberſt Leuthaus, beauftragt. 

Nach den am folgenden Tage eingereichten und vom Oberfom- 
mando beſtätigten Entwürfen wurden nur allgemeine Geſichtspunkte 
für die Art und Weiſe, wie die Befeſtigungen ausgeführt werden 
ſollten, gegeben und den Armee⸗Korps die ſpezielleren Beſtimmungen 
bezüglich der Wahl der Poſitionen und Befeſtigungs-Details überlaſſen. 

Die Cernirungs - Linie des linken Moſelufers ſollte auf dem 
rechten Flügel von Baur anfangen, dem Plateau Amanvillers — Point 
du jour folgen bis nördlich der Ruine von Chatel, dann nach Paſſi⸗ 
rung der Schlucht von Chatel das Plateau Amanvillers —Plappeville 
durchſchneiden, demnächſt über die Dörfer Saulny, Plesnois, Norroy, 
Féves dem Oſtabhang der Höhen des linken Ufers folgen, von dort 
über Sémecourt und Amelange gegenüber Argancy ſich an die Moſel 
ſchließen. 

Zur Verbindung mit der Aufſtellung auf dem rechten Moſelufer 
ſollten ſüdlich Metz bei Ars und Ancy, im Norden von Metz bei 
Argancy und Hauconcourt Kriegsbrücken geſchlagen werden. 

Auf dem rechten Moſelufer wurde zunächſt nur eine Befeſtigung 
im Moſelthale ſüdlich von Metz, desgleichen in nördlicher und nord⸗ 


öſtlicher Richtung die Verſtärkung der Linien Malroy — Charly, ſowie N 


Failly — Noiſſeville in Ausſicht genommen. 
Für die Befeſtigungs⸗Anlagen wurden folgende Direktiven ge⸗ 
geben: 
1. Geſchloſſene Schanzen ſind nur in beſchränktem Maße an⸗ 
zuwenden, da ſie die Vertheidigung an einzelne Punkte bin⸗ 
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den, ohne dem Artillerie⸗Feuer gegenüber, das ſich natur⸗ 
| 5 gemäß auf. fie konzentrirt, weſentlich beſſere Deckung zu 
gebben, als die Schützengräben reſp. Geſchütz⸗Emplacements. 
5 Dementſprechend iſt von Schützengräben der ausgedehnteſte 
Gebrauch zu machen, ebenſo wie von Geſchütz-⸗Emplacements 
zur Flankirung der Schützengräben und zur Beſtreichung 
des weiteren Vorterrains, namentlich der wichtigſten Straßen. 

2. Die die Cernirungslinie kreuzenden Thäler und nach Metz 
führenden Straßen ſind durch möglichſt dichte Verhaue zu 


5 ſperren. 
5 3. Die der Cernirungslinie parallel laufen Waldliſieren 
5 ſind zu verhauen und möglichſt undurchdringlich zu machen. 


44. Wo die Cernirungslinie Wälder quer durchſchneidet, find 
Lichtungen durchzuhauen, deren Breite allmälig auf 50 bis 
100 Schritt zu ſteigern ſein wird. Die Liſieren ſind ſo 
dicht zu verhauen, daß ſelbſt einzelnen Schützen das Durch⸗ 
dringen unmöglich wird. 

5. Gute Verbindung der einzelnen Abſchnitte iſt beſonders 
wichtig. Wo es alſo in dem bewaldeten Terrain an Ver⸗ 
bindungen, ſowohl nach rückwärts von der Cernirungslinie, 
als auch parallel derſelben fehlen ſollte, ſind Kommunikatio⸗ 
nen ſofort herzuſtellen und ſucceſſive zu verbeſſern und zu 
vermehren. 

Während die Armee-Korps mit der fortifikatoriſchen Verſtärkung 

der ihnen überwieſenen Terrain-Abſchnitte begannen, wurde die Dis⸗ 

poſition über die Cernirung von Metz am Abend des 22. Auguſt 
auf Grund der ſeitdem vorgenommenen genauen Terrain⸗Rekognosci⸗ 
rungen in einigen Punkten geändert. Insbeſondere wurde das 

VIII. Armee⸗Korps mit der Vertheidigung der Schlucht von Chatel 

beauftragt, ſo daß der rechte Flügel des II. Korps im Bois de 

Chatel ſtand. Die 1. Kavallerie - Divifion wurde nach St. Marcel 

verlegt; das IX. Korps erhielt den Befehl, eine Diviſion als Reſerve 

für das X. Korps nach Marrange, den Reſt der Truppen aber nach 

Roncourt zu dislociren und mit der Herſtellung der Wege von Ron: 

court nach dem Moſelthale zu beginnen. 

Das III. Korps wurde nach Habonville verlegt und erhielt die 

Anweiſung, Kolonnenwege von hier nach dem Plateau von Plappe⸗ 

ville herzuſtellen. 
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Das Oberkommando befahl ferner, daß die Vorpoftenlinien an 
die Feſtung ſo weit vorgeſchoben werden ſollten, daß überall eine 
unmittelbare Berührung mit dem Feinde ſtattfinde, ſowie daß Seitens 
der Armee⸗Korps an geeigneten Punkten permanente, von Offizieren 
beſetzte Beobachtungspoſten etablirt werden ſollten, die täglich Mor⸗ 
gens und Abends Meldungen an das Oberkommando abzufenden 
hatten. | 

Die einzelnen Vertheidigungs-Abſchnitte waren am 23. Auguſt 
gemäß den vom Oberkommando unter dem 19. reſp. 22. Auguſt 
gegebenen Direktiven in folgender Weiſe beſetzt: 


1) Auf dem linken Moſelufer. 


13. Infanterie-Diviſion von der Moſel bis zur Gravelotter⸗ 
Chauſſee. 

VIII. Armee⸗Korps von dieſer Straße bis incl. zur Schlucht 
von Chatel. 

II. Armee⸗Korps vom Bois de Chatel über Saulny bis 
Norroy. | 

X. Armee-Korps von Féves über Sémecourt bis zur Moſel. 

IX. Armee-Korps mit 1 Diviſion hinter dem X. Korps bei 
Marrange, mit dem Reſt bei Roncourt. 

III. Armee⸗Korps bei Habonville. 

1. Kavallerie⸗Diviſion bei St. Marcel. 

Im Ganzen alſo 5½ Armee-Korps und 1 Kavallerie-Diviſion. 


2) Auf dem rechten Moſelufer. 


3. Reſerve⸗Diviſion von Malroy bis Charly. 

I. Armee-Korps von Failly bis zur Straßburger Chauſſee, 
und zwar: 

Die 1. Infanterie⸗Diviſion im Abſchnitt Failly —Servigny. 

Die 2. Infanterie - Divifion bei Laquenexy, hauptſächlich zur 
Deckung der Eiſenbahn Courcelles — Saarbrücken. 

Die 3. Kavallerie- Divifion von der Straßburger Chauſſee bis 
Frescaty. 

Die 14. Infanterie⸗Diviſion von Frescaty bis zur Moſel, (eine 
Infanterie⸗Brigade der Diviſion als Reſerve bei Ancy). 

Im Ganzen ſtanden alſo auf dem rechten Ufer 2 Armee-Korps 
und 1 Kavallerie⸗Diviſion. 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870-71, 6 


) 
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Bei dieſer Dislokation ſcheint der ſüdliche ci des a 
Moſelufers ſchwach beſetzt. 

Nach der Anſicht des Oberkommandos war in dieſer Periode 
indeſſen ein Durchbruchsverſuch der Rhein-Armee nur in weſtlicher 
oder in nördlicher Richtung wahrſcheinlich. 

Beſonders wurde ein Angriff in weſtlicher Richtung in das 
Auge gefaßt, weil ein ſolcher unter dem Schutze des Fort Plappe- 
ville gut vorbereitet werden konnte und bei ſeiner Durchführung auf 


relativ geringe Terrain⸗Schwierigkeiten geſtoßen ſein würde. Dieſes 


war auch der hauptſächlichſte Grund für die am 22. Auguſt ange⸗ 
ordnete Verſchiebung der Korps nach nordweſtlicher Richtung. 

Die Sicherung der außerordentlich wichtigen Eiſenbahnlinie Straß- 
burg — Frouard wurde hauptſächlich dem VII. Armee-Korps über⸗ 
laſſen, das in einer wohlvorbereiteten Stellung ſtand und bei der 
großen Zahl geſicherter Moſelübergänge in wenigen Stunden von 
beiden Ufern aus Unterſtützung erhalten konnte. 

Die eigentlichen Cernirungs-Arbeiten begannen auf der ganzen 
Linie am 20. Auguſt und wurden auf dem linken Moſelufer dem 
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere der II. Armee, Oberſt 
Leuthaus, auf dem rechten Ufer dem Kommandeur der Ingenieure 
und Pioniere der I. Armee, General-Major Biehler, unterſtellt. 

Die erſte Aufgabe mußte in der Herſtellung von ſicheren Ver—⸗ 
bindungen zwiſchen den beiden Moſelufern beſtehen, um die Trennung 
der verſchiedenen Abſchnitte aufzuheben und den Truppen einen raſchen 
Uferwechſel zu geſtatten. 

Betrachten wir zunächſt die . ſüdlich Metz. 

Hier war: 

1. Bei Ars die durchaus praktikable Gifenbühnb cke vor⸗ 
handen, aber eingeſehen und erreichbar von Fort St. Quen⸗ 
tin. Nach den Angaben von Kundſchaftern war die 
Brücke zur Sprengung vorbereitet, bei ſorgfältiger Unter- 
ſuchung fand man zwar Minenkammern; dieſelben waren 
aber nicht geladen. 

2. Die im Bau begriffene maſſive Chauſſeebrücke zwiſchen 
Ars und Jouy aux Arches, die im Laufe des 22. Auguſt 
für alle Truppengattungen paſſirbar gemacht wurde. 

In der Brücke wurden 4 geladene Minen aufgefunden 
und nach Unterbrechung der Leitung zum Theil entladen, 
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jedoch am 27. Auguſt auf Befehl des General⸗Kommandos 
wiederum zündfertig hergeſtellt. | 
3. Bei Ancy wurden aus den Ponton-Trains des VII. und 
VIII. Armee-Korps am 22. und 23. Auguſt 3 Kriegs- 
brücken gebaut mit Kolonnenwegen auf beiden Ufern über 
die Eiſenbahn reſp. zum Anſchluß an die Chauſſee von Nancy. 
(1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps) 
Bei Corny eine Kettenbrücke. 
Nördlich derſelben eine Bockbrücke aus unvorbereitetem 
Material (am 21. Auguſt durch die 1. Feld⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie VII. Armee⸗Korps erbaut). 

6. Südlich Corny bei Arnaville eine aus unvorbereitetem Ma⸗ 
terial erbaute Bockbrücke (bereits am 17. Auguſt durch 
die 3. Feld- Pionier - Kompagnie IX. Armee-Korps her⸗ 
geſtellt). | 

Südlich von Metz war demgemäß die Verbindung der beiden 

Ufer durch nicht weniger als 8 Brücken ſichergeſtellt. 

Nördlich von Metz wurden erbaut: 

1. Eine Brücke bei Hauconcourt durch die 1. Feld-Pionier⸗ 
Kompagnie X. Armee - Korps unter Benutzung des vom 
X. und XII. Armee-Korps mitgeführten Brückenmaterials. 

2. Eine zweite Brücke ebenfalls durch die Pioniere des 
X. Armee - Korps 800 Schritt ſüdlich Argancy, nahe der 
Gefechtsſtellung des Korps. 

Dieſelbe wurde am 25. Auguſt verlegt und zwar un⸗ 
mittelbar neben die erſtgenannte Brücke bei Hauconcourt, 
um hier eine beſſere Verbindung beider Ufer zu gewinnen. 
Der Uebergang wurde durch einen doppelten Brückenkopf ge⸗ 
ſichert. 

3. Dafür wurde an demſelben Tage eine Pontonbrücke durch 
das I. Armee-Korps bei Argancy erbaut, fo daß nördlich 
Metz 3 Brücken vorhanden waren. 

Hierzu trat noch als weitere Kommunikation eine wieder in 

Betrieb geſetzte, franzöſiſcherſeits verſenkte Fähre (bei Hauconcourt). 
Eine Vermehrung der Seille-Uebergänge erſchien vorläufig 
nicht durchaus nothwendig, da die vorhandenen 3 Brücken und eine 
Furth für die Kavallerie⸗Diviſion ausreichten. 
Zur Erleichterung der Befehlsgebung wurden die einzelnen 
Hauptquartiere durch elektriſche Telegraphen verbunden. 
6 * 
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Da der Waſſerlauf der Moſel möglicherweiſe franzöſiſcherſeits 
benutzt werden konnte,“) um mit Briefen gefüllte ſchwimmende Körper 
in die Feſtung reſp. aus derſelben gelangen zu laſſen, ſo wurde 
nördlich von Ars ein Drahtnetz als Flaſchenfänger quer über 
die Moſel gezogen, ebenſo ober- und unterhalb der Brücken von 
Hauconcourt Schwimmbäume und Netze verankert. 

Um von den feindlichen Unternehmungen möglichſt früh Kenntniß 
zu erhalten und dementſprechend die bedrohten Poſitionen rechtzeitig 
unterſtützen zu können, wurden theils ſofort, theils im Laufe der 
Cernirung, dem Befehle des Oberkommandos entſprechend, durch 
Offiziere aller Waffen (auch Ingenieur-Offiziere) beſetzte, mit Fern⸗ 
röhren ausgerüſtete Obſervatorien zur Beobachtung der Lager, 
Flußübergänge und Straßen etablirt und zwar hauptſächlich: auf der 
Bergnaſe weſtlich Juſſy, auf dem Horimont, bei St. Barbe, auf 
der Höhe ſüdlich Montoy, auf Mercy le Haut und dem St. Blaiſe. 

Da ferner die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen war, daß die 
Franzoſen die Eiſenbahn zum ſchnelleren Vorbringen kleinerer Ab— 
theilungen benutzen und verſuchen würden, Züge mit Verwundeten 
aus der Feſtung bis in unſere Linien vorzuſchieben, ſo wurde auf 
der Linie Nancy — Metz in der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt 
nördlich Tournebride ein Durchlaß unentdeckt vom Feinde geſprengt 
(durch die 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps) und eine 
Oeffnung von ca. 13 M. hergeſtellt. 

In gleicher Abſicht wurde am 1. September die Linie Dieden⸗ 
hofen — Metz durch die 2. Feld-Pionier⸗Kompagnie X. Armee-Korps 
bei Ladonchamps und in der Nacht darauf noch weiter vorwärts der 
Vorpoſten bei St. Agathe zerſtört. 

Auf der Linie Saarbrücken —Metz kam dieſe Maßregel nicht in 
ſo ausgedehntem Maße zur Anwendung, worauf wir ſpäter zurück⸗ 
kommen werden. 

In der zweiten Hälfte des Auguſt wurde auch Seitens der 
Pioniere des VII. Armee-Korps die Waſſerleitung von Gorze 


) Nach dem Bericht des franzöſiſchen Oberſtlieutenant Fay geſchah dieſes 
wirklich auf Anregung eines Zollbeamten, der dieſes Mittel in Algier vielfach 
angewendet haben wollte. Deutſcherſeits wurden auch bei Hauconcourt verſchie— 
dene Flaſchen ꝛc. (mit Briefen an den Kommandanten von Thionville) aufge- 
fangen. 
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nach Metz im Mance- Thal weſtlich Ars, ſowie in Baur auf⸗ 
gefunden und nach Ableitung des Waſſers verbarrikadirt. 

Später ſcheint trotzdem der Kanal von frauzöſiſchen Spionen 
benutzt worden zu ſein; wenigſtens ertappten heſſiſche Vorpoſten am 
Ausgange deſſelben einen Bauer mit Briefſchaften, worauf der Kanal 
durch heſſiſche Pioniere unter Lieutenant Menges bis St. Ruffine 
rekognoszirt und auf's Neue verbarrikadirt wurde. 

Bei der Rekognoszirung ſtießen die Pioniere im Kanal auf feind⸗ 
liche Patrouillen, die durch Gewehrfeuer vertrieben wurden. 

Die fortifikatoriſche Verſtärkung der Cernirungslinie im 
engeren Sinne begann gleichfalls am 20. Auguſt und wurde faſt 
ohne Unterbrechung bis zum Schluß der Cernirung fortgeſetzt, indem 
einerſeits die begonnenen Arbeiten fortwährend verſtärkt wurden, an⸗ 
dererſeits auch die veränderte Situation, die ſtärkere oder geringere 
Beſetzung eines Abſchnitts, die größere oder geringere Wahrſcheinlichkeit 
eines Angriffs, ſowie die Witterungs⸗Verhältniſſe, Veränderungen und 
Korrekturen nothwendig machten. Auch die individuelle Auffaſſung 
der einzelnen Abſchnitts⸗Kommandeure, ſowie der betreffenden In⸗ 
genieur⸗Offiziere, führte vielfach zu Umbauten oder Neu-Anlagen. 
Die in Folge der veränderten Situation häufig erforderlich gewor⸗ 
denen Dislokationen der Cernirungstruppen gaben indeſſen wohl die 
Haupt⸗Veranlaſſung zu den vielfachen Korrekturen. 

Die zu befeſtigenden Poſitionen wurden in der Regel durch die 
Diviſions⸗ reſp. Korps⸗Kommandeure unter Zuziehung der denſelben 
unterſtellten Ingenieur⸗Offiziere beſtimmt. 

Sämmtliche Arbeiten wurden von den Pionier⸗Kompagnien aus⸗ 
geführt, denen Infanterie⸗Hülfsarbeiter meiſtens in geſchloſſenen Ba⸗ 
taillonen oder Kompagnien zur Verfügung geſtellt wurden. Die In⸗ 
fanterie⸗Pioniere ſind, ſoweit bekannt, vor Metz nirgends zu größerer 
Thätigkeit gekommen. Die als Infanterie» Pioniere ausgebildeten 
Mannſchaften waren nach den mörderiſchen Schlachten großentheils 
nicht mehr vorhanden und die Truppen konnten die übrig gebliebenen, 
bei dem ſo geringen Mannſchaftsſtande, nicht entbehren. Auch fehlte 
faſt überall das Schanzzeug, das vielfach verloren gegangen reſp. 
unbrauchbar geworden war. 

In den nachfolgenden Blättern ſoll zunächſt ein zuſammenhän⸗ 
gendes Bild der geſammten Cernirung mit ihren Kämpfen gegeben 
und im Anſchluß daran die ſpezielle Thätigkeit der Pioniere, nach 
den einzelnen Vertheidigungs⸗Abſchnitten geordnet, beſprochen werden. 
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Mir haben die erſte Aufftellung der Cernirungs-Truppen mit: 
getheilt und geſehen, wie die Korps beſchäftigt waren, die ihnen zu⸗ 
gewieſenen Poſitionen zur hartnäckigen Vertheidigung einzurichten. 

In den erſten Tagen wurden ſie darin von den franzöſiſchen 
Truppen in keiner Weiſe geſtört, da dieſe mit ihrer Retablirung voll⸗ 
auf beſchäftigt und wohl zu energiſchen Operationen unfähig waren. 
Nach franzöſiſchen Quellen war die Rhein⸗Armee am 22. Auguft 
wieder ſoweit operationsfähig, daß ſie am 23. oder 24. Auguſt den 
Durchbruch hätte verſuchen können. Wenigſtens meldete der General 
Soleille, (Kommandeur der Artillerie) dem Marſchall Bazaine am 
22. Auguſt, daß die Feld⸗Batterien mit Munition verſehen und 
marſchbereit, die Parks komplett und per Mann Infanterie 140 Pa⸗ 
tronen vorhanden ſeien, außer einer General-Reſerve von 1,300,000 
Patronen. 

Unter dem 19. Auguſt hatte Bazaine berichtet, daß er noch 
immer hoffe, in einigen Tagen nördlich auf Montmedy abmarſchiren 
und von da die Straße St. Menehould —Chalons gewinnen zu kön⸗ 
nen. Sollte dieſe Straße aber zu ſtark beſetzt ſein, ſo würde er bis 
Sedan und ſelbſt bis Mezieres gehen und von hier aus auf Cha⸗ 
lons vorrücken. 

Dieſe Mittheilungen ſowie beſtimmte Befehle hatten den Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon veranlaßt, am 23. Auguſt von Reims aus ſeinen 
Marſch über Rethel nach den nördlichen Feſtungen anzutreten. 

Von deutſcher Seite war der franzöſiſche Plan der Vereinigung 
der Armeen von Mac Mahon und Bazaine rechtzeitig erkannt wor⸗ 
den. Schon am 20. Auguſt ertheilte das General⸗Kommando des 
IX. Armee⸗Korps den Befehl zur gründlichen Zerſtörung der Metz — 
Thionviller Eiſenbahn bei Richemont. 

Dieſer Auftrag wurde von der 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des 
IX. Armee-Korps (Hauptmann Schulz) unter Deckung eines Zuges 
Kavallerie am 21. Auguſt ausgeführt. 

Die Beſatzung von Thionville ſuchte die Zerſtörung zu hindern, 
indem aus dieſer Feſtung ein mit Infanterie beſetzter Zug bis Ukange 
vorgeſandt wurde. Es gelang indeſſen, die über die Orne führende 
Eiſenbahn⸗ ſowie auch die Chauffee-Brüde durch Sprengung von 2 
reſp. 1 Bogen gründlich zu zerſtören. 

Ferner wurde ſowohl das Ober-Kommando der Cernirungs⸗ 
Armee von Metz als das der Maas-Armee am 24. Auguſt vom 
großen Hauptquartier telegraphiſch angewieſen, die Eiſenbahn Reims 
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—Longuion — Thionville an verſchiedenen Stellen für längere Zeit 
unfahrbar zu machen, 

Ein Detachement der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des III. Ar⸗ 
mee⸗Korps (Premier⸗Lieutenant Koch J.), welches unter Deckung des 
Ziethen'ſchen Huſaren-Regiments am 25. Auguſt in der Richtung auf 
Longuion abmarſchirt war, führte den genannten Auftrag aus und 
zerſtörte auf der Linie Longuion —-Montmedy am 27. reſp. 28. Auguſt 
zwei ſteinerne über den Chiers führende Brücken ſowie einen Tunnel. 
Die Brücken wurden auf Längen bis zu etwa 20 m. zerſtört, ſo daß 
zur Herſtellung der Bahn längere Zeit erforderlich geweſen wäre. 
Auch die Eiſenbahn Longuion — Thionville wurde durch vorgenommene 
Sprengungen ꝛc. unfahrbar gemacht. 

Der Marſchall Bazaine hatte bereits am 26. Auguſt die Ab⸗ 
ſicht, den Durchbruch nach Thionville auf dem rechten Moſelufer zu 
verſuchen und war das 3. franzöſiſche Korps zu dem Behufe ſchon 
am 24. Auguſt auf das rechte Ufer dirigirt worden. 

Der Uebergang der anderen Korps ſtockte am 26. Auguſt, weil 
man verſäumt hatte, für die hergeſtellten Kriegsbrücken die erforder⸗ 
lichen Zugänge herzuſtellen, ſo daß ein Kreuzen der Kolonnen eintreten 
mußte. Auch konnten die Brücken nicht von Fuhrwerk paſſirt werden, 
ſo daß der Aufmarſch erſt gegen Mittag beendet war. 

Zu dieſer Zeit begann der Feind bedeutende Infanterie-Maſſen 
gegen die Linie Malroy— Charly ſowie auch gegen Servigny zu ent⸗ 
wickeln und aus großen Entfernungen Tirailleur-Gefechte zu begin- 
nen, die indeſſen einen nennenswerthen Erfolg nicht hatten. 

Nachdem der Feind ſich überzeugt hatte, daß deutſcher Seits 
bedeutende Streitkräfte und eine zahlreiche Artillerie in Poſition ge⸗ 
bracht waren, bezog er bei dem Fort St. Julien Lager und ſetzte 
den Angriff nicht fort. Der inzwiſchen eingetretene heftige Regen 
wirkte anſcheinend auf den Entſchluß, den Angriff zu ſiſtiren, in her⸗ 
vorragender Weiſe ein. 

Der ſodann zuſammenberufene Kriegsrath billigte nicht nur 
dieſen Entſchluß, ſondern hielt es auch für das Vortheilhafteſte, daß 
die Armee unter dem Schutze der Feſtung den Verlauf der Dinge 
abwarten ſolle, einmal weil man die Feſtung bei den weder im Bau 
noch in der Armirung vollendeten Forts ohne Schutz der Feld-Armee 
nicht für genügend geſichert hielt und ſodann, weil die Feſthaltung 
einer ſo zahlreichen feindlichen Armee (über deren Größe man ſich 


IR. 


RETTET 
* r 
Ne ’⁵˙„„„ 


88 


noch dazu getäuſcht hatte) in hohem Grade der Landes⸗Vertheidigung 
zu Gute kommen mußte. 

Durch kleine Unternehmungen wollte man das moraliſche Ele⸗ 
ment der eigenen Truppen heben, die deutſchen Truppen fortwährend 
beunruhigen und gleichzeitig durch Ausfouragirungen der Ortſchaften 
die eigenen Vorräthe vermehren. 

In Folge deſſen gingen die Korps mißmuthig in ihre alten 
Bivouaks zurück, wo ſie erſt am 27. Auguſt Morgens wieder ein⸗ 
trafen. Nur das II. Korps blieb auf dem linken Seille⸗Ufer zurück. 

Unter dieſen Umſtänden bedurfte es der vom Marſchall Mac 
Mahon am 30. Auguſt einlaufenden Nachrichten, um den Anſtoß zu 
einer neuen Unternehmung zu geben, die für den folgenden Tag feſt⸗ 
geſetzt wurde. 

Bevor wir auf dieſe eingehen, müſſen wir erwähnen, daß vom 
22. an die Forts anfingen, die Cernirungs⸗Arbeiten durch ihr Feuer 
zu beunruhigen, ohne indeß erhebliche Reſultate zu erzielen. 

Nur die begonnene Unternehmung vom 26. Auguſt führte auf 
der Front Malroy — Charly zu einer Einſtellung der Arbeiten, die 
auf dieſer Seite noch wenig fortgeſchritten waren, ſo daß die Unter⸗ 
laſſung des Angriffs für die Cernirungs-Armee nur von Vortheil 
ſein konnte. 

Ein Befehl des Ober⸗Kommandos der I. Armee hatte anderer⸗ 
ſeits am 25. Auguſt und an den folgenden Tagen verſchiedene Un— 
ternehmungen gegen das Fort St. Privat veranlaßt. 

Daſſelbe, nicht armirt und nur von Abtheilungen des 3. fran⸗ 
zöſiſchen Korps bewacht, ſollte zerſtört werden. Zu dieſem Zwecke 
gingen unter dem Schutz von Bedeckungstruppen der Kommandeur 
der Ingenieure und Pioniere des VII. Armee-Korps, Major Treu⸗ 
mann, mit der 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps (Haupt⸗ 
mann Cleinow) und 2 Infanterie-Kompagnien in das Werk vor und 
verſuchten durch Coupirung der Bruſtwehr und Zufällen des Gra⸗ 
bens das Werk für unſere Truppen zugänglich zu machen. Heftiges 
Geſchütz- und Gewehr⸗Feuer von den rückwärts im Bau begriffenen 

Werken, desgleichen gegen die Kehle des Werkes vorgehende größere 
Truppen⸗Abtheilungen zwangen zur Aufgabe der Arbeit. 

Bei dieſer Gelegenheit hatten die Ingenieur⸗Offiziere das Fort 
genau rekognoszirt und fanden nun ihre Anſicht beſtätigt, daß die 

Zerſtörung und Einebnung des ſeit Monaten im Bau begriffenen 
Werkes bei den bedeutenden Dimenſionen unter dem wirkſamen Feuer 
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der Forts St. Quentin und Queuleu eine außerordentlich ſchwer zu 


löſende Aufgabe ſein werde. 
Dieſer erſte Verſuch hatte den Erfolg, daß der Feind das bis 
dahin nur bewachte Fort am 26. Auguſt mit ſtärkeren Kräften beſetzte. 


Infolge deſſen befahl das Ober⸗Kommando der I. Armee für 


den 27. Auguſt eine Beſchießung durch Feld-Artillerie und die An⸗ 
ſammlung von Civil⸗Arbeitern zur Einebnung des Forts. Nach 
zweiſtündiger Beſchießung verließ die Beſatzung das Werk, um bald 
darauf verſtärkt zurückzukommen. 

Da das dieſſeitige Feuer reſultatlos blieb, wurde daſſelbe Mit⸗ 
tags gegen 2 Uhr eingeſtellt, aber gegen Abend wieder begonnen, 
ebenfalls nur mit dem Erfolg, daß die Franzoſen von nun an alle 
Anſtrengungen machten, das bis dahin für werthlos erachtete Werk 
feſt zu halten und zu dieſem Zweck das Fort mit allen Mitteln der 
Feldbefeſtigung zu verſtärken. 

An demſelben Tage trat auch in der Beſetzung des rechten Ufers 
eine weſentliche Verbeſſerung ein. Die General⸗Etappen⸗Inſpektion 
der I. Armee hatte nämlich die Sicherung der Moſellinie übernom⸗ 
men und das Chateau St. Blaiſe beſetzt, ſo daß die bis dahin in 
Ancy zurückgehaltene 28. Infanterie-Brigade mit 1 Eskadron und 2 
Batterien rechts von der 27. Brigade aufmarſchiren konnte, wodurch 
der von der 3. Kavallerie⸗Diviſion zu deckende Raum erheblich ver⸗ 
kürzt wurde. Das Gros der Brigade bezog Bivouaks ſüdweſtlich 
Pouilly und ſetzte Vorpoſten in der Linie la Papeterie, St. Thie⸗ 
bault und der öſtlich dieſes Ortes belegenen Höhe aus. Magny 
blieb von beiden Armeen unbeſetzt; die franzöſiſche Poſtenſtellung zog 
ſich dicht hinter der Eiſenbahn her und machte deutſcher Seits die 
Beſatzung des 300 Schritt ſüdlich davon liegenden Dorfes un— 
möglich. 

Nachdem ſomit die 14. Infanterie⸗Diviſion ihre Stellung bis 
über die Seille ausgedehnt hatte, wurde es wünſchenswerth, die Kom⸗ 
munikationen über dieſelbe zu vermehren. Die erforderlichen Bauten 
wurden bis zum 7. September von der 1. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie VII. Armee⸗Korps ausgeführt, und ſtanden bis zu dieſem 
Tage folgende durch Kolonnenwege zugänglich gemachte Uebergänge 
zur Dispoſition: 

1. Die Brücke bei Marly, 

2. eine Brücke bei Cuvry, 

3. die Brücke ſüdlich der Mühle bei Fleury, 
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zwei neue Uebergänge ſüdlich derſelben, 
eine Brücke ſüdlich des Bois de Lamense, 
eine Brücke öſtlich von Coin ſur Seille, 
die Brücke von Sillegny. 

Am 27. Auguſt gelang es den franzöſiſchen Truppen aus Vil⸗ 
lers l'orme und Chieulles Getreide in die Feſtung zu bringen. 

Zu dieſer Zeit war man deutſcher Seits über den Anmarſch 
Mac Mahons vollkommen orientirt. 

Für alle Eventualitäten wurde daher das II. und III. Korps 
auf Befehl des großen Hauptquartiers zur Unterſtützung der Maas⸗ 
Armee nach Briey reſp. Etain dirigirt, um von hier aus nach Man⸗ 
giennes reſp. Damvillers weiter zu rücken. Die beiden Korps trafen 
am 27. Auguſt in Briey und Etain ein, erhielten aber am folgen⸗ 
den Tage den Befehl, einſtweilen daſelbſt ſtehen zu bleiben, da bei 
dem günſtigen Verlauf der Operationen der III. und Maas-Armee 
eine Verſtärkung der letzteren nicht mehr erforderlich ſchien. 

In Folge des Abmarſches der beiden genannten Korps wurden 
am 28. Auguſt folgende Dislokations-Veränderungen vollzogen: 

I. Armee (Hauptquartier Jouy aux Arches) mit dem rechten 
Flügel an die untere Moſel gelehnt. 

3. Reſerve-Diviſion von Malroy bis Charly mit 15 Ba⸗ 
taillonen, 36 Geſchützen. Die fortificirte Poſition erſchien dem Ober⸗ 
Kommando am genannten Tage ausreichend haltbar. Zur ſucceſſiven 
Unterſtützung vom linken Moſelufer her waren 3 Diviſionen des IX. 
und X. Armee-Korps beſtimmt. Im unmittelbaren Anſchluß an die 3. 
Reſerve⸗Diviſion die 2. Infanterie-Diviſion bei Failly —Ser⸗ 
vigny, dahinter die Korps⸗Artillerie des I. Korps. 

Von Servigny bis Laquenexy bildeten Kavallerie-Vorpoſten eine 
leichte Cernirungslinie und ſtand 

die 1. Infanterie-Diviſion bei Laquenexy, ſowie 
eine Infanterie-Brigade des VII. Korps mit Artillerie an der 
Straßburger Straße und der Seille. Dieſe Brigade ſollte dem Feinde 
Truppen zeigen, ſodann die 1. Infanterie⸗Diviſion unterſtützen, des⸗ 
gleichen als Soutien für 

die 3. Kavallerie-Diviſion 
dienen, welche im Allgemeinen ihre frühere Aufſtellung beibehalten 
hatte. 

Das VII. Armee-Korps (excl. 1 Infanterie⸗Brigade) ſtand wie 
bisher in wohlvorbereiteter Stellung & cheval der Moſel. Nach 
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der Anſicht des Ober-Kommandos war die Stellung dieſes Korps 
namentlich auf dem linken Moſelufer ſo ſtark, daß ein Durchbruch 
des Feindes im Moſelthal aufwärts kaum zu befürchten ſtand. 

Das VIII. Korps hatte die ſtarke gut befeſtigte Stellung Juſſy, 
Höhen von Rozerieulles, Chatel, Plateau von Plappeville, Saulny, 
Norroy beſetzt. Das Ober⸗Kommando glaubte, daß die Stellung 
trotz der großen Ausdehnung des Korps vollſtändig haltbar wäre, 
weil der Feind nur durch enge Defileen vordringen konnte, welche 
überall von Geſchütz⸗Emplacements und Schützengräben aus unter 
Feuer genommen werden konnten. 

Das X. Armee⸗Korps hatte von Jéves über Lèmecourt und 
Amelange bis zur Moſel ein gut vorbereitetes defenſives Schlachtfeld 
beſetzt. Die Vorpoſtenſtellung war bis Ladonchamps und La Maxe 
vorgeſchoben. 

Nach Anſicht des Ober⸗Kommandos konnte der Feind keinen 
ernſtlichen Angriff gegen die Stellung des X. Korps wagen, weil 
dieſelbe ſoweit zurücklag, daß der Angriff des Feindes ſich unter 
flankirendem Geſchützfeuer entwickeln mußte. 

Als Reſerve verblieb der Cernirungs⸗Armee nur noch das IX. 
Armee-Korps, von dem die 25. Diviſion bei Pierrevillers lagerte, 
während der übrige Theil des Korps zwiſchen Roncourt, Montois 
und Malancourt ſtand. Dieſe Reſerve war jeden Augenblick zur 
Unterſtützung des VIII. und X. Korps reſp. zum Uebergang auf 
das rechte Moſelufer bei Hauconcourt bereit. 

Das Ober⸗Kommando verkannte indeſſen am 28. Auguſt keines⸗ 
wegs, daß ein Durchbruch des Marſchalls Bazaine auf dem rechten 
Ufer in nordöſtlicher oder ſüdöſtlicher Richtung bei den ſehr verrin- 
gerten zur Verfügung ſtehenden Streitkräften nicht verhindert werden 
könne, ſobald der Marſchall den ernſtlichen Willen hätte. Für dieſen 
Fall hatten die Korps den Befehl erhalten, ſich an Flanke und Queue 
des Feindes zu hängen. Wenn derſelbe Thionville zu gewinnen 
ſuchen ſollte, ſo war beabſichtigt, das Debouchiren über die Moſel 
durch die von Briey reſp. Etain heranzuziehenden beiden Armee— 
Korps zu verhindern. 

Durch die inzwiſchen eingetretene Veränderung der militairiſchen 
Lage wurden die beiden Korps näher an Metz herangezogen und 
wurde am 29. Auguſt das II. Korps in Auboué und Briey, das 
III. Korps in Doncourt und Conflans konzentrirt, während das dem 
letztgenannten Korps zugetheilte Ziethen'ſche Huſaren⸗Regiment öſtlich 
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von Longuion bis vor die Thore von Longwy und an die Luxem⸗ 
burger Grenze ſtreifte. | 

Bei dieſer Situation der deutſchen Cernivungs-Armee wurden 
am 31. Auguſt Morgens von allen Obſervatorien bedeutende fran⸗ 
zöſiſche Truppenbewegungen gemeldet. a 

Nach franzöſiſchen Quellen ſollte der Aufmarſch der Rhein⸗ 
Armee in folgender Weiſe geſchehen: 

Das III. Korps auf der Linie Grigy —Nouilly, 

das IV. zwiſchen Mey, Villers —l'Orme und Grimont, 

das VI. Korps à cheval der Straße nach Bouzonville, 

das II. Korps, als Reſerve des rechten Flügels, vom Gehöft 
Belle Croix aufangend à cheval des Ravins von Valliers, 

Garde und Reſerve⸗Kavallerie zwiſchen Fort St. Julien und 
dem Wald von Grimont. 

Der rechte Flügel ſollte den Angriff beginnen und links ſchwen⸗ 
kend mit dem linken Flügel vereint die Poſition von St. Barbe neh⸗ 
men, um fo die nach St. Barbe, Vigy und Bouzonville führenden 
Straßen zu gewinnen. | 

Die franzöſiſchen Bewegungen begannen um 6½ Uhr Morgens, 
waren aber wie am 26. Auguſt ſo mangelhaft disponirt, daß die 
für den linken Flügel beſtimmten Korps ſich vielfach kreuzten und 
erſt um 1 Uhr in der erſten Linie 3 Diviſionen des III. Korps und 
2 Diviſionen des IV. Korps zum Angriff bereit ſtanden. 

Marſchall Bazaine glaubte indeß den Angriff zuerſt durch ſchwere 
Artillerie einleiten zu müſſen und ließ links der Straße nach St. 
Barbe Batterien für Poſitions⸗Geſchütze erbauen, fo daß das Feuer 

derſelben erſt zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags beginnen konnte. 
| Deutſcher Seits hatte man inzwiſchen die gebotene Zeit nicht 
unbenutzt gelaſſen. 

Vom Ober⸗Kommando der I. Armee wurde bereits gegen 7 
Uhr Morgens die in Pouilly ſtehende 28. Infanterie-Brigade in 
Marſch geſetzt, während die 25. Diviſion um 11½ Uhr den Befehl 
erhielt, die Moſel zu überſchreiten und den rechten Flügel zu ver: 
ſtärken. | 

General v. Manteuffel zog die in Courcelles ſtehende 3. In⸗ 
fanterie-Brigade nach Puche und ſpäter nach Retonfay heran und 
hielt nur mit einer Brigade die Poſition Mercy le Haut — Aubigny — 
Colombey beſetzt. Die 3. Kavallerie⸗Diviſion konzentrirte ſich bei 
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Retonfay, die Landwehr⸗Diviſion (v. Senden) wurde nach St. Barbe 
herangezogen. 

Vom Ober⸗Kommando der Cernirungs-Armee wurde bereits am 
Vormittag die 25. Diviſion auf das rechte Moſelufer dirigirt, der 
Reſt des Korps bei Roncourt konzentrirt, das III. Korps bei St. 
Privat und das II. Korps zwiſchen Auboué und Briey in Bereit— 
ſchaft geſtellt, wobei dieſes Korps gleichzeitig ein Detachement nach 
Aumetz entſandte. 

Der franzöſiſche Angriff begann gegen den deutſchen linken Flügel 
Morgens 9 Uhr mit etwa 8 Bataillonen und zahlreicher Kavallerie. 
Colombey mußte geräumt werden, während Mercy le Haut und 
Aubigny in unſeren Händen blieben; ebenſo entſpann ſich auf dem 
rechten Flügel gegen 10 Uhr ein kurzes Artillerie-Gefecht. 

Merkwürdiger Weiſe blieb franzöſiſcher Seits Alles ruhig, bis 
die Eröffnung des Feuers bei Grimont das Signal zur Fortſetzung 
der Offenſive gab. 

Um 6 ½½ Uhr Abends gelang es den franzöſiſchen Truppen das in 
Noiſſeville und an der Braſſerie ſtehende Bataillon zurückzudrängen 
ſowie die preußiſche Artillerie bei Servigny zum Abfahren zu zwingen; 
um 9 Uhr war jedoch Noiſſeville wieder genommen. Gegen 10 Uhr 
ging die ganze feindliche Linie zum Angriff vor und nahm auf der 
nur durch Kavallerie gedeckten Chauſſee nach Saarbrücken vordrin— 
gend Flanville in Beſitz; bald ging auch die Braſſerie verloren, 
worauf Noiſſeville fallen mußte. Ein konzentriſcher Angriff gegen 
Servigny brachte auch dieſes Dorf bis auf die letzten Häuſer in 
franzöſiſchen Beſitz. Ein kräftiger Gegenſtoß warf die Franzoſen 
aber zurück; ebenſo wurden Failly und Poixe gegen wiederholte 
Angriffe behauptet. 

Gegen 11 Uhr Abends ſchwieg das Feuer. Als Reſultat der 
franzöſiſchen Anſtrengung ſehen wir alſo am 31. Auguſt Abends die 
deutſchen Truppen die Hauptſtellung Malroy, Charly, Failly, Poixe, 
Servigny unverrückt feſthalten und nur auf dem linken Flügel aus 
Flanville und Noiſſeville ſowie der Braſſerie zurückgedrängt. 

Während der Nacht zum 1. September wurde dem General 
v. Manteuffel noch die 18. Diviſion des IX. Korps zur Hülfe ge- 
ſchickt, am folgenden Morgen auch noch der größte Theil des X. 
Armee - Korps in Marſch geſetzt, jo daß der General ſeinerſeits am 
frühen Morgen des 1. September die Offenſive ergreifen konnte, 
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um die verloren gegangenen Poſitionen namentlich Noiſſeville wieder 
zu gewinnen. | 

Das genannte Dorf konnte erſt nach heftiger Beſchießung wieder 
erobert werden, nachdem es dreimal vergeblich geſtürmt worden war. 

Inzwiſchen war auch die 28. Infanterie-Brigade um 6 Uhr 
von Puche aus vorgegangen und hatte gegen 9 Uhr Flanville, dann 
auch Coincy genommen und ſtellte ſich demnächſt à cheval der 
Saarbrücker Chauſſee auf, aus welcher Poſition mehrere feindliche An— 
griffe zurückgewieſen wurden. 

Auch andere Theile des VII. Korps wurden im Laufe des 1. 
September zur Unterſtützung des linken Flügels des I. Armee-Korps 
verwendet. 

Auf dem anderen Flügel hatte der Feind gegen 9 Uhr die for- 
tifikatoriſch verſtärkten Dörfer Rupigny und Failly wiederholt ohne 
Erfolg angegriffen, worauf auch hier die 3. Reſerve-Diviſion mit 
der im Bois de Failly ſtehenden Reſerve-Brigade aus ihrer befeſtig⸗ 
ten Stellung Malroy-Charly zur Offenſive vorging und den Feind 
bis in das Gehölz von Grimont zurückwarf. 

Gegen 11 Uhr erfolgte der letzte feindliche Angriff in zwei 
Treffen gegen die Stellung Poixe — Servigny, der ebenfalls abge- 
wieſen wurde. 


Zweite Periode der Cernirung. 


Nachdem ſo der erſte großartige Durchbruchsverſuch der Rhein⸗ 
Armee nach Norden geſcheitert und nachdem gleichzeitig der Entſatz⸗ 
Verſuch der Armee des Marſchall Mac Mahon nach der Schlacht 
bei Beaumont als geſcheitert betrachtet werden konnte, hielt das 
Ober⸗Kommando einen zweiten Angriff in nördlicher Richtung für 
ſehr unwahrſcheinlich. Vielmehr glaubte daſſelbe, daß der Marſchall 
eventuell die ſüdliche Richtung wählen würde, in welcher er die Ver⸗ 
bindungslinien der deutſchen Heere bedrohen oder ſich nach dem Sü⸗ 
den Frankreichs werfen konnte. 

In den ſüdöſtlichen Abſchnitten der Cernirungslinie ſtanden aber, 
wie wir oben geſehen haben, verhältnißmäßig nur 1 geringe Streit⸗ 
kräfte. 

Das Ober-Kommando erließ daher bereits am 2. September, 
an welchem Tage die Avantgarde des der I. Armee zugetheilten 
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XIII. Armee⸗Korps vor Metz eingetroffen war unter Anderem die 
nachſtehenden Beſtimmungen: 

Die I. Armee übernimmt die Cernirung auf dem rechten Mo— 
ſelufer und auf dem linken Ufer die Strecke von Ars bis zur Ruine 
von Chatel und zwar behält: die 3. Reſerve-Diviſion ihre jetzige 
Stellung Malroy⸗Charly. 

Das I. Armee-Korps konzentrirt ſich durch Heranziehung der 
2. Infanterie⸗Diviſion in den am 1. September vertheidigten Stel⸗ 
lungen und dehnt ſeinen linken Flügel nunmehr ſoweit aus, daß die 
Chauſſee Metz — Pont à Chauſſy — Saarbrücken unter dem Feuer 
einer ſtarken linken Flügel-Batterie liegt. 


Das XIII. Armee-Korps wird nach feiner Konzentrirung 
in einer Defenſivſtellung ſich fortifiziren, welche die Bahnlinie Cour- 
celles—Remilly deckt und die Straße Metz — Solgne — Straßburg 
dem Feinde direkt verſchließt. 


Genauere Rekognoszirungen werden ergeben, ob in der Gegend 
von Mercy le Haut eine dieſen Bedingungen entſprechende Stellung 
ſich findet. Durch die Kavallerie dieſes Korps iſt eine dichte Cer— 
nirungslinie nach rechts hin zur Verbindung mit dem I. Armee⸗ 
Korps zu ziehen. 

Eine vom VII. Armee-Korps zu detachirende, durch Artillerie 
zu verſtärkende Infanterie-Brigade nimmt eine zu befeſtigende Stel⸗ 
lung in der Nähe der Seille, ſichert einen Uebergangspunkt über 
dieſen Fluß und dient der 3. Kavallerie-Diviſion zum Soutien, 
welche eine dichte Cernirungslinie vom XIII. Armee-Korps bis 
Frescaty unterhält. 


Das VII. Armee-Korps behält vorläufig ſeine bisherigen 
Poſitionen à cheval der Moſel oberhalb Metz beſetzt, wird jedoch 
bei einem Vorſtoß des Feindes in ſüdlicher Richtung zum ſofortigen 
Abmarſch nach der Seille hin disponibel gehalten, ſobald feine Ab⸗ 
löſung im Moſel⸗Thal durch die Reſerve-Diviſion des VIII. Korps 
eintritt. 

Das VIII. Armee-Korps beſetzt die Strecke der Cernirungs— 
Linie von der Schanze über Juſſy incl. bis zur Ruine von Chatel 
incl. und hält feine Korps-Artillerie und eine Infanterie-Diviſion fo 
in Reſerve, um fie ſofort in das Moſel⸗Thal zur Beſetzung der dor— 
tigen Poſition verwenden zu können. 
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Die 1. Kavallerie-Diviſion bezieht ein Lager in der Ge⸗ 
gend von Jouxville und detachirt ein Kavallerie-Regiment auf Flöé⸗ 
ville, welches den Raum von Longuion bis Damvillers beobachtet, 
ſowie ein Kavallerie-Regiment mit einem Zuge Artillerie nach Etain zur 
Sicherung der Verbindungs-Linie der Maas⸗Armee gegen Streifereien 
von Verdun aus. 

Das III. Armee⸗Korps beſetzt die Linie vom Eiſenbahn⸗Thal 
bei Chatel incl. über das Plateau von Plappeville und Saulny bis 
zum Berge nördlich Saulny incl.; der übrige Theil des III. Korps 
wird rückwärts dieſer Linie ſo in Lager verlegt, daß eine rechtzeitige 
Unterſtützung geſichert wird. 

Das X. Armee-Korps behält ſeine jetzige Aufſtellung im 
Moſelthal bei. 

Das IX. Armee-Korps kehrt in feine alten Aufſtellungen bei 
Pierrevillers — Roncourt —Malancourt — Montois und bis zur Orme 
zurück. | 

Das II. Armee-Korps verbleibt bei Auboue und Briey, hat 
jedoch, je weiter die 3. und Maas⸗Armee ſich nach Weſten entfernen, 
nunmehr die Front dahin zu nehmen, um die Cernirungs-Armee 
gegen Unternehmungen feindlicher Abtheilungen aus nordweſt⸗ 
licher und weſtlicher Richtung zu decken. Ein Detachement des II. 
Armee⸗Korps iſt nach Longuion zu dirigiren und hat Longwy zu beob⸗ 
achten, ſowie den Raum bis zur belgiſchen Grenze genau zu über⸗ 
wachen. 

Das Detachement des General v. Bothmer (7 Bataillone, 
4 Eskadrons, 6 Geſchütze) wird nebſt 4 bereits daſelbſt ſtehenden 
Eskadrons zur Cernirung von Thionville auf beiden Moſelufern be⸗ 
ſtimmt, die anderen dort ſtehenden von der 3. Reſerve-Diviſion ſowie 
dem IX. Korps detachirten Truppentheile kehren zu ihren Abthei⸗ 
lungen zurück. 

Die Aufgabe der Cernirungs⸗Truppen der erſten Linie bleibt 
hinfort in noch erhöhterem Grade eine feſtere Einbauung in den 
Vertheidigungs⸗Poſitionen, ein dreiſteres Vorſchieben der Infanterie⸗ 
Patrouillen zur ſteten Beläſtigung und Einſchüchterung des Feindes 
auf der ganzen Linie, ſichere Abſchließung der Feſtung zur Vermei⸗ 
dung jeder Kommunikation und des Entweichens von Einwohnern, 
die nöthigenfalls durch Schüſſe zurückzutreiben ſind. 

Bei Herannahung des Herbſtes wird noch beſonders auf die 
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Nothwendigkeit des Baracken⸗ und Hüttenbaues hingewieſen, ſowie die 
Anlage von guten Kommunikationen. 

Die in Vorſtehendem angegebenen Dislokationen wurden am 
3. September in einigen Punkten dadurch modifizirt, daß das XIII. 
Armee⸗Korps in feiner vollen Stärke erſt am 6. September ein- 
treffen konnte, auch in Folge der Anhäufung der feindlichen Kaval- 
lerie im Süden von Metz ein Durchbruchs-Verſuch derſelben nicht 
unwahrſcheinlich war. In Folge deſſen wurde der disponible Theil 
der 1. Kavallerie-Diviſion nach Ars ſur Moſelle dirigirt. 

Inzwiſchen waren auch die früher ſchon erwähnten 50 Stück 
12cm. Kanonen nebſt 5 Artillerie-Kompagnien eingetroffen. Seitens 
des Oberkommandos war zunächſt beabſichtigt, die 50 Geſchütze zu 
einem ernſtlichen Bombardement von Metz zu verwenden und zwar 
in der Weiſe, daß alle Geſchütze bei einbrechender Nacht auf 2500 
Schritt an die Feſtung heranfahren und im Ganzen 1000 Granaten 
in die Stadt und Lager werfen ſollten, ohne ſich um das unfichere nächt- 
liche Feuer der Forts zu bekümmern. 

Die Geſchütze ſollten dann noch während der Nacht abgefahren 
werden. Da aber nur 12 Sattel-Protzen zur Verfügung ſtanden, ſo 
mußte von dieſem Projekt Abſtand genommen und wurde dagegen 
der Befehl ertheilt, die Geſchütze (zu je 10 Stück zu einer Batterie 
vereinigt) an den wichtigſten Punkten der Cernirungs-Linie aufzuſtellen. 

Es wurden demgemäß dem VII. Armee-Korps 20 Geſchütze 
überwieſen, die auf dem rechten Moſelufer Verwendung finden ſoll— 
ten; eine gleiche Anzahl dem VIII. Armee-Korps zur Aufſtellung in 
2 auf dem Plateau von Rozerieulles ſowie den Höhen von Plappe— 
ville zu erbauenden Batterien. Die dann noch übrig bleibenden 10 
Geſchütze wurden dem X. Armee-Korps zur Verfügung geſtellt. 
Jedes Geſchütz wurde vorläufig mit 250 Granaten und 25 Shrap- 
nels ausgerüſtet. 

Unter dem 6. September befahl das Oberkommando abermals 
eine größere Truppen -Konzentration in ſüdlicher Richtung, beſonders 
aus dem Grunde, weil nach der inzwiſchen eingetretenen Vernichtung 
der Mac⸗Mahon'ſchen Armee ein Durchbruchs-Verſuch nach Norden 
und Weſten immer unwahrſcheinlicher erſchien. 

Während die 3. Reſerve-Diviſion ſowie das I. Armee-Korps 
die früheren Stellungen behielt, beſetzte das XIII. Armee-Korps die 
Linie Ars Laquenexy —Peltre, das VII. Korps die Linie Peltre — 
Marly und die 3. Kavallerie-Diviſion das linke Seille-Ufer. Das 
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VIII. Armee⸗Korps nahm die bisherige Aufſtellung des VII. Korps 
im Moſel⸗Thale und wurde hier durch die 1. Kavallerie⸗Diviſion 
unterſtützt. Die Stellungen auf dem linken Mofel-Ufer wurden im 
Uebrigen vom IX., III. und X. Korps beſetzt. 

Zur Rückendeckung der Cernirungs-Armee nach Norden ſowie 
gleichzeitig zur Cernirung von Thionville wurden vom X. Armee- 
Korps 1 Infanterie - Bataillon und von der 3. Reſerve-Diviſion 
2 Ravallerie-Regimenter ſowie 1 Infanterie⸗Bataillon beſtimmt. 

Hiernach ſtanden auf dem ſüdlichen Halbkreis der Cerni- 
rungslinie vom linken Flügel beginnend: 

Das III., IX., VIII., VII. und XIII. Armee-Korps ſowie 
die 1. und 3. Kavallerie⸗Diviſion. 

Dahinter als Reſerve auf dem linken Ufer theils bei Noveant, 
theils bei St. Marcel und Rezonville das II. Armee⸗Korps, in 
Summa 6 Armee⸗Korps und 2 Kavallerie⸗Diviſionen; auf dem 
nördlichen Halbkreis: 

a) auf dem rechten Moſel-Ufer das I. Armee-Korps und die 

3. Reſerve⸗Diviſion, 
b) auf dem linken Moſel⸗Ufer das X. Armee-Korps oder in 
Summa 2 ½ Armee-Korps. 

Das Hauptquartier der II. Armee kam nach Corny. 

Das II. Armee⸗Korps konnte in einer Entſcheidungs⸗Schlacht 
ſüdlich von Metz ſich mit ſeiner Téte-Diviſion in 2— 3 Stunden, 
mit ſeinen ganzen Kräften binnen 6 Stunden am Kampfe betheiligen. 
Für den Fall, daß der Feind unvermuthet nach Thionville durch⸗ 
brechen ſollte, ſo hätte ſich eine Diviſion des II. Korps von St. 
Marcel aus mit der Korps⸗Artillerie nach einem Marſche von 3 ½ 
Meilen dem Feinde in der guten Stellung bei Pontoy vorlegen 
können, bis genügende Kräfte nach dieſer Richtung herangezogen 
worden wären. 

Als das XIII. Armee-Korps am 10. September eine andere 
Verwendung (vor Toul reſp. in Rheims) erhielt, erſchien eine ander⸗ 
weitige Vertheilung der Cernirungs-Korps erforderlich und wurde 
demgemäß das VIII. Armee⸗Korps ganz auf das rechte Moſel-Ufer 
dirigirt, während die 25. Diviſion (vom IX. Korps) die Poſition 
von Juſſy bis zur Moſel beſetzte. 

Das VII. Korps wurde auf das rechte Ufer der Seille gezo— 
gen und ſchob ſeinen rechten Flügel bis nach Mercy le Haut, wäh⸗ 
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rend das I. Armee⸗Korps ſich nach links bis Ars Laquenexy aus⸗ 
dehnte und dagegen der 3. Reſerve-Diviſion Failly überwies. 

Gleichzeitig wurden die der Cernirungs-Armee bislang zuge⸗ 
theilten 4 Pionier⸗Kompagnien des Garde- reſp. XII. Armee-Korps 
nach Paris in Marſch geſetzt, wobei zu bemerken iſt, daß der ſäch— 
ſiſche Ponton⸗Train bei dem X. Armee-Korps verblieb. 

Inzwiſchen machte ſich in Metz der Mangel an Lebensmitteln 
fühlbar. Am 4. September begann bereits die Herabſetzung der 
Portionen und die Vertheilung von Pferdefleiſch. Am 6. September 
verbreiteten ſich die erſten Gerüchte über die Kataſtrophe von Sedan. 

In dieſer Periode wurde wiederholt die Frage ventilirt, ob eine 
Beſchießung der Stadt und der Läger aus den zur Dispoſition ge— 
ſtellten 50 gezogenen 12cm. Kanonen in Verbindung mit den Feld— 
geſchützen zu einer Beſchleunigung der Uebergabe führen könnte. 

Als eventuelle Poſition für die Bombardements-Batterien wurde 
vom Oberkommando im Norden von Metz das Plateau von Woippy 
und im Süden das von St. Privat bezeichnet. 

Beide waren aber vom Feinde ſtark verſchanzt und lagen größ— 
tentheils unter dem Feuer der großen Forts. Die Beſetzung dieſer 
Plateaus hätte demnach erſt nach einer blutigen Schlacht vorgenom— 
men werden können, deren Erfolg jedoch nicht zu garantiren war. 

Da die Armirung der Batterien bei Woippy wegen der großen 
Entfernungen von den Eiſenbahn⸗Verbindungen ꝛc. große Schwierig— 
keiten verurſucht haben würde, ſo faßte man daher das Plateau von 
St. Privat näher ins Auge. Hier mußte durch eine beſondere Ge— 
ſchütz⸗Aufſtellung die rechte Seitenfront von Fort Queuleu niederge— 
halten und die Vorpoſtenlinie bis zum Eiſenbahnabſchnitt ſüdlich Mon⸗ 
tigny vorgetrieben werden. Erſt dann wäre der Batterie-Bau mög- 
lich geweſen, wobei die Entfernung vom Mittelpunkt der Stadt im- 
mer noch 6000 Schritt betragen haben würde. Eine eventuell in 
Ausficht genommene gewaltſame Unternehmung gegen die ſturmfreien 
Forts“) mußte der ſtarken franzöſiſchen Feld-Armee gegenüber als 
unausführbar bezeichnet werden. 


*) Eine vom 16. bis 19. September durch den Ingenieur-Lieutenant Diener 
ausgeführte genaue Rekognoszirung konſtatirte zwar die mangelhafte bauliche Be- 
ſchaffenheit der Fort Queuleu und St. Julien; die Sturmfreiheit der Werke war 
aber durch proviſoriſche Mittel vervollſtändigt. 

7* 


100 


Man beſchloß daher, nur von Zeit zu Zeit die Vorſtädte von 
Metz ſowie die in der Nähe derſelben befindlichen Lager durch Be— 
ſchießungen zu beunruhigen. Eine ſolche wurde am 9. September 
Abends 7 Uhr auf dem ganzen Umkreiſe der Feſtung aus ſchweren 
Feldgeſchützen unternommen, nachdem zur Deckung der möglichſt 
weit vorgeſchobenen Batterien ein großer Theil der Cernirungs-Armee 
Gefechtsſtellungen bezogen hatte. Der Feind beantwortete das Feuer 
zum Theil ſehr lebhaft, beſonders vom Fort Queuleu aus; irgend 
ein Reſultat wurde indeſſen auf keiner Seite erzielt. 

Das Wetter war vom 6. September an außerordentlich ungün⸗ 
ſtig geworden, ein unaufhörlich herabſtrömender Regen machte den 
Boden grundlos und die Bivouaks nahezu unerträglich. Beide 
Theile erlitten erheblich unter dieſen Verhältniſſen, weniger noch die 
deutſchen Truppen, die von dieſer Zeit an möglichſt in enge Kan⸗ 
tonnements gelegt wurden, während die Franzoſen ihre Bivouaks 
nicht verließen. 

Die Cernirungs⸗Armee mußte daher ihr Augenmerk in erhöh— 
tem Maaße auf die Herſtellung von zahlreichen guten Kommunika— 
tionen ſowie die Abwäſſerung der Befeſtigungs-Anlagen lenken. 

Da die Lebensmittel in Metz mehr und mehr abnahmen, ſo be— 
gann der Feind von Mitte September ab verſchiedene kleine Unter— 
nehmungen gegen die deutſchen Stellungen, die beſonders den Zweck 
hatten, die umliegenden Dörfer auszufouragiren. Beſonders waren 
franzöſiſcher Seits die Orte Mercy le Haut, Ladonchamps und Cour— 
celles ſur Nied als Angriffs-Objekte auserſehen. 

Deutſcher Seits war aber auch bereits dieſe Eventualität und 
namentlich beſſere Sicherung der bedeutenden Magazine in Courcelles 
ſur Nied in das Auge gefaßt. 

Am 17. September wurde daher dem VII. Armee-Korps die 
Linie Pouilly — Ars Laquenexy zugewieſen und beſetzte das letztge— 
nannte Korps auch den auf dem rechten Seille-Ufer belegenen Theil 
des Dorfes Marly. 

Dem VII. Armee-Korps, das die Deckung der Straße nach 
Courcelles übernahm, wurden die von St. Blaiſe und Corny nach 
Courcelles verlegten Truppen der General-Etappen-Infpeftion (2 Land⸗ 
wehr⸗Bataillone und 1 Batterie) als Gefechtsreſerve des rechten 
Flügels zur Verfügung geſtellt. Auch wurde das I. und VIII. Ar- 
mee⸗Korps angewieſen, je eine Diviſion zur Unterſtützung des VII. 
Korps für den Fall eines Angriffs in Bereitſchaft zu halten. 
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In den nächſten Tagen folgte nun auf den verſchiedenen Fron— 
ten eine Reihe von größeren und kleineren Ausfällen, zu denen der 
Feind häufig mehrere Diviſionen verwendete. 

So wurde am 22. September eine theilweiſe erfolgreiche Unter— 
nehmung gegen la Grange aux Bois, (weſtlich Ars Laquenexy) 
Nouilly und Lavallier in das Werk geſetzt. 

Eine ähnliche am 23. September gegen Vany und Chieulles 
beabſichtigte Expedition führte nicht zum Ziel. Bedeutender war ein am 
27. September gegen Peltre und Mercy le Haut gerichteter Ausfall, der 
den Zweck hatte, nach Einnahme des Bahnhofes Courcelles, Pro— 
viant⸗Züge in die Feſtung zu ſchaffen. Die Unternehmung gelang 
auch inſoweit, daß die dieſſeitigen Vortruppen überraſcht wurden, 
wobei namentlich ein mittelſt der Eiſenbahn bis an die deutſchen 
Vorpoſten herangeſchafftes Infanterie-Bataillon weſentliche Dienſte 
leiſtete. | 

Da die Eiſenbahn Conrcelles— Met (wenn auch nur leicht) zer— 
ſtört war, ſo konnte der franzöſiſche Eiſenbahn-Train nicht weiter als 
bis Peltre fahren. 

Die ſchleunigſt alarmirten preußiſchen Truppen rückten heran 
und ihr Erſcheinen auf der Straßburger Chauſſee bewog die Fran— 
zoſen, um 1 Uhr alle Stellungen zu räumen. An demſelben Tage 
hatte das VI. franzöſiſche Korps die Vorpoſten unſeres X. Armee- 
Korps zurückgedrängt und aus Grandes und Petites Maxes ſowie 
Ladonchamps einige Vorräthe zurückgebracht. 

7 Da die zwiſchen den beiderſeitigen Vorpoſten liegenden zahlrei— 
chen Dörfer und Fermen von den Bewohnern nie ganz verlaſſen 
waren und im Einverſtändniß mit der franzöſiſchen Armee zu han⸗ 
deln ſchienen, ſo wurde von nun ab auf Befehl des Oberkommandos 
mit der Demolition und Verbrennung aller derjenigen Vorräthe vor— 
gegangen, die für den Feind noch irgend einen Werth haben 
konnten. 

Um dieſe Zeit kam ein anderes Projekt zur definitiven Ent— 
ſcheidung, welches am 13. September vom Oberkommando der 
II. Armee angeregt war. Man fragte ſich nämlich, ob es nicht 
möglich ſei, durch Abdämmung der Moſel unterhalb Metz den Waſſer— 
ſpiegel fo weit zu heben, daß die Inſeln Chambière und Sympho— 
rien ſowie die niedrigen Theile der Stadt unter Waſſer geſetzt werden 
könnten. Hierdurch würden der Vertheidigung ſehr erhebliche Schwie— 
rigkeiten erwachſen fein, da mehrere Lager und die Haupt-Lazarethe 
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hätten verlegt werden müſſen. Bei der auf Befehl des Oberſt Leut⸗ 
haus vorgenommenen ſorgfältigen Rekognoszirung und Nivellirung 
ſtellte ſich jedoch in der Moſel von Metz bis Argancy ein Gefälle 
von c. im. heraus. 

Auf Grund dieſer Daten wurde der zur Herſtellung des Stau— 
dammes erforderliche Bedarf an Perſonal und Material berechnet 
und die Arbeitszeit in minimo auf 8 Wochen ermittelt. 

Für den Staudamm war dabei eine Höhe von etwa 13m. an⸗ 
genommen und eine Sicherung deſſelben durch ſehr ſtarke Spund- 
wände ꝛc. für erforderlich gehalten. 

Dieſe Angaben wurden dem Oberkommando am 18. September 
unterbreitet. Am 24. September wurde eine aus mehreren Inge— 
nieur⸗Offizieren beſtehende Kommiſſion unter Zuziehung bewährter 
Waſſerbau-Techniker mit einer nochmaligen Berathung beauftragt. 
Auch dieſe Kommiſſion ſprach ſich gegen das Projekt aus, da die 
Ausführung deſſelben ganz bedeutende Arbeitskräfte und Materialien 
ſowie eine Arbeitszeit von mindeſtens vier Monaten erfordern 
würde.“) 

Unter dieſen Umſtänden wurde das Projekt Anfangs Oktober 
definitiv aufgegeben. 

Auch die Eventualität eines förmlichen Angriffs wurde im Auge 
behalten und Ende September Seitens des Stabes der Ingenieure 
und Artillerie der I. Armee eine nochmalige genaue Rekognoszirung 
des ganzen Vorterrains der Feſtung vorgenommen, deren Ergeb— 
niß ſich in folgende Punkte zuſammenfaſſen läßt: 

1) Der Gegner trifft alle Maaßregeln zur hartnäckigſten Be⸗ 
hauptung des von ihm beſetzten Terrains, indem er ſeine 
Poſition unausgeſetzt mit den Mitteln der Feldbefeſtigung 
verſtärkt. 


*) Der Baurath Schwarz hatte vorgeſchlagen, den Damm auf einer Grund- 
lage von Senkfaſchinen aus Bruchſteinen herzuſtellen, die in den Steinbrüchen 
bei Marange (1 Meile von der Bauſtelle) durch 300 Arbeiter gewonnen werden 
ſollten. Der zu etwa 450,000 Kubikmeter ermittelte Bedarf hätte dann in 115 
Tagen gedeckt werden können. Der Transport der Steine zum Fluſſe (auf 
Schienen -Geleiſen), das Einbauen zum Stein-Damm, das Schütten des Erd— 
dammes auf der Thal-Sohle, der durch das ganze Moſel-Thal reichen mußte, 
hätte gleichzeitig mit dem Brechen der Steine vor ſich gehen müſſen. Mit den 
nöthigen Vorbereitungen wurden mehr als 4 Monate nöthig erachtet, wobei un- 
gewöhnliche Waſſerſtände, die der Feind jederzeit durch Schleuſenſpiele herbei— 
führen konnte, außer Acht gelaſſen waren. 
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2) Die artilleriſtiſche Armirung der Forts iſt im Weſentlichen 
beendet.“) 
Dieſes documentirte ſich beſonders durch die ſeit einigen Tagen 
lebhafter, ja heftig gewordene Beſchießung einzelner Trupps, der 
Kantonnements und Bivouaks der Cernirungs-Armee. 


Dritte Periode der Cernirung. 


Wir find damit zu der dritten und letzten Periode der Gerni- 
rung gelangt, in der ein Durchbruchs-Verſuch nur noch in nordöſtlicher 
Richtung für wahrſcheinlich gehalten wurde. 

Durch den am 27. September erfolgten Fall von Straßburg 
war für die Operationen im Süden das neu formirte XIV. Armee⸗ 
Korps disponibel geworden, welches, im Vormarſch auf Epinal be— 
griffen, Anfangs Oktober nur wenige Tagemärſche von Metz ent- 
fernt ſtand. 

Da ſich auch Toul ſeit dem 23. September in deutſchen Hän⸗ 
den befand, ſo waren die Chancen für den Erfolg eines Durchbruchs 
in ſüdlicher und öſtlicher Richtung erheblich verringert worden. 
Ebenſowenig war es wahtſcheinlich, daß Bazaine nach Weſten durch- 
brechen würde. 

Das für die Maſſen⸗Entwickelungen ſchon von Natur ſehr un⸗ 
günſtige Terrain bot mit den ausgedehnten und fortwährend ver— 
ſtärkten Verſchanzungen einem Angriff faſt unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten dar. 

Es blieb alſo dem Marſchall Bazaine, falls er die ernſtliche 
Abſicht zum Durchbruch hatte, wohl nur der Weg nach Diedenhofen 
(auf dem rechten Moſelufer) übrig. 

Hier war in den erſten Tagen des Oktober, als noch ein Theil 
der Artillerie und Kavallerie gefechtsfähig war,“) eine Möglichkeit 
des Gelingens vorhanden, ſobald der Marſchall nach allen Seiten 
kräftig demonſtrirte und in überraſchender Weiſe vor Tagesanbruch 


) Ein franzöſiſcher Bericht ſagt: „Mitte September waren die Forts voll— 
endet und jedem Angriff gewachſen, die ſchwachen Punkte der Umgebung von 
Metz, die Ebene von Woippy, das Plateau von St. Privat, das Terrain in der 
Gegend der Straße von Saarbrücken und wi, waren mit gut gebauten, 
vollkommen armirten Werken verf ſehen. 1 

**) Nach franzöſiſchen Quellen konnte man in der Stadt 1500-2000 in 
Privat⸗Beſitz befindliche Pferde, meift in gutem Verpflegungs⸗Zuſtande, requiriren. 
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gleichzeitig gegen die Nordoſtfront und gegen die Stellungen der Cer— 
nirung3-Armee im Moſelthale vorging. Es wäre ihm denn vielleicht 
noch möglich geweſen mit 70 80,000 Mann Kerntruppen nach 
Diedenhofen durchzubrechen, in welcher Feſtung Verpflegungs-Bedürf⸗ 
niſſe für mindeſtens 8 Tage vorhanden waren. Hier konnte der 
Marſchall, (wenn auch mit geringen Ausſichten) eine Schlacht an- 
nehmen oder auf das neutrale Gebiet von Luxemburg und Belgien 
übertreten. Ein derartiger Uebertritt wäre für Frankreich unbedingt 
vortheilhafter geweſen, als die ſchließlich unvermeidliche Kapitulation 
der Armee unter den Mauern der Feſtung Metz, welche, (darüber 
konnte der Marſchall ſich kaum Illuſionen hingeben), mit der Ar— 
mee fallen mußte. 

Gelang das Durchbrechen der Cernirungslinie, ſelbſt mit der 
Wahrſcheinlichkeit, neutrales Gebiet aufſuchen zu müſſen, ſo konnte ſich 
Metz noch mehrere Wochen halten, da die Zahl der an den Vorrä— 
then zehrenden Mannſchaften auf die Hälfte reducirt worden wäre. 

Aehnliche Erwägungen beſtimmten das Ober-Kommando, den 
Schwerpunkt der Cernirung mehr nach Nordoſten zu verlegen. 

Sichere Nachrichten über Anſammlung von Proviant-Vorräthen 
an der Luxemburger Grenze, ſowie die Vermehrung der Moſelbrücken 
in der Nähe des Fort St. Julien beſtärkten den Entſchluß des 
Ober⸗Kommandos und es wurde am 1. Oktober befohlen, daß die 
3. Reſerve⸗Diviſion die gut vorbereitete und durch 10 gez. 12 em.⸗ 
Kanonen verſtärkte Stellung Féves, Semécourt, Amelange beſetzen 
ſollte. 

Das X. Armee-Korps übernahm dagegen die Stellung Mal- 
roy Charly. 

Die Diviſion Kummer wurde dem General- Kommando X. Ar: 
mee⸗Korps unterſtellt. 

Das J. Armee-Korps konzentrirte ſich in der Linie Failly — 
Servigny —Noiſſeville, das VII. Armee-Korps beſetzte die Linie Mon⸗ 
toy —Ars Laquenexy und dislocirte eine Infanterie-Divifion ſowie die 
Korps⸗Artillerie derart, daß eine ſchleunige Verwendung zur Unter— 
ſtützung des I. Armee-Korps möglich war. 

Das VIII. Armee-Korps erhielt im Anſchluß an das VII. 
Armee-Korps die Cernirungslinie bis zur Seille unterhalb Marly, 
während Marly und die vor dieſem Orte auf dem rechten Seille— 
Ufer gelegenen Waldparzellen vom II. Armee-Korps beſetzt wurden 
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Das VIII. Korps dislocirte feine Reſerven gleichfalls hinter dem 
rechten Flügel. 

Die 1. Kavallerie⸗Diviſion wurde dem I. Armee⸗ Korps attachirt 
und nach les Etangs dislocirt, während die dem VIII. Armee-Korps 
überwieſene 3. Kavallerie - Divifion & cheval der Straße Metz — 
Straßburg Kantonnements bezog. 

Endlich beſetzte das II. Armee-Korps die Linie Marly — Baur 
(A cheval der Moſel), während das IX. Armee-Korps die Cerni- 
rungslinie von der Höhe von Juſſy (incl.) bis zur Ruine von Chatel 
(incl.) behielt und die in erſter Linie nicht verwendete Infanterie— 
Diviſion und Korps⸗Artillerie bei Gorze, Gravelotte und Rezonville 
kantonniren ließ. 

Das III. Armee⸗Korps dehnte ſeine Cernirungs-Front links bis 
Norroy excl. aus und konzentrirte ſeine Reſerven hinter dem linken 
Flügel. 

Um übrigens die Diviſion Kummer bei einem Angriff kräftig 
unterſtützen zu können, wurden die Uebergänge über die untere Moſel 
um eine Bockbrücke aus unvorbereitetem Material bei Talange ver— 
mehrt, welche durch die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie X. Armee-Korps 
bis zum Abend des 2. Oktober fertiggeſtellt war. Ebenſo wurde 
durch die Pioniere des II. Armee-Korps ſüdlich Metz eine Ponton⸗ 
brücke über die Moſel bei Novéant geſchlagen, nachdem die durch 
ein Floß zerſtörte Bockbrücke bei Amanville ſchon früher durch eine 
Pontonbrücke erſetzt worden war. 

Kaum war die neue Dislokation zur Ausführung gekommen, als 
in der Nacht vom 1. zum 2. Oktober das 6. franzöſiſche Korps 
(nach franzöſiſchen Quellen mit 2 Diviſionen) auf direkten Befehl 
des Marſchall Bazaine einen Verſuch gegen die vorgeſchobenen Poſten 
der Diviſion Kummer unternahm.“) 

Die ſchwachen Feldwachen in Ladonchamps und St. Agathe 
wurden zurückgedrängt, dagegen die Stellungen bei Belle vue, St. 
Remy, les petites und grandes Tapes, beſonders mit Hülfe der Po— 
ſitions-Artillerie energiſch behauptet. 

Verſchiedene ſofort unternommene Gegenſtöße gegen Ladonchamps 
ſcheiterten. Die franzöſiſchen Vorpoſten niſteten ſich in dem von 
einem naſſen Graben umgebenen Gehöft ſehr ſchnell ein. Zur rück— 


) Nach dem Gefecht vom 27. September hatte das X. Armee-Korps die 
abgebrannten Dörfer Petites und Grandes Mares nicht mehr beſetzt. 
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wärtigen Verbindung mit Woippy wurde ein Laufgraben ausgehoben 
und ſofort die Erbaunng einer Batterie in dem Park des Gehöftes 
begonnen. St. Agathe war Morgens 7 Uhr wieder genommen, 
wurde aber geräumt, da Ladonchamps in den Händen des Feindes 
blieb. Einen weſentlichen Vortheil brachte dieſer kleine Erfolg den 
franzöſiſchen Truppen nicht, da nur aus St. Agathe einige Vorräthe 
fortgeſchafft werden konnten. Deutſcher Seits begnügte man ſich das 
Schloß Ladonchamps langſam zu beſchießen und verzichtete zunächſt 
auf einen Verſuch der Wiedereroberung des ſehr exponirten Poſtens. 
Erſt am 7. Oktober Abends wurde ein Angriff in Ausſicht genom⸗ 
men und gleichzeitig die 2. Feld-Pionier⸗Kompagnie X. Armee⸗Korps 
mit der Zerſtörung des Schloſſes beauftragt. 

Dieſem Angriff kam indeſſen der franzöſiſche Vorſtoß vom 7. 
Oktober (Mittags) zuvor, der nach franzöſiſchen Berichten nur die 
Ausfouragirungen der Dörfer Petites und Grandes Tapes ſowie 
Belle vue bezweckte. 

Dem Marſchall Canrobert ſtanden dazu das VI. und das 
Garde-Korps zur Dispofition, während das III. Korps auf dem 
rechten, das IV. Korps auf dem linken Flügel demonſtriren ſollte. 

Gegen 1 Uhr brachen die franzöſiſchen Kolonnen, deren Reſer— 
ven in der Höhe von Woippy poſtirt ſtanden, aus dem Walde von 
Woippy ſowie aus Ladonchamps und Maxes vor und verdrängten 
nach hartem Kampfe die Vortruppen der Landwehr-Diviſion aus 
Belle vue, St. Remy und den beiden Tapes. Das X. Korps ließ 
ſofort ſeine 38. Brigade über die Moſel gehen, das III. Korps ſtellte 
die 9. Brigade und 2 Batterien zur Dispoſition, ſo daß General 
v. Kummer gegen 4 Uhr die Offenſive ergreifen konnte. Der Feind 
vertheidigte ſich ſehr hartnäckig und ging nur ſehr langſam zurück, 
ſo daß gegen Abend die Diviſion Kummer ihre alte Stellung wieder 
inne hatte, ebenſo den Wald von Woippy beſetzen konnte. Ein von 
dieſer Diviſion beim Eintritt der Dämmerung gegen Ladonchamps 
verſuchter Angriff gelang nicht, wurde auch nicht wiederholt, da er 
zu bedeutende Opfer verlangt haben würde. 

Vor den Fronten des X., I. und VII. preußiſchen Korps hat⸗ 
ten die feindlichen Demonſtrationen nur zu Alarmirungen und einem 
heftigen Geſchützkampf geführt, der ebenfalls gegen Abend ſchwieg. 

Auf der Front Villers —l'Orme —Nouilly entſpann ſich auch 
ein Tirailleurgefecht. Es war dies die letzte größere Unternehmung 
der franzöſiſchen Rhein⸗Armee. 


107 


Die am 3. und 7. Oktober vorgenommenen feindlichen Ausfälle 
gaben übrigens dem Ober-Kommando Veranlaſſung zur ſtärkeren 
Beſetzung der Stellung der 3. Reſerve-Diviſion und wurde demzu— 
folge zur Vertheidigung der Poſition Féves —Sémecourt — Amelange 
die 19. Infanterie⸗Diviſion ſowie die durch Detachirungen und große 
Verluſte auf 12 Bataillone reducirte 3. Reſerve-Diviſion beſtimmt. 

Da inzwiſchen die Cernirung ſich mehr und mehr in die Länge 
zog, während die Witterung rauher und ſchärfer wurde, mußte den Trup— 
pen eine größere Schonung gewährt und ein ausgedehnterer Kanton— 
nements⸗Rayon überwieſen werden. (Vgl. das am Schluß des Ka— 
pitel III. mitgetheilte Dislokations⸗-Tableau). 

Um dadurch nicht an Vertheidigungsfähigkeit einzubüßen, befahl 
das Ober⸗Kommando unter dem 4. Oktober, daß in der erſten Ver— 
theidigungslinie feſte ſturmfreie Punkte geſchaffen werden ſollten, in 
denen einzelne Bataillone unterſtützt durch Geſchütze ſich auch gegen 
überlegenen Angriff ſo lange zu behaupten hätten, bis Hülfe heran⸗ 
gekommen ſei. Jedes Armee-Korps wurde demzufolge mit dem Bau 
einiger geſchloſſenen ſturmfreien Schanzen oder der ſturmfreien 
Einrichtung paſſender Oertlichkeiten beauftragt. 

Der Bau ſolcher durchweg mit Hohlräumen verſehenen Schan— 
zen wurde auf den meiſten Fronten ſofort in Angriff genommen und 
trotz der vielfachen Verſuche des Feindes, die Arbeiten durch Artil— 
lerie-Feuer zu ſtören, unausgeſetzt betrieben, ſoweit es die Kräfte der 
Truppen irgend geſtatteten. 

Es bildet dieſe Periode für die Pionier⸗Kompagnien vielleicht 
den mühſeligſten Abſchnitt der Cernirung, wo ſie unter unſäglichen 
Anſtrengungen bei fortwährendem Regen, bei den ſchwierigſten Boden⸗ 
verhältniſſen die ihnen geſtellte Aufgabe zu löſen verſtanden. Es 
wurden in dieſer Periode zahlreiche Schanzen erbaut und im Weſent— 
lichen vor Abſchluß der Kapitulation beendet, beſonders vor der Front 
der 3. Reſerve⸗Diviſion ſowie des X., VII., VIII. und II. Armee⸗ 
Korps. 

Vom Ober⸗Kommando wurde ferner am 14. Oktober der An: 
trag auf Ueberweiſung von 8— 12 gez. 15 cm. Kanonen (24 pfdrn.) 
geſtellt, mittelſt welcher man von geeigneten Punkten der Cernirungs— 
linie, ohne ſich dem feindlichen Artillerie-Feuer auszuſetzen, nicht allein 
die großen hinter St. Julien und im Moſelthal erbauten Lager 
ernſtlich beunruhigen, ſondern auch die Vorſtädte und die weiter 
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rückwärts liegenden vom Feinde beſetzten Dörfer hätte beſchießen 
können. | 

Dieſem Antrage wurde auch fofort Folge gegeben und die Her— 
anziehung von 10 langen 15 m. Kanonen (mit 100 Schuß pro Ge— 
ſchütz) befohlen. Dieſelben wurden zum Theil noch vor Abſchluß der 
Kapitulation in Batterien aufgeſtellt. 

Mit der vorrückenden Jahreszeit wurden auch die Vorpoſten 
ſowie die Replis derſelben nach und nach in größerem Umfang mit 
Unterkunftsräumen !) verſehen, bei welcher Arbeit die Truppen wie— 
derholt durch die Pioniere unterſtützt wurden. In einzelnen Kanton— 
nements ſtellten letztere auch mehrfach Röhrenbrunnen zur Beſchaf— 
fung beſſeren Trinkwaſſers auf, jedoch bei den ungünſtigen Boden— 
verhältniſſen meiſtens ohne genügendes Reſultat. 

In Metz ſtieg unterdeſſen die Noth mehr und mehr. Nach den 
am 19. Oktober von einer größeren Anzahl Gefangener und Ueber— 
läufer eingezogenen übereinſtimmenden Nachrichten betrug die Stärke 
der Linien Infanterie-Kompagnien durchſchnittlich etwa 50 Mann. 
Die Kavallerie hatte per Eskadron nur noch 15 — 20 Pferde, die 
Korps⸗Artillerie per Batterie 2 beſpannte Geſchütze, während die 
Diviſions-Artillerie vollſtändig aufgelöſt war. Die täglichen Portio— 
nen waren bereits bis auf das äußerſte Maaß herabgeſetzt. 

Die Disziplin fing an lockerer zu werden, die Leute verließen 
ihre Poſten, um in den Feldern irgend etwas Eßbares aufzuſuchen; 
die Deſertionen nahmen zu. 

Schon am 10. Oktober berief der Marſchall einen Kriegsrath, 
welcher beſchloß, die unnützen aber blutigen Fouragirungen aufzu⸗ 
geben und Unterhandlungen anzuknüpfen. Sollten die Bedingungen 
unannehmbar ſein, ſo wollte man noch einen gewaltſamen Durchbruch 
verſuchen. 

Da die franzöſiſcher Seits verlangte Neutraliſation der Rhein— 
Armee niemals acceptirt werden konnte, ſo machte ſich das Ober— 
Kommando auf abermalige Durchbruchs-Verſuche der ganzen Armee 
oder doch einzelner Diviſionen vollſtändig gefaßt. 


*) Der von verſchiedenen Inge nieur-Offizieren ſchon bei Beginn der Cerni— 
rung gemachte Vorſchlag, aus dem Inlande Material und Arbeiter zur ſchnellen 
Aufſtellung zahlreicher Baracken für die in der erſten Linie ſtehenden Truppen 
heranzuziehen, ſcheiterte beſonders an dem Mangel an Betriebs-Material auf der 
einzigen zur Dispoſition ſtehenden Eiſenbahnlinie. 
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Den ſämmtlichen Truppen wurde daher die größte Wachſamkeit 
empfohlen, wobei die Vorpoſten angewieſen waren, ſich bei ernſtlichen 
Angriffen auf die Gefechtsſtellungen zurückzuziehen. Letztere ſollten 
unter keinen Umſtänden aufgegeben und bis auf den letzten Mann 
vertheidigt werden. 

Während die Unterhandlungen noch ſchwebten, wurde die 4. In— 
fanterie-Divifion am 24. Oktober zur Cernirungs-Armee von Paris 
herangezogen, ſo daß die 3. Diviſion den ganzen bisher vom II. Ar— 
mee⸗Korps beſetzten Rayon zu decken hatte. 

Während dieſer letzten Periode waren die Anſtrengungen der 
Cernirungs-Armee aufs Höchſte angeſpannt. Dabei war das Wetter 
immer ſchlechter geworden. Die Moſel ſtieg ſehr bedeutend und zer— 
ſtörte die aus unvorbereitetem Material erbauten Bockbrücken bei 
Novéant und bei Talange, während die Schiffbrücken nur mit größ— 
ter Anſtrengung der Pontoniere flott erhalten reſp. durch Ausfahren 
gerettet werden konnten. 

Als die vom Marſchall Bazaine geſtellten Forderungen von 
deutſcher Seite definitiv abgelehnt worden waren, ſah ſich derſelbe 
am 25. Oktober gezwungen, Kapitulations-Verhandlungen einzuleiten, 
die auch zwei Tage ſpäter zum Abſchluß kamen. 

In Folge dieſer Kapitulation“) fielen in die Hände der Cerni— 
rungs⸗Armee: 

173,000 Gefangene (davon circa 15,000 Kranke und Verwun— 
dete.) 

Unter dieſen: 3 Marſchälle, 50 Generale, 6000 Offiziere, 53 
Fahnen, 66 Mitrailleuſen, 541 Feldgeſchütze, 800 Feſtungsgeſchütze, 
200,000 Gewehre und ſonſtiges unermeßliches Kriegsmaterial. 

Auch bei der am 29. Oktober ſtattfindenden Beſitzergreifung der 
Forts wirkte das Ingenieur⸗Korps mit, indem vor dem Einzug der 
Truppen die Pulver⸗Magazine, Minen ꝛc. durch Ingenieur-Offiziere 
auf das Sorgfältigſte unterſucht wurden und zwar die Forts: 

St. Quentin durch Offiziere des IX. Korps, 
Plappeville⸗ - PERL, Ni 
St. Julien = ZELLEN EEE 


*) Während der 70tägigen Cernirung (vom 19. Auguſt ab gerechnet) hatte 
die Cernirungs⸗-Armee auf dem Schlachtfelde und in den Lazarethen 102 Ofſi— 
ziere und 2177 Mann an Todten verloren. Das war der Kauſpreis des großen 
Erfolges. 
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les Bordes durch Offiziere des VII. Korps. 

Queuleu s : „VIII. 
Da das VII. Armee⸗Korps den Auftrag erhielt, Metz zu be— 
ſetzen, fo übernahm der erſte Ingenieur-Offizier des Korps, (Ma⸗ 
jor Treumann) die Geſchäfte des Platz-Ingenieurs, dem zur Ver— 
theidigungs⸗Inſtandſetzung der Feſtung einſtweilen die Pionier-Kom⸗ 
pagnien des VII. Korps, ſowie die 3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie 
IX. Armee-Korps zur Dispoſition geſtellt wurden. 

Mit der Armirung der Feſtung wurde ſofort begonnen und ge— 
lang es der Energie aller betheiligten Behörden, dem für die 
deutſche Landes-Vertheidigung ſo außerordentlich wichtigen Waffen— 
platz binnen kurzer Zeit eine große Defenſivkraft zu geben. 

Das VII. Armee-Korps verließ indeſſen ſchon bald die Feſtung, 
indem die 14. Diviſion zur Belagerung der Ardennen-Feſtungen, der 
Reſt des Korps Anfangs Dezember nach Chatillon ſur Seine abrückte. 

Von da ab wurde die Feſtung faſt ausſchließlich durch Land⸗ 
wehr⸗Truppen beſetzt. 


3. Kapitel. 


Die Cernirungsarbeiten im Speziellen. 


Um ein überſichtliches Bild von der allmäligen Entwicklung der 
Cernirungs⸗Arbeiten zu erhalten, ſoll das ganze Vorterrain von Metz 
in folgende Abſchnitte zerlegt werden: 

Die Poſition von der Moſel bis zur Schlucht von Chatel. 
Die Poſition von der Schlucht von Chatel bis Norroy, 
Die Poſition Féves — Sémecourt —Amelange, 

Die Poſition Malroy — Charly, 

Die Poſition Failly —Servigny —Noiſſeville —Montoy, 

Die Poſition Coincy — Ars Laquenexy, 

Die Poſition Mercy le Haut — Marly, 

Die Pofition auf dem linken Seille-Ufer bis zur Moſel. 


9 E e 
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1. Poſition von der Moſel bei Vaux bis zur Schlucht 
von Chatel. 


Terrainbeſchreibung. 


Den Haupttheil der Stellung bildete das Plateau Amanvillers 
— Point du jour, an welches ſich das circa 400 Schritt breite, durch— 
weg ebene und nur theilweiſe durch Baum-Pflanzungen bedeckte Mo— 
ſelthal ſchließt. In demſelben liegt, etwa 7000 Schritt vom Fort 
St. Quentin entfernt, das fabrikreiche Dorf Ars, deſſen nördliche 
Liſiere eine gute Vertheidigungslinie bietet. ' 

Das durchſchnittlich circa 1500 Schritt breite Plateau Aman- 
villers — Point du jour hat ſowohl nach Oſten wie nach Weſten und 
Süden ſteile, wenig zugängliche Böſchungen, die mit dichtem Wald 
oder Weinbergen beſtanden ſind. Der am Südende liegende Wald 
von Vaux iſt außerordentlich dicht bewachſen und ſchwer paſſirbar; 
die wenigen durchführenden Wege ſind ſchmal und von ſchlechter Be— 
ſchaffenheit und verfolgen meiſtens ſehr enge Einſenkungen, ſo daß 
eine Verbreiterung der Straßen viele Schwierigkeiten verurſachen 
mußte. Der einzige für alle Waffengattungen paſſirbare Weg führt 
von Ars durch die Mance-Schlucht nach dem auf dem Weſtabhang 
des Plateaus liegenden Dorfe Gravelotte und dann, die Mance— 
Schlucht überſchreitend, nach St. Hubert und Point du jour. 

Die Oſtſeite des Plateaus zeigt mehrere ſanfter anſteigende 
Schluchten; beſonders bei Vaux, Rozérieulles, Longeau und Chatel. 

In dem Thal von Rozérieulles liegt die Straße Metz — Ver— 
dun, während in der von Oſten nach Weſten anſteigenden Schlucht 
weſtlich Longeau eine alte Römerſtraße läuft. 

Durch die Schlucht von Vaux zieht ſich ebenfalls ein enger 
Weg auf die Höhe, woſelbſt er ſich gabelt und nördlich das Pla— 
teau, ſüdlich das Mance-Thal erreicht und ſomit eine nicht einge— 
ſehene Kommunikation zwiſchen Ars ſ./ M. und Vaux bietet, die aber 
nicht von allen Waffengattungen bequem paſſirt werden kann. 

Durch die vor der Front befindliche Schlucht von Chatel ſteigt 
ein chauſſirter Weg ſowie die im Bau begriffene Eiſenbahn Metz — 
Verdun nach Amanvillers hinauf. 

Zwiſchen dieſen Schluchten bleiben ſcharf prononcirte Bergnaſen 
ſtehen, welche ſich auf einer niederen Terraſſe erheben. Auf letzterer 
liegen die Dörfer St. Ruffine, Juſſy und Rozerieulles. 
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Die Bergnaſe nördlich Vaux hatte durch ihre Lage eine hervor— 
ragende Bedeutung, da man von dieſer Höhe aus die Dörfer Leſſy 
und Longeau, Sey, Moulins les Metz, Longeville, die ganze Moſel⸗ 
ebene mit der Inſel ae, ſowie das Plateau von St. Privat 
überſehen konnte. 

Das Dorf Vaux war der feindlichen Einſicht faſt ganz entzogen; 
dagegen war daſſelbe wie auch die Schlucht von Vaux für größere 
Truppen⸗Abtheilungen nur von der Moſelebene aus unter den Augen 
des Feindes zu erreichen. 

Von Vaux aus führte auf die Bergnaſe nördlich des Dorfes 
ein ſehr ſteiler, ſteiniger Weg, welcher für Fuhrwerke nahezu unpaſ⸗ 
ſirbar war. 

Die Oberfläche des Plateau war meiſt kahl, hatte einen ſteini— 
gen Boden, der 0,30 bis 0,30 m. unter der Oberfläche in gewachſenen 
Fels überging. 

Das Fort St. Quentin ſah das Plateau vollſtändig ein; in dem 
Bois de Baur ſowie in der Schlucht von Vaux konnten indeſſen ge— 
deckte Aufſtellungen für die Reſerven gefunden werden. 


Beſetzung. 


Vom 19. Auguſt an auf dem rechten Flügel die 13. Infanterie⸗ 
Diviſion, auf dem linken: Theile des II. Armee-Korps, 
vom 23. Auguſt an rechts die 13. Infanterie-Diviſion bis 
Vaux, links das ganze VIII. Armee-Korps, 

vom 27. Auguſt an rechts die 13. Infanterie-Diviſion, links 
eine Diviſion des VIII. Korps (die andere auf dem Pla- 
teau Amanvillers — Plappeville), 

vom 5. September an rechts bis zur Bergnaſe nördlich Vaux 
Theile des VIII. Armee-Korps, links davon das IX. Ar- 
mee⸗Korps, 

vom 1. Oktober an rechts Theile des II. Armee-Korps, links 
davon das IX. Armee-Korps. 


Befeſtigung. 


Die Frontlinie ſchloß ſich öſtlich Vaux an die Moſel, zog ſich 
über Juſſy auf die Höhe, folgte dann dem Rande des Plateaus bis 
700 Schritt nördlich der Ruine von Chatel, worauf ſie das Thal 
von Chatel überſchritt. 
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Die erften eine Art von Brückenkopf bildenden Befeſtigungsan⸗ 
lagen wurden am 19. Auguſt durch das II. Armee-Korps vor dem 
Defilee bei Point du jour hergeſtellt. Hieran ſchloſſen ſich die in 
der Nacht vom 19.20. Auguſt von der 2. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie des VII. Armee⸗Korps ausgeführten Arbeiten, die hauptſäch⸗ 
lich in der Anlage von Schützengräben im Bois de Vaux beſtanden. 

Am 20. und 21. Auguſt richteten die 1. und 2. Feld-Pionier- 
Kompagnie II. Armee⸗Korps die Trümmer der Gehöfte Moskau, Point 
du jour und St. Hubert zur Vertheidigung ein, begannen die Weſt⸗ 
liſiere des den Abhang nach der Schlucht von Chatel bedeckenden 
Waldes zu verhauen und legten dahinter Schützengräben an. 

Am 22. Auguſt begannen dieſelben Kompagnien mit der Her- 
ſtellung eines 20 —30 Schritt breiten Schleppverhaues quer über 
die Schlucht von Chatel zur Coupirung der Chauſſee und der Eiſen— 
bahn. Für die im Thal ſtehende Feldwache wurden Schützengräben 
angelegt und das Geſichtsfeld frei gemacht. 

Am 23. rückte das VIII. Armee⸗Korps in die Linie des II. 
Korps ein. Bevor wir auf deſſen Arbeiten eingehen, holen wir das— 
jenige nach, was mittlerweile auf dem rechten Flügel der Poſition 
durch das VII. Korps geſchehen war. 

Anfänglich beabſichtigte die 13. Diviſion ihre Hauptſtellung im 
Boix de Vaux zu nehmen; es kam daher darauf an, die Nord- und 
Oſtliſiere deſſelben zu aptiren und die Bergnaſe von Vaux nur durch 
einige Schützengräben zu beſetzen, ſowie das Moſelthal nördlich Ars 
zu ſchließen. Die bezüglichen Arbeiten wurden am 19. und 20. 
Auguſt ausgeführt. Eine genaue Rekognoszirung führte aber dazu, 
den Haupt⸗Accent auf die Behauptung der Bergnaſe nördlich von 
Vaux zu legen. Die Frontalvertheidigung der Moſelniederung ſollte 
durch eine auf den Oſtabhängen des Bois de Vaux genommene Auf—⸗ 
ſtellung flankirt werden. Demzufolge begannen unter der Leitung 
des Hauptmann Goetze am 21. Auguſt die Befeftigungs-Anlagen, 
welche von der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps bis 
zum 5. September ununterbrochen fortgeſetzt wurden. Anfangs ftan- 
den zu den Arbeiten täglich 2—3 Bataillone Infanterie, vom 27. Auguſt 
an hauptſächlich nur franzöſiſche Civil⸗Arbeiter zur Verfügung. 

Die Bergnaſe von Vaux wurde zunächſt durch meiſt in zwei 
Etagen liegende Schützengräben an der Nord- und Oſtſeite gekrönt 
und zwar in einer Geſammtlänge von etwa 2500 Schritt. 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870-71, 8 
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Auf der nordöftlichen Ecke wurde am 21. Auguſt eine einge- 
ſchnittene Schanze für eine Kompagnie Infanterie mit granatſicheren 
Unterſtandsräumen begonnen, einige Tage ſpäter eine traverſirte Bat⸗ 
terie (Front noch Oſten) für 6 Geſchütze. Am 22. und 23. wurden 
die Arbeiten von dem etwa 4500 Schritt entfernt liegenden Fort 
St. Quentin heftig beſchoſſen, ſo daß eine kurze Unterbrechung der— 
ſelben ſtattfinden mußte. 

Am Oſtabhang des Bois de Vaux wurde auf einer vorſprin⸗ 
genden Bergnaſe, bei der ſogenannten Eremitage eine eingeſchnittene 
ſturmfreie Schanze für 2 Züge Infanterie oder 4 Geſchütze erbaut. 
Von dieſer Schanze aus, die wie ein Schwalbenneſt an den Berg⸗ 
abhang geklebt war, konnte man das ganze Moſelthal auf große 
Entfernungen beherrſchen. Noch weiter ſüdlich angelegte Emplace— 
ments gewährten eine zweite Geſchütz⸗Aufſtellung. 

Die Moſelniederung wurde durch eine die Metzer Chauſſee 
durchſchneidende Batterie für 4 Geſchütze beherrſcht, welche ſich rechts 
mit Schützengräben an die Moſel, links durch eine Bruſtwehr mit 
eingeſchnittenem Profil an den Fuß des Abhanges anſchloß. Eine 
gedeckte Kommunikation verband dieſe Linie mit der befeſtigten Liſiere 
von Ars ſ.) M. Die daſelbſt gelegenen großen maſſiven Gebäude 
wurden zur Vertheidigung eingerichtet. 

Die Eiſenbahnbrücke wurde durch eine 3 m. hohe aus Eiſen⸗ 
bahnſchienen hergeſtellte Barrikade mit traverſirtem Durchgang für 
Infanterie geſperrt; vor derſelben (auf dem rechten Ufer) eine tiefe mit 
Aſtverhau verſehene Coupüre durch den Bahndamm gezogen. An 
dieſelbe ſchloſſen ſich rechts und links Schützengräben, um den Zu— 
gang zur Brücke von der Moſelebene aus zu decken. 

Weiter rückwärts wurden Geſchütz-Emplacements vorbereitet, fo 
namentlich auf einem circa 8 m. hohen Schlackenberg öſtlich des 
Bahnhofes von Ars ſ./ M. 

Zahlreiche in den Wäldern ſowie den Weinbergen eingelegte 
Kolonnenwege vermittelten die Verbindung zwiſchen den einzelnen Po- 
ſitionen, beſonders zwiſchen Ars ſ./ M. und Baur ſowie den umlie⸗ 
genden Höhen. 

Im Moſelthal wurde das Geſichtsfeld in weiteſtem Umfange 
freigelegt und das gewonnene Material zu einem durch Schützen⸗ 
gräben flankirten Verhaue verwendet, der ſich von der Moſel bis 
Baur erſtreckte. Juſſy ſelbſt war nur ſchwach beſetzt und ſollte nicht 
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hartnäckig vertheidigt werden. Man begnügte ſich daher mit einer 
leichten Befeſtigung des Dorfes ſowie der Parkliſiere. 

Schließlich wurde, nachdem die Befeſtigung der vorderen Linie 
genügend vorgeſchritten erſchien, ſüdweſtlich Ars auf der Höhe von 
Ancy eine Aufnahme-Poſition vorbereitet. 

Den linken Flügel der Poſition bei Vaux beſetzte nach der Links— 
ſchiebung des II. Armee-Korps das VIII. Armee-Korps und begann 
letzteres ſofort mit der Verſtärkung der Stellung. Unter Leitung des 
Oberſt⸗Lieutenant Schulz befeſtigte die 3. Feld⸗Pionier-Kompagnie 
(Richter) den Abſchnitt vom Anſchluß an das VII. Korps bis zur 
Chauſſee, während die 2. Feld-Pionier-Kompagnie (Eichapfel) die 
Verſtärkung der Poſitionen bis zur alten Römerſtraße und die 1. 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie (Kallmann) von dieſer Straße bis zum Ge— 
höft Moskau übernahm. 

Die Annäherung des Feindes ſollte durch ſtarke auf den Wegen 
und an den Walbdliſieren angelegte Verhaue verhindert und hinter 
den Sperrungen eine dieſe beſtreichende Linie von Sete 
mit Batterien angelegt werden. 

Die Batterien wurden nördlich und ſüdlich von Point du jour 
erbaut. 

Die vom II. Korps hergeſtellten Arbeiten wurden größtentheils 
benutzt, zum Theil aber umgebaut reſp. eingeebnet. 

Auf dem rechten Flügel begann am 21. Auguſt die Herſtellung 
von ausgedehnten Schützengräben 1000 Schritt vorwärts Point du 
jour ſowie die Aptirung der Gräben der Chauſſee Metz Verdun, 
welche gleichzeitig verbarrikadirt wurde. 

Am 24. Auguſt wurde der Bau einer Halbredoute von 80 m. 
Feuerlinie mit Kehlbruſtwehr in Angriff genommen.“) Zur Be- 
ſetzung wurden 6 Geſchütze beſtimmt. 

Die Schanze lag in der Verlängerung der Schlucht von Rozérieulles 
etwa 1000 Schritt weſtlich von dem Dorf dieſes Namens und ſollte 
die Schlucht unter Feuer nehmen. Der Bau dieſes faſt nur aus 
Felsbrocken beſtehenden Werkes war äußerſt ſchwierig und wurde 
erſt am 5. September im Weſentlichen beendet, nachdem 17,500 
Mann Infanterie je 4 Stunden daran gearbeitet hatten. 


5) Vom 28. Auguſt an übernahm die 2. Feld-Pionier⸗Kompagnie den Schan- 
zenbau, der bis dahin von der 3. Feld-Pionier-Kompagnie geleitet war. Das 
Werk erhielt das ſogenannte Normal-Profil (etwa 225m. Feuer-Höhe, 5m. Bruſt⸗ 
wehrſtärke und Zm. Grabentiefe). 
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Die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VIII. Armee-RKorps erbaute 
eine Reihe von Schützengräben, je 150 Schritt lang (mit Interval⸗ 
len von 50 Schritt). 

Der mittlere Theil dieſer Schützengräben erhielt eine größere 
Sohlenbreite. Hinter denſelben wurden in einer Entfernung von 
150 Schritt Epaulements für die Soutiens hergeſtellt. Ferner wur- 
den die franzöſiſchen Verſchanzungen eingeebnet und im Defilee von 
Rozérieulles Verhaue angelegt. 

Am 23. Auguſt wurde in der Dunkelheit auf der Höhe von 
Rozérieulles unmittelbar hinter dem dortigen Park ein 150 Schritt 
langer Schützengraben ausgehoben (Lieutenant Heſſe) und in den 
folgenden Nächten verlängert, der Park theils niedergelegt, theils 
verhauen. Außerdem wurden zur Beſtreichung der Schlucht von 
Longeau (Römerſtraße) verſchiedene Schützengräben ausgehoben. 

Auf dem linken Flügel begann die 1. Feld-Pionier⸗Kompagnie 
VIII. Armee-Korps, weſtlich von Chatel und öſtlich von Moskau 
ebenfalls mit der Herſtellung von Schützengräben. 

Ferner wurde die Liſiere des vor der Front liegenden Waldes 
verhauen, desgleichen die weſtlich Chatel hinabführende Schlucht, 
endlich an dem Oſtabhang nördlich Chatel ein Verhau bis auf die 
Sohle der Schlucht von Chatel — Amanvillers geführt, welcher ſich 
an den Schleppverhau des II. Korps ſchloß.“) 

Am 27. Auguſt wurden die vom II. Korps bereits befeſtigten 
Gehöfte Moskau, Point du jour und St. Hubert weiter verſtärkt 
(durch Verſchluß der Oeffnungen der Umfaſſungswände, Durchbrechen 
von Scharten, Anlage von Palliſadentambours, Schützengräben ꝛc.) 
Endlich wurde ein Kolonnenweg in 3 Serpentinen in die Schlucht 
von Chatel hinabgeführt. 

Am 5. September hatte ſich das VIII. Korps rechts geſchoben 
und behielt von dem vorliegenden Abſchnitt nur den rechten Flügel 
bis Vaux beſetzt. 

Die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des Korps beſchränkte ſich hier 
auf die Fortſetzung des vom VII. Korps begonnenen Schanzenbaues 


*) Ein Theil dieſer Arbeiten wurde von der 3. Feſtungs-Pionier-Kompagnie 
II. Armee-Korps (Hauptmann v. Braunſchweig) ausgeführt, die Ende Auguſt 
vor Metz eingetroffen und dem VIII. Armee-Korps, ſpäter dem III. Armee⸗ 
Korps, endlich gegen Ende der Cernirung der Diviſion Kummer attachirt war. 
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ſowie auf die Entwäſſerung von Schützengräben und die Ausführung 
kleinerer Retabliſſements⸗Bauten. 

Das Centrum und den linken Flügel beſetzte dagegen das IX. 
Armee⸗Korps, welches zunächſt die vom VIII. Armee-Korps erbaute 
ſogenannte Stein⸗Schanze mit einer Im. ſtarken Erdbeſchüttung verſah 
und dieſelbe nur zur Infanterie-Vertheidigung einrichtete. 

Den zeitraubenden Umbau führte die 3. Feld-Pionier⸗Kompagnie 
IX. Armee⸗Korps (Schulz) aus. Der Boden mußte in weitem Um— 
kreis abgeſchält und herbeigetragen werden. Dagegen wurde in der 
Nähe dieſer Schanze eine mit 10 12 cm. Geſchützen armirte Batterie 
erbaut, von der aus beſonders das Thal von Rozérieulles ſowie die 
Gravelotter Straße unter Feuer genommen werden konnte. 

Die Großherzoglich heſſiſche Pionier-Kompagnie (Hauptmann 
Brentano) übernahm die Verſtärkung der auf der Bergnaſe nördlich 
Vaux angelegten Befeſtigungen. Namentlich wurden die Hohlräume 
in der Schanze vermehrt. Am 24. September beſchoß das Fort 
St. Quentin abermals dieſes Werk, jedoch ohne Erfolg. 

Von demſelben Tage an wurde auf Veranlaſſung der 18. In— 
fanterie⸗Diviſion das von einem Bataillon beſetzte Dorf Rozérieulles 
durch Lieutenant Brunner mit einem Detachement der 2. Feld-Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie IX. Armee-Korps und einer Infanterie-Kompagnie 
(wegen des heftigen feindlichen Feuers vorzugsweiſe in der Nacht) 
zur Vertheidigung eingerichtet. Die Arbeiten, wiederholt durch feind- 
liche Patrouillen geſtört, beſchränkten ſich auf die Befeſtigung der 
Dorfſtraße, der dem Feinde zugekehrten Liſiere und die Herſtellung 
der zum Schutz und zur Ablöſung der Vorpoſten erforderlichen 
Deckungen, da eine hartnäckige Behauptung des Dorfes nicht 
beabſichtigt war. Ebenſo wurde Chatel St. Germain beſetzt, um 
das in dem Dorfe vorhandene gute Waſſer für die Truppen benutzen 
zu können. | 

Da das IX. Korps eine hartnäckige Behauptung von Juſſy 
für erforderlich hielt, ſo wurde vom 11. September ab dieſes Dorf 
ſowie der Schloßgarten durch die heſſiſche Pionier-Kompagnie in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt. 

Die vorhandenen Kolonnenwege wurden durch die 2. und 3 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie mehrfach mit Steinſchüttungen verſehen, 
ebenſo neue Kolonnenwege von den Bivouaks der Infanterie durch 
das Bois de Vaux nach Ars reſp. Vaux angelegt. 
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Im Oktober wurden weſentliche Veränderungen nicht mehr vor— 
genommen, die Verhaue jedoch, namentlich auf der Chauſſee ſüdlich 
Rozérieulles ſowie auf der Höhe weſtlich dieſes Ortes und in der 
nach Longeau führenden Schlucht fortwährend verſtärkt, ferner auf 
einem Rücken nordweſtlich von Chatel im Bois de . Schützen⸗ 
Emplacements angelegt. 

Endlich wurde noch eine kleine mit 2 12 em. Geſchützen armirte 
bedeckte Batterie in der Nähe von Juſſy erbaut. Die beiden Ge— 
ſchütze waren durch die hergeſtellten Bomben-Decken gegen das domi- 
nirende Feuer des Fort St. Quentin vollſtändig geſichert. 

Wir ſehen alſo, daß die auf dem rechten Flügel der Poſition 
liegende Ebene, die allerdings eine Entwicklung des Feindes in gro— 
ßen Maſſen zuließ, durch eine mehrfache Reihe von Verhauen und 
laufgrabenartigen Befeſtigungslinien geſperrt war, die, in Verbindung 
mit den auf den Höhen der beiden Moſel-Ufer aufgeſtellten zahlreichen 
Geſchützen einen Durchbruch im Moſelthal als e ere ſchwie⸗ 
rig erſcheinen laſſen mußten. 

Im Centrum und auf dem linken Flügel der Poſition war eine 
Entwicklung des Feindes durch die engen Defileen ſehr erſchwert. 
Da dieſe Defileen aber ſehr intenſiv geſperrt waren und durch zahl— 
reiche Batterien der Länge nach beſtrichen wurden, ſo konnte der 
Feind nur nach außerordentlichen Verluſten gegen die auf dem Rande 
der Höhen von Juſſy und Rozérieulles genommene Hauptvertheidi⸗ 
gungsſtellung vordringen. Dieſelbe konnte größtentheils als ſturm— 
frei betrachtet werden und geſtatteten die ausgedehnten Schützengräben 
eine außerordentlich ſtarke Infanterie⸗Vertheidigung. 

Zu verkennen iſt allerdings nicht, daß die Stellung auf den 
Höhen zum Theil von dem Plateau St. Quentin dominirt wurde 
und daß die hartnäckige Vertheidigung der befeſtigten Dörfer Juſſy, 
Rozérieulles und Chatel bei einem überlegenen Angriff nur mit ſehr 
großen Opfern möglich geweſen ſein würde. | 

Eine Behauptung der Höhen weſtlich der genannten Dörfer 
hätte aber bei der großen Stärke der Befeſtigungs-Anlagen nur ver- 
hältnißmäßig geringe Kräfte erfordert. Die Spezial-Reſerven wür⸗ 
den in den meilenlangen Schützengräben, die Hauptreſerven im Bois 
de Vaux ſowie an den Abhängen der Mance-Schlucht genügende 
Deckung gegen die Feſtungs-Geſchütze gefunden haben. Die zahl— 
reichen neu geſchaffenen Kommunikationen gewährten die Garantie, 
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daß die Reſerven bequem und rechtzeitig in die Gefechtsſtellung vor— 
rücken konnten. 


2. Poſition von der Schlucht von Chatel bis Norry. 
Terrainbeſchreibung. 


Die Poſition ſchneidet zunächſt 2500 —3000 Schritt vorwärts 
des Forts Plappeville das Plateau Amanvillers —Plappeville, ſteigt 
dann in die Schlucht von Saulny hinab und zieht ſich öſtlich Saulny 
auf halber Höhe an den Abhängen entlang auf Villers les Plesnois 
und Point du jour. 

Der Terrain⸗Abſchnitt iſt innerhalb der Poſition meiſt mit dich- 
ten Waldungen beſtanden, welche die eigenen und die feindlichen Be— 
wegungen vielfach hemmen. In dieſer Beziehung ſind zu erwähnen; 
auf dem Weſtabhang des Plateaus von Plappeville: Bois de Chatel, 
auf dem Oſtabhang: Bois de Saulny, ferner unweit der Chauſſee 
Metz — Briey: Bois de Chesnois und Bois de Plesnois. Auf dem 
durch Ausrodung des Bois de Lorry entſtandenen freien Plateau vor 
Plappeville liegen die Gehöfte St. Maurice und St. Vincent. 

Auf dem rechten Flügel hat die Poſition das kahle ſteinige 
Plateau vor dem Fort Plappeville vor ſich, während von dem Cen— 
trum und dem linken Flügel eine weite Ueberſicht über die Moſel— 
ebene nördlich Metz vorhanden iſt, ſoweit dieſe nicht durch den An- 
bau und den Wald gehemmt wird. Die Poſition koupirte die wich- 
tige Chauſſee Metz — Woippy —Briey welche von Saulny an einen 
durchaus defileeartigen Charakter hat. | 

Außer dieſer Hauptſtraße führten noch zwei andere Wege die 
Höhe hinauf, namentlich bei Plappeville und Lorry, aber alle durch 
Wälder und enge Schluchten hindurch, ſo daß ſie wohl Marſch- aber 
nicht Gefechts⸗Bewegungen geſtatteten. 

Nach dem Verluſt der Poſition Amanvillers, St. Privat la 
Montagne, des natürlichen Offenſivbrückenkopfes für dieſe Defileen 
hatte ein Verſuch, mit großen Maſſen durchzudringen, hier von vorn 
herein ſehr wenig Ausſichten auf Erfolg; die Befeſtigung mußte da⸗ 
her vorzugsweiſe eine abſolute Sperrung der Cernirungslinie ins 
Auge faſſen und die geringe Wegſamkeit innerhalb der Stelluug nach 
Kräften beſeitigen. N 
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Beſetzung. 


Vom 20. Auguſt an das II. Armee-Korps, 

vom 27. Auguſt Theile des VIII. Armee-Korps, 

vom 31. Auguſt Theile des VIII. Armee-Korps auf dem Pla⸗ 
teau von Plappeville, Theile des X. Armee-Korps auf dem 
linken Flügel von Saulny an 

vom 5. September an das III. Armee-Korps. 


Befeſtigung. 


Die erſte Befeſtigung des Abſchnittes erfolgte unter der Leitung 
des Kommandeurs der Ingenieure und Pioniere des II. Armee⸗ 
Korps, Major Sandkuhl, welchem außer den 3 Feld-Pionier⸗Kom⸗ 
pagnien des II. Armee-Korps (v. Wißmann, Grethen, Balcke) die 
2. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des Garde-Rorps (von Spankeren 
und Jordan) ſowie die 3 Feld-Pionier⸗Kompagnien des III. Armee⸗ 
Korps (Kuntze, Bredau und Thelemann J.) unterſtellt waren. 

Den rechten Flügel, das Plateau von Plappeville, beſetzte die 
3. Infanterie⸗Diviſion, (welcher die Pionier⸗Kompagnien des II. Ar⸗ 
mee⸗Korps zugewieſen wurden) während die 4. Infanterie-Diviſion 
mit den übrigen Pionier⸗Kompagnien die Beſetzung des linken Flü⸗ 
gels (Saulny —Norroy) übernahm. 


A. Poſition auf dem Plateau Amanvillers — Plappe 
ville. ö 


Die Befeſtigung begann am 20. Auguſt unter der Special⸗Leitung 
des Hauptmann Grethen mit der 1. und 2. Feld-Pionier⸗Kompagnie 
II. Korps. Zunächſt wurde unter dem Feuer des c. 2500 Schritt 
entfernt liegenden Fort Plappeville ein Verhau durch das Bois de 
Chatel gelegt und letzteres zur Vertheidigung eingerichtet. 

Am 24. Auguſt wurden quer über das Plateau c. 550 Schritt 
lange Schützengräben zur Verbindung des Bois de Chatel mit dem Bois 
de Saulny angelegt, ebenſo die Waldränder auf 100 Schritt Länge 
nach vorwärts verhauen. Ferner wurde rückwärts St. Maurice 
etwa parallel mit dem chauſſirten Wege Plappeville — Amanvillers ein 
c. 800 Schritt langer 10 Schritt breiter, zur Kommunikation be⸗ 
ſtimmter Durchſchlag durch den Wald hergeſtellt. 

An demſelben Tage wurde auf dem Plateau, rückwärts des er- 
wähnten Schützengrabens und durch eine vorſpringende Waldecke 
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der Sicht des Feindes entzogen, eine ſturmfreie Batterie für 10 gez. 
12 m. Kanonen in Angriff genommen und zwar unter Leitung des 
Hauptmanns v. Wißmann mit Mannſchaften der 1. Feld⸗Pionier⸗ 
Kompagnie II. Korps und 2 Infanterie-Kompagnien. Die Batterie 
erhielt Halbredoutenform, 115 m. Feuerlinie, ringsum Verhaue ſowie 
Schützengräben zu beiden Seiten. Der ungünſtige Boden geſtattete 
nur eine Grabentiefe von 0,5 m.“). Nachträglich wurde die Batte- 
rie mit Erde bekleidet. Außerdem wurden zur Bewirkung eines 
Auſchluſſes an die benachbarten Stellungen nach rechts und links und 
zwar auf den Abhängen der Höhe Verhaue angelegt, desgleichen 
neue Kolonnenwege durch den Wald hergeſtellt reſp. vorhandene ver- 
breitert. 


B. Poſition Saulny — Norroy. 


Das Oberkommando hatte beſtimmt, daß das unter dem Feuer 
des Fort Plappeville liegende Dorf Saulny ſowie die ſüdlich deſſel— 
ben belegene Ziegelei behauptet und befeſtigt werden ſollte. Dem— 
entſprechend ward die Chauſſee öſtlich Saulny durch eine ſtarke Bar— 
rikade geſperrt, nachdem alle Lücken der Liſiere durch Verhaue und 
ſtellenweiſe dazwiſchen eingeſchobene Schützengräben geſchloſſen wa— 
ren. Auf der halben Höhe ſollte im Bois de Chesnois, gedeckt durch 
das weit vorſpringende Bois de Vigneulles, eine Batterie für 12 
Geſchütze angelegt, die Höhe nördlich Saulny durch einen Schützen— 
graben gekrönt, endlich die Schlucht von Saulny unter Feuer ge— 
nommen und mehrfach geſperrt werden. 

Am 25. Auguſt wurde ferner auf Befehl des Oberkommandos 
die Cernirungslinie nach Villers les Plesnois und Point du jour 
vorgerückt. Beide Orte ſollten zur Vertheidigung eingerichtet und 
unter ſich ſowie mit Saulny durch einen Verhau verbunden werden. 

Die Befeſtigung von Saulny mit der Ziegelei führte Haupt⸗ 
mann v. Spankeren mit den beiden Garde-Pionier-Kompagnien aus. 
Die Verbindung mit den Schützengräben auf der Höhe nördlich 
Saulny erfolgte durch einen großen, durch Schützengräben flankirten 
Verhau. Auch in der das Plateau von Plappeville abtrennenden 


5) Die Batterie wurde indeſſen nicht armirt, indem die für dieſelbe beftimm- 
ten 10 Geſchütze in einer Batterie bei Amanvillers Verwendung fanden. 
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Schlucht wurden Schützengräben ſowie 500 Schritt lange Verhaue 
hergeſtellt. 

Fort Plappeville verſuchte vom 22. Auguſt an mehrfach die 
Arbeiten durch Feuer zu ſtören, jedoch ohne Erfolg. 

Die vorerwähnten Geſchütz⸗Emplacements im Bois de Chesnois 
erbaute inzwiſchen die 2. Feld-Pionier⸗Kompagnie III. Armee⸗Korps 
(Bredan) mit täglich 2 Bataillonen Infanterie, ebenſo wie verſchie— 
dene rückwärtige Kommunikationen, da die Chauſſee zum großen Theil 
unter feindlichem Feuer lag und daher nicht benutzt werden konnte. 

Die 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie III. Armee-Korps (Thelemann J.) 
begann die Befeſtigung von Plesnois und Norroy, gab dieſelbe jedoch 
auf, als die Cernirungslinie bis Villers le Plesnois und Point du 
jour vorgeſchoben und ſofort verſtärkt werden mußte. 

Am 27. Auguſt ſtellten mit dem Abmarſch des II. und III. 
Armee-Korps nach Weſten die betreffenden Pionier-Kompagnien ihre 
Arbeiten ein, während die beiden Garde-Kompagnien gleichwie die 3. 
Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie II. Armee-Korps zur Dispoſition des 
VIII. Armee⸗Korps zurückblieben und ihre Arbeiten in der begon- 
nenen Weiſe fortſetzten. 

Das VIII. Armee⸗Korps, welches vom 27. Auguſt an zu bei⸗ 
den Seiten der Schlucht von Chatel ſtand, ließ zunächſt einen Ko⸗ 
lonnenweg von der Schlucht nach dem Plateau von Plappeville an⸗ 
legen und die auf dieſem Flügel bereits durch das II. Korps begon- 
nenen Arbeiten durch feine 3 Feld-Pionier⸗Kompagnien verſtärken. 
Außerdem wurde das Gehöft St. Vincent befeſtigt und im Anſchluß 
daran eine Aufnahme-Poſition aus Schützengräben hergeſtellt. 

Nach dem Einrücken des III. Armee⸗Korps in die Poſition, 
welche bis zum Ende der Cernirung von dieſem Korps beſetzt wurde, 
übernahm der Major Sabarth die Leitung der Befeftigungs-Arbeiten, 
zu deren Ausführung die 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des III. Korps 
ſowie die 3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie des II. Korps zur Verfü⸗ 
gung ſtanden. Zunächſt wurde die Verſtärkung der bereits begon⸗ 
nenen Anlagen in Angriff genommen, ſodann die Poſition von Aman⸗ 
villers in Vertheidigungszuſtand geſetzt und eine Batterie für 10 gez. 
12 cm. Kanonen weſtlich Amanvillers erbaut, (unter Leitung des 
Hauptmann Bredau mit der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie). 

Die Befeſtigungs⸗Anlagen begannen (am 9. September) nord- 
öſtlich Montigny la Grange und folgten im Allgemeinen bis circa 
1000 Schritt nördlich Amanvillers der Richtung der Eiſenbahn Metz 
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— Verdun, deren Damm auf dem linken Flügel die rückwärts mit 
dem Dorf verbundene Vertheidigungslinie bildete. 

Das Dorf ſowohl wie der Häuſer⸗Complex nördlich der Eiſen⸗ 
bahn wurde zur Vertheidigung eingerichtet, das Vorterrain der 
Stellung aufgeräumt, ſowie der Bahndamm durch traverſirte Bruft- 
wehren abgeſchloſſen. 

Vom 20. September an Winde die erwähnte Batterie mit täg⸗ 
lich 200 Mann Infanterie zu einer vierſeitigen Redoute umgebaut 
und in der Folge mit Hohltraverſen verſehen, außerdem das Vor⸗ 
terrain durch ausgedehnte Drathhinderniſſe gegen den erſten Anlauf 
geſichert. 

Zur Verbindung der einzelnen Brigaden des Korps wurden 3 
optiſche Telegraphenlinien eingerichtet. 

Ferner wurden auf Befehl des General-Kommandos 2 Block— 
häuſer (mit je 100 Mann Beſatzung) vorbereitet, welche zur Ver⸗ 
ſtärkung der Vorpoſtenſtellungen dienen ſollten. Das eine Blockhaus 
ſollte auf dem Plateau von Plappeville, das andere ſüdlich der 
Chauſſee von Saulny aufgeſtellt werden. 

Außerdem wurden noch folgende Terrain-Verſtärkungen in An⸗ 
griff genommen: 


a. Auf dem Plateau Amanvillers — Plappeville. 


Zunächſt (4500 Schritt vom Fort Plappeville entfernt) durch die 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 6 Geſchütz⸗Emplacements, welche nach 
Durchholzen des Waldes von Saulny die Chauſſee Saulny —Woippy 
unter Feuer nehmen konnten. Dieſelbe Aufgabe hatte eine hinter 
dem Steinbruch nordöſtlich Amanvillers aufgeſtellte Batterie. 

Im Anſchluß an die erbauten Emplacements wurde eine bereits 
hier begonnene Linie von Schützengräben quer über das Plateau 
vervollſtändigt, ebenſo die vordere Linie ergänzt und bis auf 2500 
Schritt gegen Fort Plappeville vorgeſchoben. 

Im Oktober wurde dann noch die Befeſtigung von St. Maurice 
verſtärkt, und die Zahl der Geſchütz-⸗Emplacements vermehrt. 


b. Zwiſchen Saulny und Norroy. 
Namentlich nach dem Gefecht vom 7. Oktober kamen hier ver- 
ſchiedene Arbeiten zur Ausführung. Zunächſt wurde die nordweſt⸗ 
liche Liſiere des Waldes von Woippy, welcher die Bewegung des 
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Feindes weſentlich maskirt hatte, verhauen, nachdem verſchiedene vom 
Feinde während des Gefechts zur Deckung benutzte Gräben mit Ver— 
hauen ausgefüllt worden waren. Die Ziegelei öſtlich Villers les 
Plesnois wurde zu einem ſelbſtſtändigen Poſten für eine Kompagnie 
umgebaut und rückwärts deſſelben eine Aufnahmeſtellung hergerichtet, 
endlich die Befeſtigung von Villers les Plesnois und Point du jour 
durch Traverſirung der zu enfilirenden langen Linien verbeſſert. 

Wir ſehen ſomit in dieſer Poſition: 

1) eine durchlaufende Linie von breiten undurchdringlichen Ver: 
hauen, nur an wenigen Stellen durch Schützengräben unterbrochen; 
auf dem linken Flügel die feſten Punkte Saulny, Villers les Ples⸗ 
nois und Point du jour. 

Die genannten Ortſchaften waren als vorgeſchobene Poſten zu 
betrachten. Eine längere Behauptung von Saulny, welches Dorf 
unter dem konzentriſchen Feuer der Feſtungs-Geſchütze lag, war nicht 
beabſichtigt und ſollte dieſer Ort nur die im Allgemeinen dem Hö— 
henrande folgende Linie der Feldwachen decken. Villers les Plesnois 
ſollte dahingegen ſo lange als möglich gehalten werden; 

2) auf dem rechten Flügel auf dem Plateau von Amanpillers 
— Plappeville eine mehrfache Linie von Schützengräben mit den be- 
feſtigten Gehöften St. Maurice und St. Vincent, ſowie einer ſturm⸗ 
freien Batterie, außerdem verſchiedene hinter Waldparzellen verſteckte 
Geſchütz⸗Emplacements; 

3) hinter dem Centrum bei Saulny eine Reihe von Schützen⸗ 
gräben und eine bedeutende Geſchütz⸗Aufſtellung zur konzentriſchen 
Wirkung gegen das Debouchee bei Saulny. 

An dieſer Beſtreichung konnten ſich außerdem noch die hinter 
St. Maurice und am Steinbruch von Amanvillers aufgeſtellten Ge— 
ſchütze betheiligen; 

4) zahlreiche, meiſt neu hergeſtellte Kommunikationen, welche die 
Truppenbewegung ſowohl von rückwärts nach der erſten. Vertheidi⸗ 
gungslinie, als auch auf der Frontlinie geſtatten; 

5) als Hauptgefechtsſtellung im Fall eines großen Ausfalls 
die Linie Montigny — la Grange — Amanvillers — St. Privat 
la Montagne, die zur Annahme eines Kampfes gegenüberder ge— 
ſammten feindlichen Armee als ſehr geeignet erſcheinen mußte. In 
Folge der zurückgezogenen, dem Feuer der Feſtungs-Artillerie ent— 
zogenen Lage konnte hier bei rechtzeitigem Eingreifen der in den be— 
nachbarten Poſitionen aufgeſtellten Armee-Korps für die ausfallende 
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Armee eine Rataftrophe herbeigeführt werden, während die Behaup⸗ 
tung der weiter vorgeſchobenen Stellungen nur mit großen Verluſten 
möglich erſchien, beſonders aus dem Grunde, weil auf eine Wirkung 
gegen die Flanken des Feindes bei den eigenthümlichen Terrain-Ver⸗ 
hältniſſen nicht gerechnet werden konnte und letztere eine raſche Ent— 
wicklung der diesſeitigen Streitkräfte nicht zuließen. 

Der Feind hätte im Falle eines Mißlingens ſeines Angriffes 
ſogleich Schutz in den Schluchten gefunden, während das Feuer der 
großen Anzahl Feſtungs-Geſchütze eine Verfolgung unbedingt aus— 
ſchließen mußte. 


3. Poſition Féves, Sémecourt, Maizières, Amelange. 


Terrainbeſchreibung. 


Die Poſition lehnt ſich mit ihrem rechten Flügel an die Aus— 
läufer der Höhen des linken Moſelufers, die durch vielfache Mulden 
unterbrochen und vom Bois de Woippy ſowie zwei nördlich davon 
liegenden kleinen Waldparzellen bedeckt ſind, ſo daß ſich hier feind— 
liche Truppen namentlich hinter dem Bois de Woippy gedeckt ſam— 
meln können. 

Vor dem Centrum und dem linken Flügel iſt die Moſelebene 
auf circa 2000 Schritt Entfernung durchweg eben und offen; die 
Ueberſicht wird nur durch verſchiedene Gehöfte verhindert. Vor dem 
Centrum liegt das mit Waſſergräben und dichtem Park umgebene 
Schloß Ladonchamps, weſtlich davon St. Agathe, dahinter St. Remy; 
vor dem linken Flügel die Gehöfte reſp. Dörfer Franclochamps, 
Grandes und Petites Maxes, weiter nördlich Grandes und Petites 
Tapes, ſämmtlich ſolide und feſt gebaut; alle dieſe Oertlichkeiten ſind 
aber nur über offenes Terrain und unter dem Feuer der Forts 
Plappeville und St. Julien zu erreichen. 

Die Bewegung der Truppen iſt überall ſtatthaft und findet nur 
in den zahlreichen das Terrain durchſchneidenden Gräben unbedeutende 
Hinderniſſe. Auf dem rechten Flügel der Stellung bieten die nord— 
weſtlichen Ausläufer des Horemont ſowie die Höhen bei Marange 
gute Geſchütz⸗Aufſtellungen, von denen aus eine Umgehung des rech— 
ten Flügels ſelbſt nach Aufgabe der Dörfer Saulny, Plesnois und 
Norroy mit Leichtigkeit verhindert werden kann, beſonders da das 
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ſchwierige Terrain die Entwicklung größerer te ren 
nicht geftattet. 


Beſetzung. 


Vom 19. Auguſt an das X. Armee-Korps. 
Vom 1. Oktober an die 3. Reſerve⸗Diviſion (ſpäter durch die 
19. Infanterie⸗Diviſion verſtärkt). 


Befeſtigung. 


Die Hauptlinie ſollte die Dörfer Féves und Semecourt, das 
Pappelwäldchen weſtlich der Eiſenbahn, den Kirchhof von Maizieres 
und das Gehöft Amelange als feſte Stützpunkte umfaſſen, deren Ver⸗ 
bindung durch Schützengräben reſp. Verhaue in Ausſicht genom- 
men war. 

Hinter der Stellung ſollte Marange zur Deckung der Straßen 
nach dem Plateau von St. Privat la Montagne, das Dorf Mai⸗ 
zieres als Stützpunkt in der Ebene und Hauconcourt als Brücken. 
kopf befeſtigt werden. | 

Zur Ausführung der erforderlichen Arbeiten waren zunächſt dis— 
ponibel: die 3 Feld⸗Pionier⸗Kompagnien X. Armee⸗Korps (Kleift, 
Meyer, Lindow), die 2. und 4. ſächſiſche Pionier-Kompagnie (Richter 
und Friederich), 

die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IX. Armee-Korps (Fiedler), 

die Großherzoglich heſſiſche Pionier-Kompagnie (Brentano). 

Die am 21. Auguſt beginnenden Arbeiten weſtlich der Eiſenbahn 
wurden durch den Hauptmann Meyer, öſtlich derſelben durch den 
Major Klemm geleitet. 

Erſterem ſtanden die 2. und 3. Feld-Pionier⸗Kompagnie X. 
Mane Korps, die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IX. Armee⸗Korps und 
500 Mann Infanterie zur Dispoſition. 

Auf dem rechten Flügel wurde als Vorpoſtenſtellung der Poſi— 
tion die Linie Bellevue, St. Catharine, Point du jour gewählt und 
dieſelbe durch Vertheidigungs-Einrichtung der Gehöfte ſowie Aptirung 
der Liſieren der Waldparzellen ſoweit als möglich geſichert. 

Als vorgeſchobener Poſten wurde das ſehr exponirte Gehöft St. 
Agathe betrachtet und daſſelbe ebenfalls zur Vertheidigung einge— 
richtet. 
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Die Befeſtigung der Hauptſtellung begann am 31. Auguſt und 
zunächſt mit der Vertheidigungs⸗Einrichtung der Dörfer Foͤves und 
Sémecourt. 

Das erſtgenannte Dorf, deſſen ſüdliche Liſiere ſich vortrefflich 
zur Vertheidigung eignete, befeſtigte der Hauptmann Fiedler. Die 
Liſiere wurde aptirt, das Geſichtsfeld in ausgedehntem Maße frei⸗ 
gemacht und der Bau einer Batterie für 6 Geſchütze in dem Ren⸗ 
trant Norroy, Féves, Semécourt ausgeführt, mittelſt welcher eine 
ſehr wirkſame Flankirung der Linien Foͤves —Norroy und Féves — 
Semecourt ermöglicht war. 

Dieſe Anſchlußlinien wurden größtentheils durch ſtarke Verhaue 
gebildet, die an einzelnen Stellen eine Infanterie-Vertheidigung zu⸗ 
ließen. 

Was die vom Hauptmann Meyer geleitete Befeſtigung von Se- 
mecourt anbetrifft, ſo wurde nur die weſtliche Liſiere des Dorfes 
zur Vertheidigung eingerichtet und die Vertheidigungslinie nach Sü— 
den und Südoſten etwa 600 - 800 Schritt bis an den Rand der 
Höhe vorgeſchoben. 

Hierdurch wurde gewiſſermaßen ein Baſtion gebildet, welches 
die ſich öſtlich von Semecourt bis zur Moſel erſtreckenden Linien 
ſehr wirkſam flankiren konnte. Die etwa 500 Schritt ſüdlich des 
Dorfes erbaute Batterie hatte nach dem Moſelthale zu überall 
freies Schußfeld. 

Am 2. September wurde der Bau einer Batterie für 10 gez. 
12 cm. Kanonen auf der Höhe nordöſtlich Semecourt begonnen. 
Die Batterie erhielt 2 Pulver⸗Magazine und 2 Blendungen, das 
Geſichtsfeld wurde durch ausgedehnte Abholzungen vollſtändig frei— 
gelegt. 

Die Großherzoglich heſſiſche Pionier-Kompagnie hatte mittler⸗ 
weile durch das Bois de Silvange in der Richtung auf Pierrevillers 
Kolonnenwege hergeſtellt, auch eine Aufnahmeſtellung bei Silvange 
durch Anlage von Schützengräben und Geſchütz-Emplacements vorbe⸗ 
reitet, für welche das Schußfeld frei gemacht wurde. Ebenſo be— 
ſeitigte die Kompagnie die außerordentlich ſtarken Verhaue, welche 
franzöſiſcher Seits zwiſchen Malancourt und Rombas angelegt wor— 
den waren. 

Auf dem linken Flügel wurde zunächſt mit der Befeſtigung 
der Linie Grandes und Petites Tapes begonnen; da dieſe Linie in— 
deſſen dem General⸗Kommando zu exponirt erſchien, fo wurde dieſelbe 
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am 22. Auguſt aufgegeben und dagegen die weiter rückwärts gelegene 
Vertheidigungslinie von Maizieres über Amelange gewählt. 

Die 2. und 4. Sächſiſche Pionier-Kompagnie begannen daher 
am 22. Auguſt mit der Vertheidigungs⸗Einrichtung der Dörfer Ame- 
lange und Maizieres ſowie mit der Aushebung eines Schüßengra- 
bens von Chateau Brieux bis Amelange Ferme reſp. bis zur Mo⸗ 
ſel. Die dazwiſchen liegenden Batterien wurden von der Artillerie 
eingeſchnitten. Am 24. und 25. Auguſt wurden von den Sächſiſchen 
Pionieren noch 2 Batterien erbaut, von denen die eine zwiſchen der 
Eiſenbahn und dem Kirchhofe von Maizières, die andere auf dem 
linken Flügel in der Nähe der Moſel lag. 

In der Nacht vom 25.26. Auguſt wurden die Gehöfte Gran— 
des und Petites Tapes durch den Lieutenant Seyfert zur Vertheidi— 
gung eingerichtet, ebenſo das Schloß St. Remy, da die Vorpoſten 
nach den Beſtimmungen des Oberkommandos näher an den Feind 
geſchoben werden ſollten. 

Später wurden auch noch in den Gehöften Ladonchamps, Tran⸗ 
chonchamps ſowie grande und petite Maxe Vertheidigungs-Einrich⸗ 
tungen getroffen, nachdem eine Beſetzung dieſer exponirten Poſten 
höheren Orts angeordnet war. 

Ein beſonderes Augenmerk wurde auf die Verſtärkung der 
Stellung vorwärts Maizieres gerichtet und hierzu außer den Pio- 
nieren täglich 600 Mann Infanterie verwendet. Namentlich wurden 
die Kirchhofsmauern durch Erdbruſtwehren verſtärkt, überall die 
Schußfelder frei gemacht und in dem zwiſchen Maizieres und 
Amelange liegenden Gehölz 4 Kolonnenwege durchgehauen. 

Die ganze Poſition konnte ſchon am 27. Auguſt als vertheidi⸗ 
gungsfähig betrachtet werden, die Arbeiten wurden indeſſen ohne 
Unterbrechungen fortgeſetzt und überall Verſtärkungen vorgenommen, 
ſowie Kolonnenwege und Epaulements zur gedeckten Aufſtellung von 
Reſerven hergeſtellt. 

Anfangs September begannen die Sächſiſchen Pioniere mit der 
Herſtellung von Baracken für die Infanterie und am 5. September 
mit den Vorbereitungen für eine Aufnahmeſtellung hinter Ame— 
lange. 

Auf dem rechten Flügel wurde Anfangs September nordöſtlich 
Semecourt eine große Batterie für 10 Geſchütze unter Leitung des 
Hauptmann Meyer durch Pioniere des X. und XII. Armee-Korps 
erbaut, in der Front durch einen flankirten Verhau geſichert. Auch 
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die Kirchhofsmauern von Semecourt wurden durch Anſchüttung einer | 
äußeren Erdbruſtwehr verſtärkt; ferner die Geſchütz-Emplacements 
zwiſchen Feves und der 12 cm. Batterie vermehrt. 

Bei dem am 27. September unternommenen Angriff hielten die 
in Batterie ſtehenden Geſchütze nordöſtlich Fͤves und Semecourt den 
Feind von weiterem Vordringen ab. 

Uebrigens wurden Abends alle alten Stellungen wieder 9 
nommen. 


In Folge des Ausfalls wurden die Batterien abermals ver- 

mehrt und auf dem linken Flügel verſchiedene Arbeiten begonnen, 
deren Beendigung jedoch der Dislokations-Wechſel unterbrach. 
Z3au dieſer Zeit hatte die 3. Feld-Pionier⸗Kompagnie X. Armee⸗ 
Korps vom 22. September ab unter Leitung des Hauptmann Lin⸗ 
dow mit der Wiederherſtellung der Eiſenbahnſtrecke Maizieres —Uckange 
und der Zweigbahn Hagondange — Mayeuvre begonnen. 

Zunächſt wurde die geſprengte Eiſenbahnſtrecke bei Richemont 
wieder hergeſtellt und eine in Mayeuvre gefundene Lokomotive, welche 
von den Franzoſen durch Abnahme einzelner Theile unbrauchbar ge— 
macht worden war, in Stand geſetzt. 


Vom 1. Oktober an konnte nach Wiederherſtellung der Tele— 
graphenlinie ein regelmäßiger Betrieb auf beiden Bahnen beginnen 
(wobei das Fahrperſonal von den Pionieren geſtellt wurde), und 
war von dieſem Zeitpunkte ab, die Verbindung der vor Thionville 
ſtehenden Truppen mit der Cernirungs-Armee von Metz ganz erheb— 
lich erleichtert. 

Am 1. Oktober bezog die 3. Reſerve⸗Diviſion die Stellung des 
X. Korps. 

In Folge des bereits in der folgenden Nacht vom Feinde un— 
ternommenen Ausfalls, der die Räumung von Ladonchamps veranlaßt 
hatte, ließ die Diviſion durch die ihr unterſtellte 3. Feſtungs-Pionier⸗ 
Kompagnie IX. Armee⸗Korps (Graffunder) die ſämmtlichen Haupt⸗ 
ſtraßen ſowie die Eiſenbahn vor der Stellung koupiren und mit Ver— 
hauen ſperren, ebenſo in St. Remy einige Mauern niederlegen, um 
für die hinter liegenden Schützengräben ein beſſeres Schußfeld zu ge— 
winnen. Die Hinderniſſe vor den Stützpunkten (Drahtgitter, Wolfs— 
gruben, Eggen ꝛc.) wurden vermehrt. 

Es lag ferner in der Abſicht des X. Armee— 0 die Poſition 
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bei Amelange ſowie die Vertheidigungs⸗Einrichtung der Gehöfte 
Grandes und petites Tapes zu verſtärken. 

Die bereits am 7. Oktober Morgens begonnenen Arbeiten wur⸗ 
den jedoch wieder eingeſtellt, da die betreffenden Pionier⸗Kompagnien 
bei den für die Nacht gegen Ladonchamps beabſichtigten Unterneh⸗ 
mungen mitwirken ſollten. 

Der von den Franzoſen gegen Mittag ausgeführte Vorſtoß 
durchkreuzte indeſſen dieſen Plan. Der feindliche Angriff ſcheiterte 
aber ſeinerſeits an dem Maſſenfeuer der in Batterie ſtehenden Ge— 
ſchütze. | 
Am 8. Oktober ſtellte die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie X. Armee⸗ 
Korps (Meyer) nördlich der beiden Tapes in der Nacht mit 400 
Infanterie eine aus Schützengräben und 12 Geſchütz-Emplacements 
beſtehende Aufnahmeſtellung her, gleichzeitig wurden die Kehlen der 
genannten Gehöfte durch die 3. Feſtungs-Pionier-Kompagnie ge⸗ 
öffnet. | 

Ebenſo wurde, den Weiſungen des Oberkommandos gemäß, vom 
8. Oktober ab mit dem Bau von 3 Schanzen begonnen, durch welche 
der Linie Semecourt— Amelange eine größere Defenſiv-Kraft gegeben 
werden ſollte. Für jedes Werk wurde eine Beſatzung von 1 reſp. 
2 Infanterie⸗Kompagnien mit 6 Geſchützen beſtimmt. 

Während die 3. Feld-Pionier⸗Kompagnie X. Armee-Korps die 
für die Schanzen erforderlichen Hohlbauten in Richemont mit Hülfe 
der dort in Betrieb geſetzten Sägemühle vorbereiten ließ, wurden die 
3 Schanzen unter Leitung des Hauptmanns Meyer durch 2 Pionier⸗ 
Kompagnien und durchſchnittlich täglich 1000 Mann Infanterie in 
2 Schichten am 10. Oktober begonnen. 

Zunächſt wurde binnen 8 Tagen die Schanze bei Maizieres er- 
baut, (220 m. Feuerlinie, Bänke für 9 Geſchütze, 1,3 m. Graben⸗ 
tiefe, 4 bombenſicheren Unterſtänden à 19 Im. Grundfläche, Pulver⸗ 
Magazinen und Capitaltraverſe.) 

Am 14. Oktober wurde weſtlich der Bahn Metz — Diedenhofen 
eine zweite Schanze begonnen, ebenſo am 18. Oktober das dritte 
Werk, ſüdöſtlich Amelange; beide von ähnlichen Dimenſionen und 
Einrichtungen und in derſelben Zeit vollendet, wie die erſtgenannte 
Schanze. 

Charakteriſiren wir ſchließlich die getroffenen Anlagen, ſo finden 
wir zunächſt eine bis auf etwa 2000 Schritt an die feindlichen 
Feſtungs⸗Geſchütze vorgeſchobene Vorpoſten- und gleichzeitig erſte Ge⸗ 
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fechtsſtellung, deren Behauptung, beſonders wenn der Feind die Mu⸗ 
nition nicht geſpart haben würde, außerordentlich große Opfer erfor- 
dern mußte. 

Dagegen beſitzt die Hauptſtellung, gegen welche der Feind in 
bedeutenden Maſſen vorbrechen konnte, eine große intenſive Stärke, 
beſonders in Folge der ſehr zurückgezogenen Lage und der Ent— 
wickelung einer ſtarken Feld⸗ und Poſitons⸗Artillerie, deren Wirkung 
durch die Artillerie der Nebenpoſitionen noch bedeutend verſtärkt wer⸗ 
den konnte. 

Endlich finden wir noch eine ſehr ſtarke Aufnahmeſtellung, die 
durch die Linie Marange, Silvange, Maizières und Hauconcourt be- 
zeichnet iſt, und die in Verbindung mit der Haupt-Gefechts⸗Poſition 
einen Durchbruch des Feindes auf dem linken Moſelufer außerordent- 
lich erſchweren, wenn nicht gänzlich unmöglich machen mußte. 


4. Poſition Malroy — Charly 
und 


5. Poſition Failly —Serigny — Montoy. 
Terrainbeſchreibung. 


Die oben bezeichneten Terrainabſchnitte werden weſtlich von der 
Moſel, ſüdlich durch den von Oſten nach Weſten fließenden Vallieres- 
Bach begränzt. 

In der Südweſtecke liegt zwiſchen Moſel und Vallières⸗Bach 
auf einer nach beiden Seiten ziemlich ſteil abfallenden * das 
Fort St. Julien (c. 84 m. über der Moſelebene.) 

An dem tief eingeſchnittenen Vallieres⸗Bach liegen Montoy, Lau⸗ 
vallier, Vantoux und Vallieres. Von dem Fort St. Julien ſteigt 
der Hauptkamm der Höhe, auf welchem die Chauſſee nach St. Barbe 
läuft, in nordöſtlicher Richtung bis St. Barbe und erreicht hier eine 
Erhebung von 134 m. über der Moſelebene. 

Auf dieſem Kamm liegt c. 600 Schritt vor dem genannten Fort 
das große Gehöft Grimont, an den Abdachungen auf c. 3500 
Schritt Villers lorme, ſowie auf 5800 Schritt Failly, Poixe und 
Servigny. 

Der bei St. Barbe beginnende und ſich in den Vallières-Bach 
ergießende Waſſerlauf bildet ein ſich nach Südweſten öffnendes Thal 
mit verſchiedenen Verzweigungen, auf deſſen Grund Nouilly liegt. 
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Dieſes Thal ſchneidet ſüdlich einen beſonderen Höhenzug ab, auf 
deſſen Abhängen die Dörfer Noiſſeville und Retonfay erbaut ſind. 

In nördlicher Richtung vom Fort St. Julien fällt das Terrain 
zu beiden Seiten der Chauſſee nach Bouzonville ſanft ab, während 
daſſelbe nach der Moſel zu ziemlich ſchroffe Abhänge aufzuweiſen hat. 

Letztere werden bei Olgy vom einem Waſſerlauf durchſchnitten, 
der bei Villers l'Orme beginnt, die Dörfer Vany, Chieulles, Mal- 
roy berührt und ſich bei Argancy in die Moſel ergießt. 

Zwiſchen Malroy und Arganchy zieht ſich nahezu ſenkrecht zur 
Chauſſee von Bouzonville eine nach Norden und Süden ziemlich ſteil 
abfallende, in der Richtung auf St. Barbe anſteigende Höhe, an 
deren Südabhang das Dorf Charly liegt. Auf einem ſüdlichen Aus⸗ 
läufer der Höhe iſt das Dorf Rupigny erbaut. Zwiſchen Charly 
und Vremy iſt das ſonſt überſichtliche Terrain von dem Bois de 
Failly bedeckt. 

Das Vorterrain iſt vor der Front Malroy größtentheils offen 
und überſichtlich, ebenſo vor dem rechten Flügel der Poſition Failly — 
Servigny —Montoy, während auf dem linken Flügel eine gedeckte 
Annäherung des Feindes nach verſchiedenen Richtungen möglich iſt. 
Reſerven finden überall hinter Höhen, Terrainwellen, Wäldern ꝛc. 
geſicherte Aufſtellungen, namentlich auf dem rechten Flügel. 


a) Poſition Malroy — Charly. 


Beſetzung. 
Vom 21. Auguſt an die 3. Rejerve-Divifion. 
Vom 1. Oktober an das X. Armee-Korps, reſp. 20 Infante⸗ 
rie⸗Diviſion. 


Befeſtigung. 


Die am 21. Auguſt von dem Ingenieurſtäben der erſten Armee 
und des I. Armee⸗Korps rekognoszirte Poſition lehnte ſich mit ihrem 
rechten Flügel an die Moſel, mit dem linken an den Wald von 
Failly. Die Hauptſtellung wurde auf der Höhe nördlich der Linie 
Malroy — Charly gewählt; als vorgeſchobene Stellung ſollte eine Linie 
nördlich Vany —Chieulles befeftigt werden. 

Am 22. Auguſt wurde das Dorf Malroy, unter Leitung des 
Hauptmann von der Groeben, durch die 3. Feſtungs-Pionier⸗Kom⸗ 
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pagnie IX. Armee⸗Korps (Hauptmann Graffunder) und 1 Infante⸗ 
rie⸗Kompagnie befeſtigt. Die Süd⸗ gleichwie die Oſt⸗Liſiere wurde 
geſchloſſen, ein nach Oſten fließender Entwäſſerungsgraben mit Bankett 
verſehen und die Einrich tung der Dorfkirche zu einem feſten Reduit⸗ 
poſten in Ausſicht genommen. 

Am 22. und 23. Auguſt begann der Hauptmann Neumann 
mit der 2. und 3. Feld - Pionier-Rompagnie I. Armee-Korps die 
Befeſtigung von Charly. 

Das Dorf erhielt 2 e ug von denen die äußere 
durch die verſtärkte Liſiere und die innere durch eine zuſammenhän⸗ 
gende Häuſerlinie ſowie die Kirchhofsmauer gebildet wurde. 

Zwiſchen Malroy und Charly wurden am Abend des 22. Au- 
guſt, unter Leitung des Hauptmann Riemann, durch Mannſchaften 
der 2. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie I. Armee⸗Korps und 4 In⸗ 
fanterie - Kompagnien laufgrabenartige Schützengräben ausgehoben, 
ferner am 23. Auguſt auf dem Höhenzug nördlich der Linie Mal— 
roy — Charly rechtwinklig zur Chauſſee nach Bouzonville weitere 
Schützengräben und Emplacements für 36 Geſchütze in 2 Treffen 
mit 500 Schritt Abſtand angelegt. 

Am 24. Auguſt kamen hierzu noch 12 Geſchütz-Emplacements 
auf dem Weinberg nördlich Malroy, für welche am folgenden Tage 
Flankirungen ſowie Protzen-Deckungen geſchaffen wurden. 

Südlich Argancy wurde durch eine halbe Pionier-Kompagnie 
und ein Infanterie-Bataillon eine Aufnahmeſtellung vorbereitet und 
dabei gleichzeitig eine Batterie-Aufſtellung zur Beherrſchung des lin— 
ken Moſelufers geſchaffen. 

Endlich wurde zum Schutz der Brücke bei Argancy durch die 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie I. Armee-Korps und 2 Kompagnien In⸗ 
fanterie ein doppelter Brückenkopf aus Schützengräben, unter Leitung 
des Hauptmann von der Groeben, ausgeführt; ebenſo mit der An— 
lage verſchiedener Kolonnenwege von der patata nach der Chauſſee 
Metz — Diedenhofen begonnen. 

Nach den Schlachttagen vom 31. Auguſt und 1. September 
wurde die Stellung durch die 3. Feſtungs-Pionier-Kompagnie IX. 
Armee⸗Korps weiter verſtärkt, namentlich der Anſchluß von Malroy 
an die Moſel ſowie die Befeſtigung von Rupigny verbeſſert und vor— 
wärts Rupigny eine Reihe von Schützengräben angelegt, um das 
vor der Front liegende Dorf Chieulles, das abwechſelnd von beiden 
Partheien beſetzt war, unter Feuer zu nehmen. 
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Nachdem das X. Armee-Korps die Stellung bezogen hatte, 
wurden am Abend des 4. Oktober bei Charly Emplacements für 
18 Geſchütze nebſt Protzendeckungen erbaut (durch die 2. Feld⸗Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie X. Armee⸗Korps.). 

Am 7. Oktober wurde, in Folge des früher erwühnten Be⸗ 
fehles des Oberkommandos vom 5. Oktober, der Bau einer Schanze 
weſtlich von Charly beſchloſſen. 

Der an dieſem Tage auf dem linken ufer erfolgende Ausfall 
war von Demonſtrationen gegen die Front Malroy — Charly beglei- 
tet; die in Batterie befindlichen Geſchütze hinderten jedoch jedes wei- 
tere Vorgehen des Angreifers. 

Nach den Erfahrungen des Gefechtstages erſchien zunächſt die 
Sicherung der Front der dem X. Korps unterſtellten 3. Reſerve⸗ 
Diviſion als nächſte Aufgabe; die Pionier⸗Kompagnien des X. Korps 
erbauten daher zuerſt dort 3 Schanzen und begannen erſt am 24. 
Oktober, unter Leitung des Hauptmann Meyer, den Bau der Schanze 
bei Charly, welcher bis zum Abſchluß der Kapitulation mit täglich 
2 Arbeiterſchichten à 600 Mann fortgeſetzt wurde. 

Wir haben alſo in dieſer Poſition: 

1. eine vorgeſchobene Linie bei Rupigny, 

2. eine Hauptſtellung in 2 Treffen auf der Höhe mit weiter 
Fernſicht, vor ſich einen ſanften Abfall, auf den Flügeln 
als feſte Stützpunkte die befeſtigten Dörfer Malroy und 
Charly. 

Der rechte Flügel des zweiten Treffens iſt im Stande 
nach der Moſelebene bei Ladonchamps ein kräftiges Feuer 
abzugeben, zu welchem Zweck bei Olgy Emplacements vor⸗ 
bereitet ſind, 

3. eine Aufnahmeſtellung ſüdlich Argancy, dahinter den durch 
einen doppelten Brückenkopf gedeckten Uebergang über die 
Moſel mit Kommunikationen direkt zur Gefechtsſtellung Mai⸗ 
zieres — Amelange. 

Reſerven fanden hinter den Höhen reſp. dem Wald 
von Failly gedeckte Aufſtellung und konnten nach Belieben, 

Rungeſehen vom Feinde, hinter den Stellungen Malroy — 
Charly reſp. Failly —Servigny verwendet werden. 

Die ſehr zahlreich vorhandenen Kommunikationen wurden wäh— 

rend der Cernirung an verſchiedenen Stellen vermehrt, namentlich 
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die Uebergänge über die kleinen Waſſerläufe durch zahlreiche, nicht 
ſpeziell aufgeführte Brücken erleichtert. 

Die Vorpoſtenlinie lief von Malroy über Rupigny auf Vany, 
welches Dorf nur von einem Beobachtungspoſten beſetzt war, wäh— 
rend das daneben liegende Dorf Chieulles abpatrouillirt wurde. 

Die Vorpoſtenſtellung fiel alſo theilweiſe mit der Hauptgefechts— 
ſtellung zuſammen und erforderte demgemäß eine verhältnißmäßig 
ſtarke Beſatzung, die gegen das Feuer der Feſtungs-Geſchütze nicht 
genügend geſichert werden konnte. 

Eine aus dieſem Grunde im Oktober vom X. Armee-Korps in 
Ausſicht genommene Verlegung der Hauptvertheidigungs⸗Linie in die 
weiter rückwärts liegende Linie Argancy — Antilly konnte hauptſächlich 
aus dem Grunde nicht zur Ausführung kommen, weil die Verbindung 
mit der benachbarten Poſition Failly —Servigny dadurch ſehr er— 
ſchwert worden wäre. 


b. Poſition Failly —Servigny — Montoy. 
Beſetzung. 

Vom Beginn der Cernirung an die 1. Infanterie-Diviſion, 

vom 3. September das ganze I. Armee-Korps (linker Flügel in 
Coincy), 

vom 10. September die 1. Infanterie-Diviſion, 

vom 17. September das ganze I. Armee-Korps (linker Flügel 
in Coincy), 

vom 1. Oktober an das ganze I. Armee-Korps (linker Flügel 
an der Chauſſee von Saarlouis). 


Befeſtigung. 


Die eigentliche Befeſtigung begann erſt am 26. Auguſt nach 
Einrichtung der Linie Malroy — Charly. 

Die bereits früher von der Infanterie in beſchränktem Umfange 
begonnenen Arbeiten wurden durch die 2. und 3. Feld-Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie I. Armee-Korps fortgeſetzt. Der am 26. Auguſt in Ausſicht 
ſtehende feindliche Angriff verzögerte indeſſen den raſchen Fortgang 
der Arbeiten. 

Das Dorf Failly wurde vom 26. bis 29. Auguſt durch die 3. 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie unter Zuziehung von 500 Mann Hülfsar- 
beitern zur Vertheidigung eingerichtet, gleichzeitig die Anlage von 
Schützengräben an dem Abhange ſüdlich des Dorfes begonnen. Die 
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Liſieren des Bois de Failly wurden an den lichten Stellen durch 
Verhaue geſchloſſen; an der Weſt- und Süd-Lifiere, außerdem an den 
wichtigſten, das Vorterrain beherrſchenden Stellen Schützengräben 
ausgehoben, nachdem das Schußfeld freigemacht worden war. 

Zu derſelben Zeit begannen die Pioniere des I. Armee-Korps 
die Befeſtigung der Stellung Poixe —Servigny— Noiſſeville. Die ge⸗ 
nannten Dörfer wurden zur Vertheidigung eingerichtet und auf den 
Höhen Schützengräben und Geſchütz-Emplacements angelegt. 

Die Schlucht zwiſchen Servigny und Noiſſeville wurde durch 
einen von Schützengräben flankirten Verhau geſperrt und dabei gleich- 
zeitig das Schußfeld freigelegt, endlich noch vor St. Barbe eine 
Aufnahmeſtellung vorbereitet. 

Den linken Flügel der Poſition deckte das an der Straße von 
Saarlouis liegende, aus mehreren maſſiven Gebäuden beſtehende Ge— 
höfte Braſſerie. Daſſelbe wurde durch 600 Schritt lange Schützen⸗ 
gräben, (hinter welchen noch 6 Geſchütz-Emplacements lagen) mit der 
Befeſtigung von Noiſſeville verbunden. 

Am 29. Auguſt hielt man die Poſition für ausreichend befeſtigt, 
ſo daß die Arbeiten am folgenden Tage ceſſirten. 

Am 31. Auguſt wurde die Poſition angegriffen und dabei nur 
der verhältnißmäßig ſchwache linke Flügel genommen, nachdem der⸗ 
ſelbe auf der Saarbrücker Chauſſee umgangen war. 

Am Abend des 1. September wurden die obengenannten Pio⸗ 
nier⸗Kompagnien, ſowie die heſſiſche Pionier⸗Kompagnie zur weiteren 
Verſtärkung der Poſition unter Leitung des Major Fahland heran⸗ 
gezogen. | | 
In den erſten Tagen des September wurden demgemäß ausge: 
dehnte Schützengräben hinter der Braſſerie und Servigny ausgeho— 
ben, welche das Debouchiren des Feindes aus den genannten Orten 
und der Schlucht Nouilly — St. Barbe verhindern ſollten. Außerdem 
wurden nach Freilegung des Geſichtsfeldes der Poſition Servigny — 
Noiſſeville vor beiden Orten Fladderminen angelegt und zur Beſtrei⸗ 
chung der Schlucht Geſchütz-Emplacements und Schützengräben mit 
vorliegenden Verhauen hergeſtellt. 

Die Braſſerie ſollte aufgegeben und daher zur Sprengung vor⸗ 
bereitet werden. Das Einrücken des XIII. Armee-Korps in die 
Cernirungslinie geſtattete aber die Behauptung dieſes wichtigen Poſtens, 
und beſetzte die 2. Infanterie-Diviſion die Linie Noiſſeville —-Montoy 
—Coinch. 
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In Folge deſſen wurden vom 4. bis 7. September die Befeſti⸗ 
gungs⸗Anlagen bei Noiſſeville und Braſſerie verſtärkt; auch bei Mon⸗ 
toy verſchiedene Schützengräben angelegt. 

Im Laufe des September wurden die Anlagen vervollſtändigt, 
Schützengräben abgewäſſert ꝛc., aber keine weſentlichen Aenderungen 
getroffen. 

Im Oktober erbaute die 1. Infanterie-Divifion zur Sicherung 
ihrer Stellung Failly —Servigny, unter Leitung des Hauptmann 
Riemann, ein halbeingeſchnittenes Erdwerk von 200 Schritt Feuer— 
linie nordweſtlich Poixe an der Chauſſee, welches vom Fort St. 
Julien heftig beſchoſſen wurde. Die ungünſtige Witterung, ſowie der 
Umſtand, daß Hülfsarbeiter nicht mehr geſtellt wurden, verzögerte 
den Fortſchritt der Arbeit der Art, daß das Werk erſt gegen Ende 
Oktober fertig geſtellt werden konnte. 

Die 2. Infanterie⸗Diviſion hielt beſondere Verſtärkungen ihrer 
Front Noiſſeville —Braſſerie nicht mehr für erforderlich, wobei zu 
bemerken iſt, daß der linke Flügel der Poſition durch die im Laufe 
des Monat Oktober vom VII. Armee-Korps vorgenommene Befefti- 
gung von Flanville erheblich verſtärkt wurde. Erſt am 21. Oktober 
wurde mit 450 Mann eine Halbredoute von 200 m. Feuerlinie 
2000 Schritt öſtlich der Braſſerie quer über die Chauſſee begonnen. 
Das Werk, welches hauptſächlich den, einen feindlichen Angriff ſehr 
begünſtigenden Grund von Vantoux —Nouilly unter Feuer nehmen 
ſollte, wurde übrigens, der ungünſtigen Witterung wegen, nicht voll— 
endet. 

Wir haben alſo in der vorliegenden Poſition eine ziemlich ſtarke 
Stellung Failly — Poixe — Servigny — Noiſſeville — Braſſerie, deren 
Hauptſtützpunkte die genannten gut befeſtigten Oertlichkeiten ſind, mit 
Schützengräben in den Intervallen und Geſchütz— Emplacements zur 
Beherrſchung der feindlichen ane Richtungen. Das Schußfeld 
iſt überall freigemacht. 

Die, eine gedeckte feindliche Annäherung begünſtigenden Schluch— 
ten können von den Schützengräben und Geſchütz⸗Emplacements aus 
unter Feuer genommen werden. Hinter dieſer Linie iſt eine Auf- 
nahme⸗Stellung vorhanden, die das Debouchiren des Feindes aus 
der erſten Stellung verhindern ſollte. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die in der Hauptſtellung gelege— 
nen Dörfer dem wirkſamſten Schußbereich der Feſtungs-Geſchütze 
ausgeſetzt waren. Auch die Lage der Vorpoſtenlinie, die ſich von 
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Villers l'Orme in beinahe ſüdlicher Richtung bis an den Rand der— 
jenigen Höhen erſtreckte, welche vor den Dörfern Servigny, Noiſſe⸗ 
ville ſowie der Braſſerie lagen, war im Allgemeinen keine günſtige, 
indem der Grund von Vautoux —Nouilly dem Feinde eine gedeckte 
Annäherung an die dieſſeitigen Vorpoſten und damit eine fortwäh⸗ 
rende Beunruhigung ver letzteren geſtattete. 

Wenn trotz dieſer Uebelſtände die gewählten Stellungen bis zum 
Schluß der Cernirung beibehalten wurden, ſo lag dieſes wohl haupt⸗ 
ſächlich in dem Umſtande, daß man die Räumung der am 14. und 
31. Auguſt mit fo großen Opfern behaupteten Schlachtfelder vermei— 
den wollte. Außerdem machte der Feind von feinen Feſtungs-Ge⸗ 
ſchützen einen nur mäßigen Gebrauch, ſo daß eine Behauptung der 
oben genannten Dörfer ohne erhebliche Opfer möglich war. Hätte 
der Feind die Cernirungs-Fronten Malroy — Charly —Servigny — 
Noiſſeville durch fortwährendes Geſchützfeuer beunruhigt, ſo wäre es 
vorausſichtlich erforderlich geworden, die eigentliche Gefechtsſtellung 
weiter rückwärts, etwa in die Linie Argancy —Antilly —St. Barbe — 
Chateau Gros zu verlegen, von welcher Linie aus die diesſeitige Ar⸗ 
tillerie die Dörfer Malroy, Charly, Noiſſeville ꝛc. vollſtändig beherr⸗ 
ſchen konnte. 


6. Poſition Coincy— Ars —Laquenexy 
und 
7. Poſition Mercy le Haut — Marly. 


Terrainbeſchreibung. 


Oeſtlich des Waſſerlaufs Aubigny— la Planchette, der im All⸗ 
gemeinen die Grenze zwiſchen den franzöſiſchen und deutſchen Stel⸗ 
lungen bildete, ſteigt das Terrain und bildet gewiſſermaßen einen 
ſich ringförmig um die detachirten Forts legenden Wall, welcher den 
größten Theil des öſtlich reſp. ſüdlich liegenden Vorterrains der Ein— 
ſicht von der Feſtung aus entzieht und durch die Höhen von Mon— 
toy, Aubigny, Mercy le Haut, St. Thiebault ſowie Marly gebildet 
wird. Etwa eine Meile hinter dieſer Linie bildet die Nied für die 
nördliche Hälfte einen neuen Abſchnitt, für die ſüdliche Hälfte bietet 
ein zwiſchen der Nied und der Seille von Sorbey über Orny und 
Pournoy la Graſſe ſich erſtreckender Höhenzug eine Aufnahme⸗-Poſi⸗ 
tion, welche das Vorterrain bedeutend dominirt. Zahlreiche Wald- 
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parzellen bedecken jedoch dieſes Vorterrain und erſchweren dadurch 
die Ueberſicht ſowie die Bewegung der zur Vertheidigung der Poſition 
beſtimmten Truppen, während die guten Kommunikationen ſowie das 
Terrain die Entwicklung des Angreifers zum Theil in hohem Grade 
begünſtigen. 

Hinter dem Abſchnitt Coincy — Ars Laquenexy lag die Eiſenbahn 
Metz — Saarbrücken, die wichtigſte Ettappenlinie der Cernirungs⸗ 
Armee. 

Nach der längere Zeit als Haupt⸗Magazinpunkt dienenden Sta⸗ 
tion Courcelles führte die Chauſſee Metz — Grigy — Remily, welche 
in Verbindung mit den anderen beiden, weiter ſüdlich liegenden Stra— 
ßen, den Vormarſch größerer feindlichen Truppenmaſſen in hohem 
Grade erleichtern konnten. 

Da das Terrain, wie vorhin ſchon erwähnt, die Entwicklung 
derſelben ſehr begünſtigte, jo iſt nicht zu verkennen, daß ein Durch— 
bruchsverſuch der eingeſchloſſenen Armee nach Südoſten, bei ent— 
ſprechenden Maßregeln des Angreifers leichter gelingen konnte, als 
auf dem größten Theil der anderen Fronten. 


a. Poſition Coincy— Ars Laquenexy. 
| Beſetzung. 
Vom Anfang der Cernirung an die 2. Infanterie⸗Diviſion, 
vom 3. September die 17. Diviſion des XIII. Armee-Korps, 
vom 10. September die 2. Infantirie⸗Diviſion, 
vom 17. September die 13. Infanterie⸗Diviſion excl. Coincy, 
vom 1. Oktober an das ganze VII. Armee-Korps (rechter Flü⸗ 


gel an der Chauſſee von Saarlouis, linker an der Chauſſee bei Ars 
Laquenexy. 


Befeſtigung. 

Die erſte Befeſtigung der Poſition erfolgte unter Leitung des 
Hauptmann v. d. Groeben durch Mannſchaften der 1. Feld-Pionier⸗ 
Kompagnie I. Armee-Korps. 

Am 28. Auguſt wurde mit der Verſtärkung der Vorpoſtenſtel— 
lung bei Colombey begonnen und zunächſt die Parkliſiere durch Ver— 
haue und Schützengräben verſtärkt. Ferner wurden in la Grange 
aur Bois vorwärts Ars Laquenexy, ebenſo am 29. Auguſt für das 
Gros der Diviſion nordweſtlich Laquenexy à cheval der Chauſſee 
Grigy —Remilly Schützengräben ausgehoben. 
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Gleiche Vertheidigungs⸗Einrichtungen wurden vor- und feitwärts 
der Hauptſtellung ausgeführt, beſonders zur Deckung des rechten 
Flügels gegen einen von Marſilly aus vorgehenden Feind. ä 

Schließlich wurde noch am Nachmittag des 30. Auguſt das 
Gehöft Champs weſtlich Courcelles zur Vertheidigung eingerichtet. 

Nachdem ſich am 31. Auguſt und 1. September die geringe 
Widerſtandsfähigkeit der Poſition dokumentirt hatte, wurden die Be⸗ 
feſtigungs-Arbeiten vom 4. September an erheblich verſtärkt. Zu⸗ 
nächſt befeſtigte der Hauptmann Ritter die Höhe zwiſchen Montoy 
und Coincy, Hauptmann v. d. Groeben Coincy mit Umgebung. 

Daran ſchloſſen ſich links die Arbeiten des XIII. Korps, ſpeziell 
der 17. Diviſion, unter Leitung des Oberſt Braun. 

Die Befeſtigungen konnten nur in beſchränkter Weiſe ausgeführt 
werden, da das neu formirte Armee-Korps eine zu geringe Anzahl 
Pioniere und keine Schanzzeug⸗Kolonne beſaß. 

Es ſtanden dem Korps bei Beginn der Arbeiten nur die 2. 
Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie IX. Armee-Korps (Reußner) ſpäter noch 
die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IX. Armee-Korps (Lilie) zur Dis⸗ 
poſition. 

Die 17. Diviſion verſtärkte die Waldliſiere weſtlich Laquenexy 
in den ein⸗ und ausſpringenden Winkeln, ſorgte für Freimachung 
des Geſichtsfeldes und Gewinnung rückwärtiger Kommunikationen 
ſowie für die Beſeitigung der früheren franzöſiſchen Schützengräben. 

Die 2. Diviſion, welche nach dem Abmarſch des XIII. Armee— 
Korps ihre alte Stellung wieder einnahm, verſtärkte die Front we— 
ſentlich, indem vom 12. September ab Ars Laquenexy ſowie das 
Schloß Aubigny durch die 1. Feld-Pionier-Kompagnie I. Armee: 
Korps zur Vertheidigung eingerichtet wurde. 

Die Situation änderte ſich, als ein Durchbruch des Feindes 
nach Süden ſowie ein Angriff auf Courcelles wahrſcheinlicher wurde. 
Das VII. Armee-Korps dehnte ſich daher am 17. September bis 
Ars Laquenexy aus und übernahm mit der 13. Diviſion die Deckung 
der Straße nach Courlelles, woſelbſt die Landwehr-Bataillone der 
General-Etappen⸗Inſpektion der erſten Armee als Gefechts-Reſerven 
zur Verfügung ſtanden. 

Die Verſtärkung der Stellung bei Ars Laquenexy wurde ſofort 
in Angriff genommen, und unter Leitung des Hauptmann Goetze mit 
der halben 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps und durch⸗ 
ſchnittlich 1 Bataillon Infanterie bis zum 1. Oktober fortgeſetzt. 
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Die Pofition war zur Vertheidigung nicht beſonders günftig, da 
natürliche Abſchnitte nicht vorhanden waren und die bereits angeleg— 
ten Emplacements bei dem ſehr bewaldeten Terrain ein nur beſchränk— 
tes Geſichtsfeld hatten. Ebenſo lag vor der Front das Schloß La 
Grange aux Bois ſowie der Wald von Borny, wodurch die Verthei— 
digungsfähigkeit der Poſition ſehr beſchränkt werden mußte. Die 
ganze Front wurde durch den Feind täglich beunruhigt, ſowohl durch 
fortgeſetzte Vorpoſtengefechte als durch Beſchießung mittelſt Feſtungs⸗ 
Geſchützen. * 

Bei dem Ausfall am 22. September hatten die Vorpoſten La 
Grange aux Bois räumen müſſen, der Feind hatte das Schloß be— 
ſetzt und aus der oberen Etage die nach Ars Laquenexy führende 
Chauſſee enfilirt. Das Schloß wurde daher zum Abbrennen vorbe— 
reitet und der dort etablirten Feldwache eine Pionier-Feuerwache zur 
Anzündung der Gebäude im Fall der Räumung beigegeben. 


Die Chauſſee wurde circa 1200 Schritt vom Schloß entfernt 
durch eine Bruſtwehr mit vorliegendem Verhau koupirt, ebenſo die 
Waldliſiere rückwärts La Grange verhauen und ſtellenweiſe zur Ver— 
theidigung eingerichtet, wobei die Arbeiter fortwährend Gewehrfeuer 
erhielten. Ferner wurde die weſtliche Liſiere von Ars Laquenexy 
verſtärkt und die Anlage von laufgrabenartigen Schützengräben zur 
Verbindung mit den ſüdlich des Dorfes liegenden Waldparzellen be— 
gonnen. Da letztere ein eventuelles Feſtſetzen des Feindes ſehr be— 
günſtigten, fo wurden mittelſt vorgenommener Durchforſtungen ſelbſt— 
ſtändige Vertheidigungs⸗Abſchnitte gebildet, die von rückwärts ange- 
legten Geſchütz⸗Emplacements aus flankirt werden konnten. 

Am 27. September wurde ein größerer Ausfall, der abermals 
die ſchnelle Räumung von La Grange aux Bois durch die Feldwache 
zur Folge hatte, unternommen, indeſſen gelang es noch den Pionie— 
ren, nach dem Abzug der Feldwache das Schloß in Brand zu ſtecken.“) 


) Zur wirkſameren Zerſtörung des Schloſſes hatte der Hauptmann Goetze 
eine Sprengung deſſelben vorbereitet, die aber erſt daun ausgeführt werden ſollte, 
wenn ſich der Feind abermals im Schloſſe feſtgeſetzt haben würde. Die 2. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps war ſchon im Begriff die für 5 Centner 
Pulver berechneten Minen zu laden; der überlegene Angriff machte indeſſen die 
Fortſetzung der Arbeit unmöglich. 
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Ebenso ging an dieſem Tage das Schloß Colombey verloren. 
Daſſelbe wurde indeſſen, nachdem es von der Artillerie des I. und 
VII. Armee⸗Korps in Brand geſchoſſen war, gegen Abend wieder 
von den diesſeitigen Vorpoſten beſetzt. 

In der Nacht vom 27./28. September wurde durch Lieutenant 
Groening mit Mannſchaften der 2. Feld-Pionier⸗Kompagnie ein 400 
Schritt langer en eremaillere geführter Schützengraben ausgehoben, 
durch welchen die im Bois de Borny nördlich von La Grange eta— 
blirte Jäger⸗Feldwache ihre Poſten gedeckt vorſchieben konnte, während 
ſie bis dahin täglich Verluſte gehabt hatte. 

Die fortwährenden Ausfälle des Feindes gegen dieſe Front lie- 
ßen die Gefährdung von Courcelles immer ſchärfer hervortreten. 

Seitens des VII. Korps wurde daher im Einverſtändniß mit 
der 2. Infanterie⸗Diviſion beſchloſſen, die früher à cheval der Chauſſee 
Ars Laquenexy — Courcelles beabſichtigte Gefechtsſtellung nach vor⸗ 
wärts in die Linie Aubigny —Ars Laquenexy zu verlegen und dieſe 
aufs äußerſte zu behaupten. 

Am 29. September begann daher die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
VII. Armee-Korps mit der Vervollſtändigung der Vertheidigungs⸗ 
Einrichtung des Schloſſes von Ars Laquenexy, deſſen Vertheidigung 
durch Schützengräben nördlich der Chauſſee ergänzt wurde. 

Hinter dieſen Gräben wurden Geſchütz-Emplacements angelegt 
und Fanale aufgeſtellt, um die Allarmirung der rückwärts liegenden 
Dörfer möglichſt ſchnell zu bewirken. 

Vom 1. Oktober an wurde die Poſition durch das ganze VII. 
Armee⸗Korps derartig beſetzt, daß eine Diviſion je 8 Tage die Po⸗ 
ſition bezog, während die andere in Reſerve ſtand. 

Die Verſtärkung des linken Flügels übernahm die 1. Feld⸗ 
Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Hauptmann Junker) mit 
täglich 400 Mann Infanterie. 

Die Befeſtigung des Schloſſes Ars Laquenexy ſowie die Stel— 
lung bei Aubigny wurde verſtärkt, ferner das Vorterrain von La 
Grange aux Bois durch Niederlagen von c. 500 Bäumen frei⸗ 
gemacht. 

Am 7. Oktober wurden die Mauern des am 27. September 
abgebrannten Schloſſes La Grange bei einem neuen Angriff durch 
Premier⸗Lieutenant v. Förſter mittelſt Lithofracteur theilweiſe zer— 
ſtört, wenn auch nicht mit der beabſichtigten Wirkung. Die heftigen 
Detonationen ſchreckten indeſſen den Feind vom weiteren Angriff ab, 
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jo daß die Feldwache, deren Zurückziehung unſererſeits bereits be⸗ 
abſichtigt war, von nun ab unbehelligt blieb. 

Außerdem wurde vom 3. Oktober ab ein ſüdlich Colombey ge— 
legenes Wäldchen niedergelegt. 

Zur Verſtärkung des Centrums wurden in Folge des Befehles 
des Oberkommandos 2 große Schanzen erbaut, deren Lage und 
Tracé durch den Kommandeur der 14. Infanterie-Diviſion beſtimmt 
wurde. | 

Die eine Schanze lag ſüdlich der Saarbrücker Chauſſee nördlich 
Coincy, die andere öſtlich des Schloſſes Aubigny. 

Beide Schanzen erhielten etwa 150m. Feuerlinie und Bänke für 
6 Geſchütze, 3,28 m. Bruſtwehrſtärke, 2,65 reſp. 2,50 m. Feuerhöhe 
und 3 m. Grabentiefe. Die Kehle ſollte eine 2 m. hohe Erdbruſt⸗ 
wehr, der Hauptgraben eine durch Caponnieren flankirte Ballifadi- 
rung, endlich das Innere der Schanze zahlreiche granatſichere Hohl⸗ 
räume erhalten. 

Die Schanze bei Coincy wurde unter Leitung des Hauptmann 
Goetze (ſpäter Premier-Lieutenant Paulus) von der 2. Feld-Pionier- 
Kompagnie VII. Armee⸗Korps am 8. Oktober begonnen. Häufige 
Allarmirungen, ſchlechte Witterung und der außerordentlich ſchwer zu 
bearbeitende felſige Boden erſchwerten den Bau in hohem Grade. 
Dazu mußte die Schanze bei ihrer Lage jeden Augenblick gefechts— 
bereit ſein; die Rückſichten auf bequeme Bodenförderung traten daher 
in den Hintergrund. 

Vom 12. Oktober an wurde die Schanze faſt täglich von dem 
Fort les Bottes beſchoſſen, jedoch ohne Reſultat, da die Schüſſe 
meiſt zu kurz gingen. Im Ganzen wurden bis zum 27. Oktober 
12 Tage ungeſtört mit 3 Schichten & 400500 Mann gearbeitet, 
und damit folgendes Endreſultat erzielt: Feuerhöhe ＋ 2, m. Gra- 
bentiefe 1,56 m., Kehlwall 1,70 hoch, Kehlgraben 1,40 tief. Ein 
Hohlraum unter dem Saillant war größtentheils fertig, das Holz zu 
den übrigen unter der Kehle anzulegenden Hohlbauten zur Stelle, 
ebenſo die Palliſadirung. Das Werk war völlig vertheidigungs— 
fähig. 

Der Bau der Schanze bei Aubigny erfolgte in derſelben Zeit 
unter Leitung des Premier-Lieutenant v. Huene mit der 3. Feld⸗ 
Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps und 3 Schichten à 450 
Mann unter ähnlichen Schwierigkeiten. Der Boden beſtand aus feſtem 
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Lehm. Das ſpäter niederzulegende Gehölz ſüdlich Aubigny entzog 
den Bau der Sicht des Feindes. 

Am 27. Oktober waren die beabſichtigten Stärken noch nicht 
erreicht, doch war das Werk abgeſchloſſen und vertheidigungsfähig 
und hatte im Ganzen 65 O Meter Hohlräume unter dem Bankett. 

Gleichzeitig wurde die Poſition noch durch Anlage von drei 
Emplacements à 6 Geſchütze verſtärkt und zwar wurden dieſelben 
neben der Schanze bei Coincy ſowie ſüdlich dieſes Dorfes ausge⸗ 
hoben. 

Endlich wurde noch die ungenügende Befeſtigung des Dorfes 
Flanville, auf deſſen Behauptung das VII. Armee-Korps ein großes 
Gewicht legte, erheblich verſtärkt, und wurden die bezüglichen Arbei- 
ten von der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des genannten Korps im 
Lauf des Monat Oktober ausgeführt. Südlich des Dorfes wurde 
eine Batterie für 6 Geſchütze erbaut, ferner der daneben liegende 
von hohen Mauern eingefaßte Weingarten zur Vertheidigung einge— 
richtet, nachdem zuvor die Kehl-Mauern beſeitigt worden waren. Die 
aptirte und verſtärkte Dorfliſiere wurde ferner mit Flankirungs-An⸗ 
lagen verſehen und das Schußfeld in ausgedehnten Maaße frei ge⸗ 
macht. 

Schließlich ſehen wir alſo in dieſem BER folgende Verthei⸗ 
digungslinien: 

1) Als äußerſte vorgeſchobene Poſten nur von Feldwachen be⸗ 

ſetzt Colombey und la grange aux Bois, dahinter 

2) die Hauptſtellung in 2 Treffen auf dem rechten Flügel 
durch das tief eingeſchnittene Thal gedeckt, und zwar im 
erſten Treffen die Brauerei an der Saarbrücker Chauſſee, 
Schloß Aubigny, der Wald vor dem Dorfe Ars — Laque⸗ 
nexy, im zweiten Treffen die Schanzen bei Coincy und 
Aubigny ſowie Schloß Ars —Laquenexy nebſt zahlreichen Ge— 
ſchütz-Emplacements. 

3) Hinter dem rechten Flügel den ſelbſtſtändigen Poſten Flan⸗ 
ville, ſowie eine Geſchütz-Aufſtellung vorwärts Ogy, ebenſo 
hinter dem linken Flügel zur Deckung von Courcelles eine 
Aufnahmeſtellung à cheval der Chauſſee vorwärts La— 
quenexy. 

Die bis auf durchſchnittlich 2000 Schritt vor das erſte Treffen 

der Hauptſtellung geſchobene Vorpoſtenlinie ſicherte zwar in ausrei⸗ 
chender Weiſe die eigentlichen Gefechtsſtellungen, war indeſſen in 
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Folge ihrer erponirten Lage fortwährenden Angriffen ausgeſetzt und 
mußte daher im Laufe der Cernirung wiederholt geräumt werden. 

In Folge deſſen kam die Frage wiederholt zur Erörterung, ob 
ein Zurückziehen der Vorpoſtenlinie wünſchenswerth oder zuläſſig ſei, 
kam aber nicht zur Entſcheidung, da der Feind ſich ſtets in kurzer 
Zeit aus den eroberten Schlöſſern Mercy le Haut, la Grange und 
Colombey zurückzog, ſo daß eine Wiedereinnahme derſelben ohne er— 
hebliche Verluſte möglich war. 

Der im Allgemeinen von der Natur wenig begünſtigten Ge— 
fechtsſtellung war gegen Schluß der Cernirung eine ausreichende 
Stärke gegeben worden, ſo daß einem Durchbruchsverſuch mit Ruhe 
entgegengeſehen werden konnte, namentlich bei Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß die zahlreichen guten Kommunikationen eine baldige 
Unterſtützung der Ra von rückwärts reſp. den Flanken aus 
garantirten. 


b) Poſition Mercy le Haut- Marly. 


Beſetzung. 

Beim Beginn der Cernirung vorzugsweiſe die 3. Kavallerie- 
Diviſion; Mercy le Haut äußerſter Poſten der 2. Infan⸗ 
terie⸗Diviſion. 

Vom 27. Auguſt an außerdem die 28. Infanterie-Brigade (bei 
Pouilly). 

Vom 3. September an die 28. Infanterie-Brigade und 2. 
Landwehr⸗Diviſion (des XIII. Armee⸗Korps.) 

Vom 6. September an hinter der 28. Jnfanterie⸗ Brigade der 
Reſt des VII. Korps konzentrirt. 

Vom 10. September an das ganze VII. Korps, vom 17. an 
rechter Flügel in Ars —Laquenexy. 

Vom 1. Oktober an das VIII. Korps; rechter Flügel an der 
Chauſſee bei Ars —Laquenexy. 


Befeſtigung. 


Die Befeſtigung beſchränkte ſich bei Beginn der Cernirung auf 
die am 28. und 29. Auguſt durch die 1. Feld-Pionier-Kompagnie 
I. Armee-Korps vorgenommene Vertheidigungs-Einrichtuug des 
Schloſſes Mercy le Haut. 


Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71. 10 
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Daſſelbe wurde verbarrifadirt, der Park mit Verhauen verfehen 
und mit der Anlage von ausgedehnten Schützengräben in der Nähe 
des Schloſſes begonnen, die indeſſen wegen des heftigen Feuers 
theilweiſe nur bei Nacht ausgeführt werden konnten. Endlich wurde 
am 30. Auguſt nordöſtlich von Frontigny eine Replisſtellung N die 
Beſatzung von Mercy le Haut eingerichtet. 

Am 31. Auguſt wurde, wie ſchon erwähnt, die 2. Diviſion zum 
Theil an die 1. Diviſion herangezogen; trotzdem blieb das Schloß 
in deutſchen Händen, mußte aber am 1. September zweimal ge- 
räumt werden. 

Als die 28. Infanterie-Brigade Ende Auguſt eine Stellung bei 
Pouilly bezog, wurde letztere zunächſt nur nothdürftig zur Vertheidi⸗ 
gung eingerichtet, da genügende techniſche Kräfte nicht zur Verfügung 
ſtanden. 

Nach dem Einrücken der Landwehr-Diviſion Selchow nahm die- 
ſelbe am 5. September die Verſtärkung der Poſition vorwärts 
Chesny in Angriff, indem in der Waldliſiere nördlich des Dorfes 
Schützengräben ſowie in den einſpringenden Winkeln 12 Geſchütz⸗ 
Emplacements erbaut wurden. 

Als ſich am 6. September das VII. Korps bei Pouilly kon⸗ 
zentrirte, ließ die 14. Diviſion ihre Stellung bei Pouilly ſofort durch 
die 1. und 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps verſtärken. 
Insbeſondere wurden die Höhen nordweſtlich und nördlich des Dor- 
fes durch Schützengräben und ſpäter auch durch Geſchütz-Emplace— 
ments verſtärkt, ebenſo die Waldliſieren des Bois de Pouilly durch 
Verhaue und Schützengräben geſichert. Zur Verbindung der Dörfer 
Pouilly und Chesuy wurde im Bois de !’Höpital ein etwa 1000 
Schritt langer Kolonnenweg durchgeſchlagen. 

Die Vertheidigungsſtellungen wurden mit Rückſicht auf die Ein⸗ 
wirkung von Fort Queuleu weiter rückwärts von Pouilly gewählt 
und Schützengräben ſowie Emplacements für 12 Geſchütze auf der 
Höhe rechts des Dorfes in Angriff genommen. 

Vom 11. September ab wurde durch den Hauptmann Junker 
der auf dem rechten Seille-Ufer liegende Theil des Dorfes Marly 
befeſtigt, ferner noch der Bau von 8 Geſchütz-Emplacements neben 
dem nach Chesny führenden Kolonnenwege begonnen, endlich ein 
neuer 1000 Schritt langer Kolonnenweg im dicht bewachſenen Bois 
de l'Höpital durchgeforſtet. 
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Als ſich das VII. Korps weiter nach rechts ausdehnte, wurde 
zunächſt eine Brigade der 13. Diviſion zur Deckung der Straßburger 
Chauſſee beſtimmt, welche den Rayon Mercy le Haut — Peltre — 
Jury — Chesny — Frontigny — Mecleuves beſetzte und ihre Haupt⸗ 
ſtellung in der Linie Chesny — Frontigny wählte. 

Dieſe Stellung wurde bis zum 23. September durch die 3. 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps (Hauptmann Cleinow) 
ſowie 2 Infanterie⸗Kompagnien zur Vertheidigung eingerichtet und 
zwar durch Anlage von Emplacements für 30 Geſchütze mit vorge— 
ſchobenen Schützengräben. 

Gleichzeitig wurde die Verſtärkung der bereits befeſtigten Liſiere 
des nördlich Chesny liegenden Waldes durch Schützengräben ꝛc. be- 
gonnen und durch Etablirung von 12 Geſchütz-Emplacements à cheval 
der Chauſſee nördlich Cheval rouge und von 6 Emplacements weſt⸗ 
lich des Weges Meclenves — Courcelles eine Aufnahmeſtellung ge— 
ſchaffen. 

Am 27. September wurde Peltre von den Franzoſen vorüber— 
gehend genommen, gleichfalls das Schloß Mercy le Haut, nachdem 
daſſelbe vorher in Brand geſchoſſen war. 

Inzwiſchen hatte die 13. Diviſion mit Rückſicht auf die Möglich⸗ 
keit eines Durchbruchsverſuches nach Süden, mit der Einrichtung 
einer Reſerveſtellung für 1—2 Armee-Korps begonnen. 

Die Stellung folgte im Allgemeinen dem Rücken der ſteil ab⸗ 
fallenden Höhen und begann ſüdlich Meclenves, wo zahlreiche à cheval 
der Straßburger Chauſſee angelegte Geſchütz⸗Emplacements mit vor⸗ 
liegenden Schützengräben den rechten Flügel deckten. 

Südlich der ſich ſehr gut zur Vertheidigung eignenden Ferme 
Pierrejeux, welche den Fuß des Abhanges beſtrich, lagen auf der 
Höhe 6 Emplacements, dann vor Orny öſtlich des Weges 4, meit- 
lich 2 Emplacements, welche in Verbindung mit Schützengräben zu 
beiden Seiten des Weges das Debouchiren aus dem Bois del'Hö— 
pital erſchweren konnten. Das Geſichtsfeld ward auf möglichſt weite 
Strecken frei gemacht. 

In dem folgenden Theil der Poſition machte ein c. 20 m. 
hoher ſehr ſteiler Abhang eine frontale Vertheidigung unnöthig. 

Nördlich Pournoy la Graſſe ſprang die Stellung baſtionsartig 
vor und folgte der die übrige Poſition flankirenden Oſtliſiere des 
Bois Sembrone, welches durch ſehr ſchmale Lichtungen von dem 
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Bois de Veaux geſchieden war. Dieſe Lichtungen wurden auf circa 
200 Schritt Breite erweitert, die beiderſeitigen Waldliſieren ver⸗ 
hauen und derartig korrigirt, daß ſie von einer in der Verlängerung 
der Durchſchläge auf der Höhe nordöſtlich Pournoy la Graſſe eta— 
blirten Batterie flankirt werden konnten. 

Die Liſiere des Bois Sembrone wurde außerdem mit durchlau— 
fenden durch Verhaue geſicherten Schützengräben verſehen; der An— 
ſchluß an die Höhe öſtlich durch einen Schützengraben vermittelt. 

In der Verlängerung der Nordliſiere des Bois Sembrone legte 
ſich quer vor die Lichtung ein Damm, welcher zur Vertheidigung 
aptirt wurde und eine Art von Brückenkopf bildete. 

Die Vertheidigungslinie folgte dann der Nord und Weſtliſiere 
des Bois Sembrone, durch welches mehrfache Kommunikationen ge— 
führt wurden, und ſchloß ſich mit einem dem Abhange folgenden 
Schützengraben an die Chauſſee von Nomeny. Zu beiden Seiten die- 
ſer Chauſſee wurden je 6 Geſchütz-Emplacements erbaut, die das 
ganze Vortercain dominirten. 

Schützengräben verbanden die Batterien mit dem Bois de La— 
menee, deſſen Liſiere ebenfalls verhauen und zur Vertheidigung 
aptirt wurde. Zwiſchen dem Bois de Yamende und dem Bois 
d'Avigny wurde ferner mit Front nach Nordweſt eine Batterie für 
12 Geſchütze angelegt, welche den linken Flügel deckte und die Seille- 
Niederung auf weite Entfernungen beherrſchte. 

Vor dem Bois de Yamenee lag zwiſchen der Chauſſee und der 
Seille ein Höhenzug, welchen der Angreifer von Fleury aus durch 
eine Mulde gedeckt erreichen und vortheilhaft benutzen konnte. Der— 
ſelbe wurde daher uit einem etwa 800 Schritt langen Schützen⸗ 
graben gekrönt und durch eine gedeckte Kommunikation mit dem Bois 
de Lamense verbunden. 

Die Geſammt⸗ Ausdehnung der Poſition betrug c. 8000 
Schritt. 

Die Befeſtigungs-Arbeiten wurden vom 12. bis 25. Septem⸗ 
ber durch 1 Bataillon Infanterie und die 2. Feld-Pionier-Kompag⸗ 
nie VII. Armee-Korps unter Leitung des Hauptmann Goetze 
(ſpäter Premier⸗Lieutenant Paulus) ausgeführt. 

Nachdem das VIII. Armee-Korps am 1. Oktober die Stellung 
Mercy le Haut — Marly bezogen hatte, verſtärkte daſſelbe die durch 
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das VII. Korps eingerichteten vorderen Stellungen, beſonders durch 
Vermehrung der Kommunikationen, Erweiterung des Profils der 
Schützengräben ſowie durch Befeſtigung der Dörfer Frontigny 
und Jury, letzteres ſeiner ungünſtigen Lage wegen nur in geringem 
Maaße. 

Die Arbeiten wurden von der 2. Feld-Pionier-Kompagnie 
(Hauptmann Eichapfel) ausgeführt. 

Ferner begann die 3. Pionier-Kompagnie am 5. Oktober den 
Bau einer Schanze ſüdlich der Capelle von Mercy le Haut; wegen 
Mangels an Arbeitskräften konnte der Bau erſt am 28. Oktober be⸗ 
endet werden. Das in Form einer Halbredoute konſtruirte Werk er— 
hielt Bänke für 6 Geſchütze, Schützengräben auf den Flanken und 
eine gedeckte Kommunikation nach dem rückwärts liegenden Walde, 
deſſen Liſiere weſentlich verſtärkt wurde. 

Auf dem linken Flügel erfolgte die Verſtärkung der Front durch 
die 1. und 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie und beſtand im Weſentlichen 
in der Verbeſſerung der Befeſtigung von Pouilly, welches Dorf nun— 
mehr als Haupt⸗Stützpunkt der Cernirung betrachtet werden ſollte. 

Außer den an der Oſtecke des Bois de Pouilly bereits vorhan— 
denen Geſchütz-Aufſtellungen, wurde hinter der Nordweſtecke des 
Waldes ein Emplacement angelegt, welches, der Sicht des Fort 
Queuleu entzogen, das Bois de l'Höpital flankiren konnte. 

Am 23. Oktober wurde endlich zur weiteren Sicherung des 
Dorfes Pouilly und zwar weſtlich deſſelben eine Batterie für 3 ge— 
zogene 15 em. Kanonen begonnen, welche am 27. Oktober Abends 
durch die inzwiſchen eingetroffene Feſtungs-Artillerie-Kompagnie 
ſchußfertig gemacht werden konnte. 

Endlich iſt noch zu erwähnen, daß die 1. Feld⸗Pionier⸗ Sompag- 
nie am Abend des 23. Oktober die Eiſenbahn weſtlich von Crepy 
durch Sprengung einer unter den beiden Eiſenbahn-Geleiſen ange— 
legten Mine nachhaltig zerſtörte. 

Wir ſehen ſomit ſchließlich in dieſer Pofition folgende Berthei- 
digungslinien: 

1) Die bei Ars —Laquenexy ſich an das VII. Korps anſchlie⸗ 

ßende erſte Linie, beſtehend aus der Waldliſiere ſüdlich 
Mercy le Haut (mit einer Schanze auf dem Flügel der 
Nordweſtliſiere des Bois de l'Höpital), der Nordweſt- und 
Weſtliſiere des Bois de Pouilly und dem Dorf Pouilly 
mit der 15 em. Batterie. 
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2) Die durch die Dörfer Frontigny, Chesny, Fleury zu be⸗ 
zeichnende Linie mit einer Batterie von 10 gezogenen 120m. 
Kanonen (nördlich Cheval Rouge). 

3) Die ſtarke Reſerve⸗Stellung e la Graſſe—Orny— 
Meclenves. 

Seitens des VIII. Armee⸗Korps war beabſichtigt, die mit der 

Vorpoſtenlinie größtentheils zuſammenfallende vordere Vertheidigungs⸗ 

linie Mercy le Haut — Ferme — Thiebault unter allen Umſtänden zu 

behaupten. 

Anfangs Oktober lag ſogar der Plan vor, die bei Thiebault Ferme 
gelegene Höhe (+ 220 m.) mit Geſchütz-Emplacements zu krönen, 
um mittelſt der in denſelben aufgeſtellten Feld -Gejchüte einem Aus⸗ 
fall ſofort kräftig entgegentreten zu können. Dieſer Plan kam in⸗ 
deſſen nicht zur Ausführung und war ſomit die erſte Verthei⸗ 
digungslinie des VIII. Armee-Korps durch die sub 1 genannten 
Punkte bezeichnet. 

Bei entſprechenden Maßregeln des Feindes würde indeſſen aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Behauptung der unter dem konzentriſchen 
Feuer einer großen Anzahl Feſtungs⸗Geſchütze liegenden Orte Mercy 
le Haut und Pouilly außerordentlich große Opfer erfordert haben. 
Der Feind machte jedoch hier, wie auf den anderen Fronten, von 
ſeiner ſtarken Artillerie keinen genügenden Gebrauch, ſo daß eine 
Verlegung der Gefechtsſtellung in die rückwärtigen vorbereiteten Po⸗ 
ſitionen nicht erforderlich erſcheinen konnte. 

Die Poſition Pourny la Graſſe — Orny — Meclenves hätte ſich 
ganz beſonders zu einer Schlachtſtellung geeignet, ſobald die vorlie⸗ 
genden Wälder beſeitigt reſp. ungangbar gemacht worden wären. 
Es hätte hier eine unangreifbare Poſition geſchaffen werden können. 


8. Poſition auf dem linken Seille-Ufer. 
Terrainbeſchreibung. 


Der Abſchnitt wird rechts durch die Seille, links durch die 
Moſel begrenzt. 

Die deutſche Hauptſtellung wurde am Fuß des Höhenzuges ge⸗ 
nommen und hatte auf dem rechten Flügel die Seille-Niederung vor 
ſich, welche bis la Grange aux Bois überſehen werden konnte. Vor 
dem Centrum liegt das Plateau von St. Privat, welches ſowohl 


151 


nach der Seille, wie nach der Moſel um c. 25m. mit ſteilen Böſchungen 
abfällt. Die Oberfläche des Plateaus iſt durchaus überſichtlich; das 
die Ueberſicht hindernde Schloß Frescati mit einer kleinen öſtlich 
von demſelben belegenen Waldparzelle war von den Vortruppen 
beſetzt. 

Die Moſel⸗Ebene wird in nordöſtlicher Richtung durch die 
Eiſenbahn Nancy — Metz auf einem hohen allmählig ſich ſenken⸗ 
den Damm überſchritten, welcher ſüdlich Montigny in einen Einſchnitt 
übergeht. 

Die Chauſſee Nancy — Metz liegt im Allgemeinen au niveau, 
überſchreitet aber die Eiſenbahn tlic e mittelſt einer 
Wege⸗Ueberführung. 

An den Eiſenbahn⸗Einſchnitt ſüdlich Montigny ſchließt ſich in 
nördlicher Richtung der hohe Damm der Eiſenbahn Metz — Die— 
denhofen, ſo daß zwiſchen dieſem und dem Abhang des Plateaus 
bei Montigny ein tief liegender, von der Stellung nicht direkt ein— 
zuſehender Raum bleibt, in welchem ein Theil der franzöſiſchen 
Truppen lagerte. 

Die deutſche Hauptſtellung fand, auf dem rechten Flügel in dem 
Dorfe Marly, im Centrum in dem Dorfe Augny, auf dem linken 
Flügel in den Gehöften Orly und la Polla feſte Stützpunkte. 

Hinter dem rechten Flügel und dem Centrum war die Auf— 
ſtellung und Bewegung von Truppen durch die wellenförmige Geſtal— 
tung der öſtlichen Abdachungen des St. Blaiſe verdeckt, auf dem 
linken Flügel durch den die Nordſeite des St. Blaiſe bedeckenden 
Wald, in welchem die erforderlichen Gefechts-Kommunikationen vor⸗ 
handen waren. 


Beſetzung. 


Vom Beginn der Cernirung an die 27. Infanterie-Brigade 
(von Orly bis zur Moſel), auf dem rechten Flügel die 3. 
Kavallerie⸗Diviſion. 

Vom 27. Auguſt an Ausdehnung der Vorpoſtenlinie durch 
die bei Pouilly bivouakirende 28. Infanterie-Brigade. 

Vom 5. September an 1, vom 11. September an 1½ Di⸗ 
viſionen des VIII. Korps. 

Vom 1. Oktober an 1 Diviſion des II. Korps. 

Vom 24. Oktober an ½ Diviſion des II. Korps. 
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Befeſtigung. 


Die Befeſtigung der Linie von Orly bis zur Moſel begann am 
22. Auguſt nach ſpeziellen Angaben des Diviſions-Kommandeurs 
durch die 3. Feld-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Haupt⸗ 
mann Cleinow) ſowie 2—3 Bataillone Infanterie. 

Nach Herſtellung der oben beſprochenen Verbindung der beiden 
Moſelufer wurden die beiden iſolirt gelegenen Gehöfte Orly und la 
Polka als Hauptſtützpunkte der Stellung befeſtigt, deren linker Flügel 
ſich an die Eiſenbahnbrücke lehnen ſollte. 

Die Mauern von Orly beſaßen eine außerordentliche Stärke, fo daß 
man einſtweilen von dem Durchbrechen von Scharten Abſtand nahm 
und die Vertheidigung der Flanke durch vorgeſchobene Schützengräben 
bewirkte. | 

Vor dem Gehöft Orly wurde eine gedeckte vertheidigungsfähige 
Kommunikation nach der am weiteſten vorſpringenden Ecke des da- 
hinter liegenden Waldes geführt und rechtwinkelig zur Weſtliſiere ein 
durch Ausfallöffnungen unterbrochener Schützengraben mit rück⸗ 
wärtigen Verbindungen in der Richtung nach la Polka angelegt. 

Der Anſchluß zwiſchen la Polka und der Moſel erfolgte durch 
echelonartig disponirte Schützengräben, welche von la Polka und dem 
bankettirten Damm flankirt wurden. ' 

Hinter dieſer erſten Vertheidigungslinie wurden im Centrum 
rechts vorwärts von Jouy aux Arches auf der Höhe 12 Geſchütz⸗ 
Emplacements angelegt, gedeckt durch vorliegende Schützengräben. 

Am 25. Auguſt war die Poſition völlig vertheidigungsfähig, es 
wurde daher die Geſtellung der Hülfsarbeiter reducirt und vom 27. 
an ganz eingeſtellt, da auf Befehl des General-Kommandos nur 
Civil⸗Arbeiter verwandt werden ſollten. 

Es wurde für die Folge beſonders eine Verſtärkung des rechten 
Flügels in Ausſicht genommen und zwar durch Befeſtigung der 
Waldliſiere ſüdöſtlich Orly und durch Anlage von 18 Geſchütz⸗Em⸗ 
placements mit vorliegenden Schützengräben 800 Schritt ſüdöſt⸗ 
lich Orly. 

Für die Verſtärkung der Stellung bei Pouilly konnte wegen 
Mangels an techniſchen Truppen zunächſt nur wenig geſchehen, zu⸗ 
mal da die fortwährenden Alarmirungen und Truppen⸗Bewegungen 
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Ende Auguſt und Anfangs September auf den Fortſchritt der Ar⸗ 
beiten ſtörend einwirken mußten. 

Dagegen begann das VIII. Armee-Korps am 5. September 
mit der weiteren Verſtärkung der Poſition, indem die 3. Feld⸗Pionier⸗ 
Kompagnie die Liſiere des Dorfes Augny befeſtigte und die Nord— 
und Oſtliſiere des Bois St. Jean durch einen Verhau ſchloß. 

Am 11. September beſetzte die 16. Infanterie-Diviſion den 
Abſchnitt von Marly bis zur Metz'er Chauſſee öſtlich Augny. 

Ca. 1500 Schritt vor Marly lag in der Seille-Niederung, durch 
eine nach Oſten vorſpringende Terrainwelle der feindlichen Einſicht 
theilweife entzogen, das Gehöft la Papeterie, ſehr nahe den feind— 
licher Seits beſetzten Gehöften la Grange aux Ormes und Blory 
welche mit dem Fort St. Privat durch Trancheen verbunden waren. 
Ein ſich von la Papeterie nördlich ziehender Waſſerriß geſtattete eine 
gedeckte Annäherung an die feindliche Stellung. La Papeterie wurde 
daher beſetzt und durch Hauptmann Richter befeſtigt, ebenſo das 
Dorf Marly. Zwiſchen dieſem Dorfe und der Straße Metz —Coin 
les Cuvry wurden Emplacements für 12 Geſchütze mit vorliegenden 
Schützengräben angelegt. Vom 18. September an beſetzte auch die 
Diviſion den auf dem rechten Seille-Ufer liegenden Theil des Dor— 
fes Marly, deſſen befeſtigte Nordliſiere durch die crenelirten Häuſer 
des linken Ufers flankirt wurden. | 

Die Arbeiten auf dieſem Abſchnitt wurden am 19. September 
beendet, jedoch am 22. zur weiteren Verſtärkung von la Papeterie 
wieder aufgenommen. Inzwiſchen hatte die 15. Diviſion mit einer 
Brigade den Abſchnitt weſtlich der Metz'er Chauſſee beſetzt und durch 
die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VIII. Armee-Korps (Hauptmaun 
Eichapfel) verſtärken laſſen. Die Befeſtigung von Augny wurde er— 
gänzt, die ſich vom Park nach Marly hinziehende Waldparzelle be— 
ſeitigt, ferner Frescati mit der öſtlich davon liegenden Waldparzelle 
zur Vertheidigung eingerichtet, welche Arbeit bei der Nähe des Fein— 
des meiſt nur Nachts ausführbar war. Ferner wurden für die bis 
auf 1000 — 1200 Schritt an das Fort St. Privat herangerückten 
Feldwachen Deckungen geſchaffen, endlich für die nordweſtlich Augny 
etablirte 12 cm. Kanonen-⸗Batterie verſchiedene Arbeiten (Wegebauten, 
Schützengräben ꝛc.) ausgeführt. 

Mit dem 1. Oktober rückte das II. Korps in die Poſition ein. 

Das General⸗-Kommando deſſelben befahl Anfangs Oktober auf 
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den Vorſchlag des Chef des Generalftabes ſowie des Major Sand⸗ 
kuhl den Bau von 4 Schanzen und zwar: 

Nr. 1 unmittelbar öſtlich la Polka zur Flankirung dieſes Ge- 
höfts und Beherrſchung der Moſelebene, ſowie zur Beſtreichung des 
Weſtabfalls des Plateaus von St. Privat. 

Nr. 2 unmittelbar vor Orly, das Gehöft als Reduit der 
Schanze, als Aufnahmeſtellung für die Vorpoſten in Frescati und 
zur Flankirung von la Polka reſp. der 12 cm. Kanonenbatterie. 

Nr. 3 zwiſchen Augny und Marly, um zwiſchen dieſen Dörfern 
bei dem ſonſt offenen Terrain noch einen feſten Stützpunkt zu ge: 
winnen. 

Nr. 4 auf einer Höhe ſüdlich Marly, zur Verhinderung des 
Debouchirens des Feindes aus Marly und zur Beherrſchung des 
rechten Seille⸗Ufers. 

Jede Schanze ſollte 135 — 160 m. Feuerlinie, 2,3 m. euer: 
höhe, 3,75 m. Bruſtwehrſtärke und ca. 3m. Grabentiefe erhalten. 
Zur Beſatzung war je 1 Infanterie-Kompagnie mit 6 Geſchützen be⸗ 
ſtimmt. 

Der Bau von Schanze 2 und 5 erfolgte in erſter Linie; der 
Bau von 1 und 4 unterblieb auf Befehl des General-Kommandos, 
als die Kapitulations-Verhandlungen eingeleitet und artilleriſtiſcher 
Seits Bedenken erhoben wurden, Feldartillerie in dieſen den über⸗ 
legenen feindlichen Feſtungs-Geſchützen ausgeſetzten Schanzen aufzu⸗ 
ſtellen. 

Der Bau von Schanze 2 begann am Abend des 6. Oktober 
mit der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie II. Armee⸗Korps (Hauptmann 
Grethen) in Tag und Nacht durchlaufenden vierſtündigen Schichten 
à 220 Mann und war nach 56 Arbeitsſtunden am 9. Oktober Mor⸗ 
gens 3 Uhr bei gutem Boden im Erdbau beendet. Die übrigen 
Einrichtungen (Blendungen, Kehlpalliſadirungen ꝛc.) erforderten noch 
2 weitere Tage. 

Franzöſiſcher Seits verſuchte der St. Quentin und die Schanze 
des Ateliers den Bau durch anhaltendes Bewerfen mit ſchweren Gra⸗ 
naten zu hindern, jedoch ohne genügende Wirkung. 

Auch Fort Queuleu hatte am 10. Oktober c. 80 Shrapnels 
geworfen, aber ebenfalls ohne Erfolg. 

Die Schanze 2 wurde von der 3. Feld-Pionier-Rompagnie II. 
Armee⸗Korps (Hauptmann Balke) bis zum 14. Oktober ausgeführt, 
gleichfalls im wirkſamen Feuer der feindlichen Werke. 


155 


Bei Tage wurden mit Rückſicht darauf die Arbeiter hinter der 
bereits formirten Bruſtwehr mit Herſtellung der Bankets, Bänke und 
Rampen ꝛc., ſowie mit den eee zu den Hohlbauten und 
Palliſadirungen beſchäftigt. 

Vom 13. Oktober an wurden nur Tagesſchichten geſtellt, vom 
14. an nur noch Pioniere. 

Die Schanze hatte 140 m. Feuerlinie, mit Eiſenbahnſchienen 
und Eiſenplatten eingedeckte Hohlräume, ſowie einen ſtehenden Aſt— 
verhau an der Contreescarpe. 

Außer dieſen Arbeiten wurde noch die 12 cm. Kanonenbatterie 
durch eine vierfache Reihe von Wolfsgruben verſtärkt, welche von 
einem feſten durch ein Verhau geſicherten Infanterie-Poſten flankirt 
werden konnten. 

Ferner wurde die Vorpoſtenſtellung bei Tournebride und Fres— 
cati verſtärkt reſp. ein durch Schützengräben und rückwärtige Verbin⸗ 
dungen geſicherter Poſten vorgeſchoben, um eine feindliche Feldwache 
aus ihrer Aufſtellung unter einem Eiſenbahndurchgang zu vertrei— 
ben. Die Arbeiten wurden in der Nacht vom 4.5. Oktober durch 
Mannſchaften der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie begonnen und bei Ta— 
gesanbruch trotz des feindlichen Gewehrfeuers fortgeſetzt. 

Dieſelbe Kompagnie hatte ferner eine Reihe von Kolonnenwegen 
ausgebeſſert, andere neu hergeſtellt, Schützengräben entwäſſert, ver- 
breitert und traverſirt. 

Die Poſition auf dem linken Seille⸗Ufer beſtand alſo: 

1. Aus der vorgeſchobenen Linie Papeterie — Frescati — Tourne⸗ 

bride circa 1000 Schritt vom Fort St. Privat entfernt. 

2. Aus der Hauptſtellung Marly, Schanze III., Augny, Orly 

mit Schanze II. und la Polka, verſtärkt durch die 12 cm. 
Kanonen⸗Batterie bei Orly. 

Wenn die Stellung auch dem Feuer der Feſtungs⸗Geſchütze 
exponirt war, ſo beſaß dieſelbe doch in Folge ihrer großen intenſiven 
Stärke ſowie der Ueberſichtlichkeit des Vorterrains und der guten 
rückwärtigen Verbindungen eine große Vertheidigungskraft. 

Die auf den Höhen des linken Moſel- ſowie des rechten Seille⸗ 
Ufers in Poſition ſtehenden Geſchütze konnten außerdem noch erheblich 
zur Vertheidigung der Poſition beitragen. 

Die bis Tournebride, Frescati und la Papeterie vorgeſchobene 
Vorpoſtenlinie lag etwa 1600 Schritt von der Vertheidigungslinie 
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entfernt und erſchien genügend gefichert, indem der Feind es ver- 
ſäumt hatte, dieſe Gehöfte rechtzeitig zu zerſtören. 

Da derſelbe auf dieſer Front nur eine geringe offenſive Thätig⸗ 
keit entwickelte, ſo war es während der ganzen Dauer der Cernirung 
möglich geweſen, die bezeichnete Vorpoſtenſtellung, trotz ihrer expo⸗ 
nirten Lage zu behaupten. 

Die im Vorſtehenden beſchriebenen fortifikatoriſchen Verſtärkungen 
ſind in dem anliegenden Ueberſichtsblatt (Plan 1), ſoweit es der 
Maaßſtab zuließ, angedeutet. Bezüglich der Truppen-Aufſtellungen, 
wie ſolche Mitte Oktober vom Ober-Kommando angeordnet waren, 
wird auf die nachfolgende überſichtliche Zuſammenſtellung verwieſen. 


Schlußbetrachtungen. 


Die vorſtehenden Blätter geben in großen Zügen ein Bild der 
Thätigkeit der Ingenieure und Pioniere vor Metz. Ein genaueres 
Eingehen auf die Details der Befeſtigungen ꝛc. iſt bei dem Zweck 
der vorliegenden Schrift nicht möglich geweſen und muß der Spezial- 
Geſchichte der Cernirung von Metz vorbehalten bleiben. 

Daß die allgemeinen Anordnungen für die Befeſtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Poſitionen ſtets durch den Korps- reſp. Diviſions⸗Komman⸗ 
deur an Ort und Stelle nach vorheriger Rekognoszirung und Zu⸗ 
ziehung des Generalſtabes und der betreffenden Ingenieur-Offiziere 
erfolgten, iſt ſchon vorhin erwähnt. Die Leitung der Arbeiten über— 
nehmen dann für die ganze Poſition die Kommandeure der Jugenieure 
und Pioniere des Armee-Korps reſp. die Kompagnie-Kommandeure 
für die einzelnen Diviſions-Bezirke. 

Wenn bei den Befeſtigungs-Anlagen der verſchiedenen Poſitionen 
ſtellenweiſe vielleicht ein noch innigerer Zuſammenhang, ſowie manch⸗ 
mal auch ein einheitlicheres Syſtem zu wünſchen geweſen wäre, ſo 
war dieſes eine Konſequenz des Grundſatzes, den kommandirenden 
Generalen reſp. Diviſions-Kommandeuren ein beſtimmtes Feld der 
Thätigkeit mit voller Verantwortlichkeit zuzuweiſen, und dafür die 
Selbſtſtändigkeit derſelben möglichſt wenig durch Spezial-Inſtruktio⸗ 
nen zu beſchränken. So bildete die Stellung jedes Korps meiſtens 
ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes, wobei ſtets auf die Unterſtützung 
des Nebenkorps gerechnet wurde. Hiedurch blieben übrigens keines⸗ 
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wegs ſchwache Punkte zwiſchen zwei Poſitionen, vielmehr trat häufig 
da, wo dieſelben an einander ſtießen, eine Häufung der Anlagen ein, 
indem jedes Korps ſeine Flügel möglichſt zu ſichern ſuchte. 

Die Befeſtigungen beſtanden meiſtens in erſter Linie aus einer 
nur leicht verſtärkten Vorpoſtenſtellung, ſtark genug, um die Vorpoſten 
vor kleineren feindlichen Abtheilungen ſicher zu ſtellen; zu ſchwach, 
um einem überlegenen Angreifer gegenüber gehalten zu werden; da- 
hinter eine ſorgfältig, zur hartnäckigen Vertheidigung eingerichtete 
Gefechtsſtellung und endlich in den meiſten Fällen eine letzte Auf— 
nahme⸗Stellung. 

Nach den Vorpoſten⸗Stellungen wurden vielfach gedeckte Ver— 
bindungen hergeſtellt, ebenſo für die Feldwachen und Replis, überall 
wo geeignete Lokalitäten fehlten, Deckungen geſchaffen. Auch die 
Gros der Vorpoſten waren, wenn ſie vorwärts der Hauptſtellung 
ſtanden, fortifikatoriſch geſichert, um die Vorpoſten aufzunehmen und 
für die Beſetzung der Hauptſtellung Zeit zu gewinnen. 

Die Befeſtigung der Hauptſtellung verfolgte vorzugsweiſe fol⸗ 
gende Ziele: 

1. Möglichſt intenſive Beſtreichung des Vorterrains, insbeſon⸗ 
dere der Straßen und Defileen, auf wirkſame Schußweite durch Ge— 
wehrfeuer aus gedeckten Stellungen, ſowie Entwicklung einer maſſen— 
haften Artillerie in gedeckten Poſitionen, wobei meiſtens für jedes 
Geſchütz, um das feindliche Feuer zu theilen, eine beſondere Deckung 
hergeſtellt wurde. 

Um das Vorterrain der Poſitionen auf möglichſt weite Strecken 
unter Feuer nehmen zu können, wurde ein ganz beſonderes Gewicht 
auf das Freimachen des Geſichtsfeldes gelegt und zu dieſem Zwecke 
nach und nach die Abholzung von großen Waldparzellen vorgenommen. 

2. Erſchwerung des Nahangriffs durch Anlage reſp. Benutzung 
von Hinderniſſen aller Art, worunter beſonders die Verhaue zu er— 
wähnen find, für welche das erforderliche Material durch die Frei— 
machung des Vorterrains in ausreichendem Maaße gewonnen werden 
konnte. 

3. Die Intervallen zwiſchen den natürlichen reſp. künſtlich her⸗ 
geſtellten Stützpunkten wurden im offenen Terrain durch flankirte 
Schützengräben, im bedeckten durch undurchdringliche, meiſt defenſible 
Verhaue geſchloſſen. 

Dieſe Linien vermittelten außerdem vielfach eine gedeckte Ver— 
bindung hinter der Front. 
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4. Zur Erleichterung der Unterſtützung einzelner Theile der 
Stellung reſp. einer Poſition durch die Truppen der Nebenſtellung 
war das Kommunikations⸗Syſtem durch Anlage zahlreicher Kolonnen⸗ 
wege, ſowie Ueberbrückungen der Flüſſe und Bäche verbeſſert. 

5. Die Offenſiv⸗Bewegungen waren überall ermöglicht, indem 
die erforderlichen Lücken in den Verſchanzungen gelaſſen waren, 
desgleichen für kleinere Ausfälle traverſirte Durchgänge ꝛc. — Außer⸗ 
dem iſt zu bemerken, daß die Schützengräben meiſtens eine ſo geringe 
Tiefe hatten, daß dieſelben anſtandslos von allen Truppen⸗Gattungen 
in breiten Fronten überſchritten werden konnten. 

6. Endlich iſt zu bemerken, daß ein ausgedehntes Syſtem von 
Feld⸗Telegraphen die Hauptquartiere aller General-Kommandos mit 
einander verband, während für die Alarmirungen der Truppen durch 
Errichtung von Fanalen ꝛc. in ausreichender Weiſe geſorgt war. 

Bei den ſorgfältigen Beobachtungen, die bei Tage und Nacht 
von den verſchiedenen Obſervatorien erfolgten, war es dann leicht, 
die in den Dörfern kantonnirenden Truppen rechtzeitig zur Beſetzung 
der Haupt⸗ Be heranzuziehen. 


Reſümirt man in kurzen Worten die reichen Erfahrungen, die 
der Cernirungs⸗Krieg um Metz bietet, ſo dürften hauptſächlich fol⸗ 
gende Punkte Berückſichtigung verdienen: 

1. Der Durchbruch einer in einem großen verſchanzten Lager 
eingeſchloſſenen Armee iſt, ſobald die Cernirungs-Armee die zur Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Poſitionen erforderliche Zeit richtig benutzt hat, außer⸗ 
ordentlich ſchwierig, ſobald nicht gleichzeitig eine Entſatz-Armee der 
Feſtung zur Hülfe kommt. 

Ein Durchbruch in den erſten Stadien der Cernirung hat da- 
gegen bei zweckmäßigen Anordnungen der eingeſchloſſenen Armee un⸗ 
ſtreitig große Chancen für einen glücklichen Erfolg, kann aber nur 
dann gelingen, wenn der Angriff überraſchend erfolgt und wenn gleich— 
zeitig auf verſchiedenen Fronten größere oder kleinere Ausfälle ge⸗ 
macht werden, um die Aufmerkſamkeit des Feindes zu theilen. 

2. Der Vertheidiger des verſchanzten Lagers kann nur dann 
die mit demſelben verbundenen Vortheile völlig ausnutzen, wenn die 
lagernden Truppen, ſei es in Kantonnements, ſei es in Baracken⸗ 
Lagern, genügend gegen die Witterung geſchützt ſind. 
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Demzufolge tritt die gebieteriſche Nothwendigkeit an den Ver⸗ 
theidiger heran, die ſorgfältigſten Vorkehrungen zur Unterbringung 
der Truppen in denjenigen verſchanzten Lagern zu treffen, die einem 
Angriffe oder einer Einſchließung ausgeſetzt ſind. 

3. Eine regelmäßige Belagerung eines nach den Grundſätzen 
der modernen Kriegs-Wiſſenſchaft befeſtigten und von einer genügen— 
den Feld⸗Armee vertheidigten Lagers iſt ſo außerordentlich ſchwierig 
und erfordert ein fo bedeutendes Artillerie-Material, daß voraus- 
ſichtlich in den meiſten Fällen eine Einſchließung und Aushungerung 
ebenſo raſch, aber mit viel geringeren materiellen und perſonellen 
Kräften zum Ziele führen wird. Für eine möglichſt ausreichende 
Verproviantirung der Einwohnerſchaft ſowie der Beſatzung iſt daher 
rechtzeitig Sorge zu tragen. In exponirten Grenzfeſtungen iſt die 
Anlage von großen Armee-Friedens-Magazinen, die ſtets aufgefriſcht 
werden müſſen, ein dringendes Bedürfniß. 

4. Von den Seitens der Cernirungs-Armee zu treffenden Maß— 
regeln ſind folgende beſonders hervorzuheben: 

a. Der ganze Cernirungs-Rayon iſt in beſtimmte, nicht zu 
große Vertheidigungs⸗Abſchnitte zu theilen. Für jeden derſelben iſt 
ein Ingenieur⸗ und Artillerie-Stab zu formiren, der während der 
ganzen Dauer der Cernirung in Thätigkeit bleibt und der die Be— 
feſtigungen nach den höheren Direktiven im Einvernehmen mit den 
betreffenden Truppen⸗Kommandos anordnet und unter Leitung der 
techniſchen Truppen zur Ausführung bringen läßt. Die kommandi⸗ 
renden Ingenieur⸗Offiziere der Cernirungs-Armee ſind ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſtets auf das Genaueſte mit der ganzen Kriegslage vertraut zu 
machen. N | 

Ein Wechſel unter den zur Beſetzung der Poſitionen beſtimmten 
Truppen iſt, wenn irgend möglich, zu vermeiden. Iſt eine ſtärkere 
Beſetzung einzelner Poſitionen erforderlich, ſo iſt dieſelbe nicht durch 
eine Verſchiebung der ganzen Cernirungslinie, ſondern durch Eindon- 
bliren größerer Truppentheile oder durch Verſtärkung der Reſerven 
an den bedrohten Punkten zu bewirken. 

Die Truppen werden dann mit größerer Luſt und Liebe die 
ihnen überwieſenen Poſitionen in Vertheidigungs⸗Zuſtand ſetzen, weil 
ſie wiſſen, daß ſie ſich in denſelben während der ganzen Dauer der 
Cernirung ſchlagen ſollen; ebenſo wird vorausſichtlich weit mehr für 
die wohnliche Unterbringung der Mannſchaften geſorgt werden. 

b. Die Vertheidigungs⸗Inſtandſetzung der Poſitionen muß gerade 
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in den erſten Tagen der Cernirung mit der größten Energie und 
unter Anwendung aller irgendwie disponiblen Kräfte und Mittel nach 
einem einheitlichen und durchdachten Plane in Angriff genommen und 
nach und nach verſtärkt werden. a 

c. Es erſcheint im Allgemeinen am zweckmäßigſten, die Haupt⸗ 
Gefechtsſtellungen außerhalb der wirkſamen Schußweite der Feſtungs⸗ 
Artillerie zu wählen (alſo etwa ½ Meile von den detachirten Forts 
entfernt), inſofern die Terrain-Verhältniſſe es irgend zulaſſen. 

Vor dieſer Hauptſtellung ſind die Vorpoſten nur ſoweit, als 
durchaus erforderlich, vorzuſchieben; dieſelben dürfen ſich indeſſen 
grundſätzlich auf kein größeres Gefecht einlaſſen. 

Der Haupt⸗Accent des Bewachungsdienſtes iſt auf einen gut 
organiſirten Patrouillen-Dienſt ſowie Beobachtung von hochgelegenen 
gut ausgeſtatteten Obſervatorien zu legen, die mit den betreffenden 
General-Kommandos mittelſt direkter Feldtelegraphen verbunden fein 
müſſen. 

Dieſe Hauptſtellung iſt auf das Gründlichſte zur hartnäckigen 
Vertheidigung vorzubereiten und muß mit einer genügenden Anzahl 
von möglichſt ſturmfreien Stützpunkten verſehen ſein. 

Außer dieſer Hauptſtellung, die längere Zeit gegen einen über⸗ 
legenen Angriff vertheidigt werden kann und muß, erſcheint dann 
unter Umſtänden noch eine Aufnahmeſtellung erforderlich; dieſelbe be- 
darf in der Regel nur leichterer Befeſtigungen (insbeſondere lang 
ausgedehnter Schützengräben), da zur Vertheidigung dieſer Stellung 
genügende Truppenmaſſen rechtzeitig herangezogen werden können, 
die überdem hauptſächlich gegen die Flanken des ausfallenden Fein⸗ 
des durch eine energiſche Offenſive wirken müſſen. 

d. In der Hauptſtellung eines jeden Armee⸗Korps iſt für die 
Unterkunft einer ſtets gefechtsbereiten Reſerve von mindeſtens 1—2 
Bataillonen, 1 Eskadron und 1 Batterie Sorge zu tragen, die, 
wenn irgend möglich, an wichtigen Straßenknoten⸗Punkten (in Häu⸗ 
ſern oder Baracken) ein Unterkommen finden müſſen. Der Bau 
dieſer Baracken iſt bei Beginn der Cernirung Unternehmern zu über⸗ 
tragen und mit allen Mitteln zu fördern. Der Koſtenpunkt muß bei 
Vergebung dieſer Arbeiten ganz in den Hintergrund treten. 

e. Für die Ueberbrückung der größeren Flüſſe innerhalb des 
Cernirungs⸗Rayons mittelſt hoch liegender, gegen Hochwaſſer und 
Eisgang möglichſt geſchützter Brücken iſt ſchon bei Beginn der Cer⸗ 
nirung zu ſorgen und ſind auch mit dieſer Arbeit in der Regel 
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Unternehmern zu beauftragen, da die techniſchen Truppen zu dieſer 
Zeit bei der fortifikatoriſchen Einrichtung der Poſitionen beſſer ver⸗ 
werthet werden können. 

Die von den Armee-Korps mitgeführten Brücken⸗Trains müſſen 
für die Zwecke der Feld⸗Armee möglich reſervirt werden. 

f. Die Herſtellung einer einfach konſtruirten Gürtel-Eiſenbahn 
kann der Cernirungs⸗Armee in vielen Fällen große Vortheile ge- 
währen. 

g. Was ſpeziell die Verſchanzungen anbelangt, ſo iſt ein leicht 
profilirter Schützengraben, der nach und nach in eine Art von Lauf⸗ 
graben verwandelt und durch Front-Hinderniſſe ſturmfrei gemacht 
werden kann, im Allgemeinen den Schanzen vorzuziehen. 

Die letzteren erfordern ganz außerordentliche Arbeitskräfte, die 
im Felde, namentlich bei ungünftigen Boden und Witterungs-Ver⸗ 
hältniſſen, ſelten disponibel gemacht werden können, und gewähren 
außerdem, wenn ſie keine Traverſen und ausgedehnten Hohlräume 
beſitzen, dem heutigen Präciſionsfeuer der Artillerie gegenüber keinen 
nennenswerthen Schutz. Namentlich bezieht ſich dieſes auf Schanzen 
mit großem Lagerraum, deren Beſatzung ſelbſt dem Feuer feindlicher 
Tirailleurſchwärme gegenüber ziemlich wehrlos iſt. 

Unter keinen Umftänden find Feld⸗Geſchütze in den Feldſchanzen 
zu placiren, ſondern dieſe Geſchütze find ſtets in angemeſſenen Ent— 
fernungen weiter rückwärts in traverſirten Emplacements aufzuſtellen, 
ſo daß die Schanzen gewiſſermaßen die Partikular-Bedeckungen bil⸗ 
den. Sind leichte Feſtungs⸗Geſchütze (9 und 12 cm. Rohre zur Ver⸗ 
theidigung der Poſitionen disponibel, ſo ſind dieſe Geſchütze in beſon— 
deren ſturmfreien Batterien zwiſchen Hohltraverſen zu placiren. Die 
Deckung dieſer Batterien müßte dann von vorgeſchobenen Schützen— 
gräben aus ſowie durch gedeckt aufgeſtellte Spezial-Reſerven erfolgen. 


Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71, 11 
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5 Cernirung v. Thion⸗ 

2 | ville detachirt, 2 Ba⸗ 
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3 | anderen Bataillonen | 

= verſchmolzen. Jar 

8 Summa| 38 | 161130 4 

a Ben DE 

Linkes Ufer; Ausdehnung 11,000 Schr. Auf dem linken Ufer Aus⸗ 

19. In fanterie⸗ Auf linkem Ufer dehnung 7000 Schritt. 


Diviſion und 3. 


7000 Schritt. 


Ref a er 10 du jour, Wald⸗ 
8 r ördli 
In vorderſter Linie. 17 | 2 60 — Eu de Wohpd, ie 
mit 14 Meile Marſch 8 8 I] Catherine, Bellevue, 
i s N I] St. Remy, Grandes 
s 5 2 z 1 Tapes bis zur Moſel 
a N Ne m — | gegenüber der Mühle 
25 | 12 60) — oberhalb Olgy. 
i N 
rechten er 0 
Rechtes Ufer: | | | Schritt 
85 Infanterie⸗ Vorwärts Malroy, Ru⸗ 
iviſion und 1 pigny über Vany bis 
1 der 3. gegen Villers l' Orme im 
eſerve⸗Divi⸗ Anſchluß an das I. Ar⸗ 
. mee⸗Korps. 
In vorderſter Linie | 12 | — 24 — 


Latus . 


[12 — 24 


Féves, Semscourt, 
Maizieres, Amelange 
Moſel. 

Die Stellung im Thal 
wurde von den Höhen 
des linken und rechten 
Moſel⸗Ufers beherrſcht 
und durch 3 Schanzen, 
von denen 2 vorwärts 
Maizieres, die 3. öſtlich 
Amelange lag, gedeckt. 

Auf dem rechten Ufer 
betrug die Ausdehnung 
4000 Schritt. 

Die Stellung war durch 
die befeſtigten Orte Mal⸗ 
roy und Charly ſowie das 
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85 Korps- Artillerie. | eine bei Argancy, zwei 
bei Hauconcourt und 
2 Es erreichen die Stel- ; : 
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2. ohne Marſch. „„ 8 
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mit ½ Meile Marſch!“ — | z 36 — 


Total-Stärke der Cernirungs-Armee (Mitte Oktober). 


186 Bataillone Infanterie und Jäger. 

96 Eskadrons. 

692 Geſchütze (inkl. 50 Feſtungs⸗Geſchütze). 
23 Pionier⸗Kompagnien. 


Dritter Abſchnitt. 


— 


Operationen der I. Armee von der Kapitulation von Metz 
bis zum Waffenſtillſtand. 


Mach der Kapitulation von Metz erhielt die erſte Armee, beſtehend 
aus dem I., VII. und VIII. Armee⸗Korps ſowie der 3. Reſerve⸗ 
Diviſion und der 3. Kavallerie⸗Diviſion, den Auftrag, Metz zu be- 
ſetzen, die Ardennen-Feſtungen ſowie Verdun und Lafeĩre zu bela- 
gern, hauptſächlich aber die Cernirung von Paris gegen die ſich im 
Norden Frankreichs ſammelnden feindlichen Streitkräfte zu decken. 

Das VII. Armee-Korps wurde zunächſt mit der Beſetzung von 
Metz ſowie mit der Belagerung von Thionville und Montmedy be⸗ 
auftragt. Während die 13. Infanterie⸗Diviſion in Metz zurückblieb 
und ſpäter nach dem Süden Frankreichs abrückte, übernahm die 14. 
Infanterie ⸗Diviſion die Belagerung der Ardennen-Feſtungen und 
wurde nach Löſung dieſer Aufgabe der im Januar 1871 formirten 
Süd⸗Armee zugetheilt. 

Das Gros der I. Armee begann Anfang November ſeinen 
Vormarſch nach dem Norden Frankreichs und übernahm die Be⸗ 
lagerung reſp. Beobachtung der Feſtungen an, Lafere ſowie 
Mezieres, 
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1. Kapitel. 
Belagerung reſp. Beſchießung der Ardennen ⸗Feſtungen. 


a) Belagerung von Thionville (Diedenhofen). 
1) Allgemeine Lage, fortifikatoriſche Verhältniſſe ꝛc. 


Die Stadt Thionville liegt auf dem linken Ufer der Moſel etwa 
3½ Meilen von Metz, 5 Meilen von Luxemburg entfernt. Der 
etwa 150 — 200 Schritt breite Fluß iſt von Thionville ab ſchiffbar, 
weiter aufwärts nur bei mittlerem Waſſerſtande. Eine mit Stau⸗ 
vorrichtungen verſehene maſſive Brücke vermittelt die Verbindung 
mit dem rechten Moſelufer; zum Schutz dieſer Brücke gegen Hoch⸗ 
waſſer iſt ein den Brückenkopf durchſchneidender Kanal angelegt. 

Wenn auch Thionville wegen ſeiner geringen Offenſivkraft für 
die franzöſiſche Landesvertheidigung von geringer Bedeutung war, 
indem ſich die Feſtung faſt genau noch in demſelben Zuſtande be— 
fand, wie im Anfang dieſes Jahrhunderts und daher den heutigen 
Anforderungen, die an einen Waffenplatz geſtellt werden müſſen, in 
keiner Weiſe entſprach, ſo hatte die Feſtung doch inſofern einen lo— 
kalen Werth, als dieſelbe das Thal der oberen Moſel mit den zahl⸗ 
reichen Kommunikationen (worunter die Eiſenbahnen nach Metz, Me: 
zieres und Luxemburg) ſperrte und zugleich unter allen Verhältniſſen 
den Uferwechſel geſtattete. 

Das linke Moſelufer bildet ein fruchtbares, durchſchnittlich bis 
zu 2000 Schritt breites Wieſenthal; Chauſſeen und Eiſenbahnen er⸗ 
heben ſich nur unbedeutend über daſſelbe und gewähren gegen die 
Feſtung keine Deckung. Die Höhen von Guentrange und andere 
Ausläufer des Ardennen-Gebirges, die ſich bis zu 140 m. über dem 
Wieſen⸗Terrain erheben, ſchließen die Feſtung in einem Abſtande von 
3500 —4500 Schritt faſt kreisförmig ein. Die meiſten dieſer dem 
Angriff ſehr günſtigen Poſitionen ſind ungeſehen von der Feſtung auf 
guten Wegen zu erreichen. 

Auf dem rechten Moſelufer treten von Südoſt her ſanft abfal- 
lende Berghänge bis dicht an den Brückenkopf heran. Nach Norden 
und Weiten zu bildet das Vorterrain für Belagernngs-Operationen 
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infofern große Schwierigkeiten als bereits etwa 1 m. unter der Erd⸗ 
aberfläche das Grundwaſſer hervortritt. 

Was die Feſtungswerke anbetrifft, ſo beſteht die Befeſtigung 
des linken Ufers oder die eigentliche Haupt⸗Feſtung aus 5 baſtio⸗ 
nirten Fronten mit ſtarker Kehle, die dem Lauf der Moſel folgt. 
In den Baſtionen befinden ſich größtentheils Kavaliere. Die vorlie⸗ 
genden Werke beſtehen aus durch Abſchnitte getrennten Contregarden, 
einem inneren gedeckten Weg mit Reduits, vorgeſchobenen Lünetten 
und einem äußeren gedeckten Weg. 

Vor der nördlichen Front 3—4 iſt ein größeres Hornwerk mit 
reduitartigen Abſchnitten in den Anſchluß⸗Linien angelegt. Die Mehr⸗ 
zahl der Feſtungs⸗Graben kann nach vorgenommener Anſtauung der 
Moſel ſowie des einen Theil der Feſtungswerke durchfließenden 
Fenche⸗Baches in verhältnißmäßig kurzer Zeit mit Waſſer gefüllt 
werden. 

Die Befeſtigung des linken Ufers gewährt zwar eine große An— 
zahl paſſiver Hinderniſſe und kann daher als durchaus ſturmfrei be, 
zeichnet werden, geſtattet indeſſen keine Offenſive, da die ſchlecht ge- 
deckten Thore ſchon aus weiter Ferne beſchoſſen werden können und 
kein Raum zur Entwickelung von Truppen vorhanden iſt. Außerdem 
wird die Vertheidigung durch die große Zahl der gewiſſermaßen in 
einander geſchachtelten Feſtungswerke in hohem Grade behindert und 
zerſplittert. 

Die Befeſtigungen des rechten Ufers ſind durch den 
Vorfluth⸗Kanal getrennt, und beſtehen aus zwei Hauptabſchnitten: 
dem doppelten Vauban'ſchen Kronwerk und dem geräumigen nach Cor⸗ 
montaigne konſtruirten Kronwerk Putz, von denen das erſtere als das 
Reduit des letzteren zu betrachten iſt. 

Wenngleich dieſer Brückenkopf nicht die große paſſive Vertheidi⸗ 
gungskraft der Befeſtigungen des linken Moſelufers beſitzt, ſo kann 
derſelbe doch als genügend ſturmfrei bezeichnet werden. Der große 
ausſchließlich Militair⸗Etabliſſements enthaltende innere Raum erleich—⸗ 
tert die Vertheidigung in hohem Grade. 

Die Feſtung beſitzt nur eine ganz ungenügend gedeckte bomben⸗ 
ſichere Kaſerne, indeſſen eine größere Anzahl Hohltraverſen, von 
denen ein Theil zu Geſchoßräumen und Ladeſtellen benutzt wurde. 
Die Pulver⸗Magazine waren größtentheils nicht mit Erde bedeckt und 
nur theilweiſe ummantelt, ſo daß dieſelben gegen den indirekten 
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Schuß bei einem umfaſſenden Angriff ungenügend geſichert waren. 
Endlich iſt zu erwähnen, daß große Kriegs-Bäckereien vorhanden 
waren, die den Bedarf an Brod für 1 bis 1½ é Armee-Korps decken 
konnten. | 

Seit Anfang September konnte die Stärke der Beſatzung im 
Ganzen auf 5000 Mann angenommen werden, worunter nur etwa 
1000 Mann Linien-Truppen. An Geſchützen waren im Ganzen 
187 Stück vorhanden, zu deren Bedienung nur eine ſehr geringe 
Anzahl Artilleriſten zur Verfügung ſtand. f 


2) Ereigniſſe vor der Belagerung. 


Wie ſchon früher erwähnt, war bereits am 15. Auguſt von 
einer Brigade des VIII. Armee⸗Korps ein Handſtreich gegen die 
Feſtung verſucht worden. Später wurde die Feſtung durch ſchwächere, 
häufig wechſelnde Truppen-Abtheilungen beobachtet reſp. cernirt, die 
unter dem Oberkommando der Cernirungs-Armee von Metz ſtanden 
und meiſtens der 3. Reſerve⸗Diviſion angehörten. Dem Cernirungs⸗ 
Detachement waren ſtets nur kleinere Pionier-Abtheilungen zugetheilt 
und zwar Anfangs ein Detachement der 3. Feſtungs-Pionier-Kom⸗ 
pagnie IX. Armee⸗Korps (Lieutenant Diekſtahl) das am 10. Okto⸗ 
ber durch Mannſchaften der 1. Feld-Pionier-Kompagnie I. Armee⸗ 
Korps (Lieutenant Kretſchmer) abgelöſt wurde. 

Die Pionier⸗Detachements hatten die Zerſtörung der Eiſenbah⸗ 
nen vorgenommen und vermittelten die Verbindung zwiſchen den bei- 
den Ufern der Moſel durch Fähren, nachdem die bei Königsmaker 
erbaute Laufbrücke in den letzten Tagen des Oktober durch den ſtark 
angeſchwollenen Strom fortgeriſſen war. Die Cernirung konnte 
wegen der völlig unzureichenden Truppen-Zahl, die z. B. Anfangs 
September im Ganzen nur 2 Bataillone und 2 Kavallerie-Regimen⸗ 
ter betrug, nicht immer ſtreng durchgeführt werden. Da der Kom⸗ 
mandeur des Cernirungs-Detachements am 4. September den Befehl 
erhalten hatte, ſich mit dieſer Truppen-Zahl, ſei es durch Aufforde- 
rung zur Kapitulation, ſei es durch einen Handſtreich, in Beſitz der 
Feſtung zu ſetzen, ſo wurden am folgenden Tage ſpezielle Rekognos⸗ 
zirungen der Feſtung vorgenommen, die indeſſen die Wachſamkeit des 
Vertheidigers konſtatirten, wenngleich ſich derſelbe auf die Beſatzung 
der Haupt⸗Enceinte beſchränkte. 

Die am 6. September erfolgte Aufforderung zur Kapitulation 
hatte nur das Reſultat, daß der Feind von dieſem Tage ab eine 
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größere Thätigkeit entwickelte und im Laufe des September verſchie⸗ 
dene Ausfälle gegen das ſchwache Cernirungs⸗Detachement unternahm. 
So wurde am 17. September eine von Sierk nach Metz dirigirte 
Wagenkolonne in der Nähe von Königsmakern überfallen, desglei⸗ 
chen in der Nacht vom 24.25. September auf der nur flüchtig zer- 
ſtörten und nur durch Kavallerie abpatrouillirten Luxemburger Eiſen⸗ 
bahn Proviantzüge in die Feſtung geſchafft, nachdem die Bahn in 
kurzer Zeit wieder hergeſtellt war. 

Am 6. Oktober 1871 erhielt der Generalmajor Biehler, Kom⸗ 
mandeur der Ingenieure ꝛc. der 1. Armee, den Befehl, die Feſtung 
zu rekognosziren und zu ermitteln, ob und durch welche Mittel eine 
raſche Einnahme möglich ſei. 

Die am 7. Oktober vorgenommene Rekognoszirung ergab, daß 
die Werke in artilleriſtiſcher Beziehung nur ſchwach, in fortifikato⸗ 
riſcher Beziehung dahingegen ausreichend armirt waren, beſonders 
auf dem linken Moſelufer. Der General bezeichnete die Blockade der 
Feſtung als kein geeignetes Mittel, das den baldigen Fall derſelben 
bewirken könne, indem in der Stadt große Proviant-Vorräthe vor⸗ 
handen wären, glaubte dahingegen, daß eine beſchleunigte Belagerung 
in Verbindung mit einer Beſchießung der kleinen enggebauten Stadt 
ſehr bald zum Ziele führen würde. Hierzu wurden 50—60 ſchwere 
gezogene Geſchütze und außer den Spezial⸗Waffen im Ganzen etwa 
16 Infanterie-Bataillone als erforderlich erachtet, wobei bemerkt 
wird, daß die Infanterie des Cernirungs-Detachements ſeit Anfang 
Oktober auf 5 Bataillone verſtärkt war. Als günſtigſtes Angriffs⸗ 
objekt wurde der nordweſtliche Theil der Stadtbefeſtigung bezeichnet, 
weil die erſten Angriffsoperationen durch die dominirenden Höhen 
ſehr erleichtert waren und eine baldige Breſchirung des Hauptwalles 
möglich erſchien. Der General glaubte indeſſen, daß die Uebergabe 
der Feſtung ſchon dann erfolgen würde, wenn die Werke und die 
Stadt aus einer erſten ſtark armirten Geſchütz⸗Poſition mehrere Tage 
hintereinander beſchoſſen würden, ſo daß erſt in zweiter Linie eine 
beſchleunigte Belagerung in das Auge zu faſſen ſei. 

So ſehr wünſchenswerth auch der Beſitz der Feſtung Thionville 
für die Cernirungs⸗Armee von Metz geweſen wäre, (beſonders wegen 
der dadurch ermöglichten Ausnutzung der belgiſchen und Luxemburger 
Eiſenbahnen zu Verproviantirungszwecken;) ſo glaubte indeſſen das 
Oberkommando die vor Metz in Poſition ſtehenden ſchweren Ge— 
ſchütze zu obigem Zweck ebenſo wenig zur Verfügung ſtellen zu kön— 
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nen, als die zur Belagerung von Thionville für erforderlich erach⸗ 
teten 11 Infanterie» Bataillone. Die Belagerung au daher bis 
nach dem Fall von Metz verſchoben werden. 


3) Die Belagerung. 


Mit dem Kommando des Belagerungs-Korps wurde der Gene> 
ral⸗Lieutenant v. Kamecke, Kommandeur der 14. Infanterie-Diviſion 
beauftragt. Als Ingenieur en chef fungirte Anfangs der Major 
Treumann, ſpäter der Oberſt Riedel, als Kommandeur der Belage— 
rungs⸗Artillerie Anfangs der Oberſt von Helden-Sarnowsky, ſpäter 
der Major von Eynatten. 

Das Belagerungs-Korps beſtand aus der 14. Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion (12 Infanterie-Bataillonen, 4 Eskadrons, 4 Feld - Batterien) 
3 Batterien der Korps⸗Artillerie, den 3 Feld⸗Pionier⸗Kompagnien des 
VII. Armee⸗Korps ſowie 5 Feſtungs-Pionier⸗Kompagnien vom I., II., 
III., IV. und VII. Armee⸗Korps, 13 Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien 
mit 90 ſchweren preußiſchen Geſchützen, ſowie 30 franzöſiſchen Mör⸗ 
ſern, endlich einem Detachement der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſion. 

Hierzu traten noch von den bislang bei der Cernirung von 
Thionville verwendeten Truppentheilen 2 Bataillone (des Regiments 
Nr. 72) ſowie das 2. ſchwere Reſerve-Reiter⸗Regiment. Nach der 
erforderlich gewordenen Abkommandirung von Detachements zur Cer⸗ 
nirung der Feſtung Montmédy reſp. Beobachtung der Feſtung 
Longwy, beſtand das Belagerungs-Korps nur noch aus: 

10 Infanterie-Bataillonen, 

6 Eskadrous, 

7 Feld⸗Batterien, 

7 Feld⸗ und Feſtungs⸗ Blonier- Kompagnien, 
13 Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnien. 

Die Formirung des Belagerungs-⸗Korps verzögerte ſich dadurch 
um mehrere Tage, daß die bislang bei der Cernirung von Metz zur 
Verwendung gekommenen 60 ſchweren Geſchütze am 6. November 
nach Verdun dirigirt wurden. Nachdem indeſſen dieſe Feſtung am 
8. November kapitulirt hatte, konnten die qu. Geſchütze für die Be— 
lagerung von Thionville disponibel gemacht werden. Der Reſt des 
Belagerungs-Parks mit der erforderlichen Munition wurde am 16. 
reſp. 18. November von Spandau und Saarlouis herangezogen. 

Am 10. November wurde das Hauptquartier der Diviſion nach 
Uckange, / Meilen ſüdlich Thionville verlegt und an demſelben 


Tage eine Ponton-Brücke über die Moſel geſchlagen. Ein zweiter 
Uebergang wurde unter Benutzung von Moſelkähnen dicht oberhalb der 
obenerwähnten Brücke, ein dritter 4 Meilen nördlich der Feſtung 
bei Königsmacker mit Hülfe des von Saarlouis herangezogenen, bei 
Forbach erbeuteten, Brücken-Trains gebaut. Sämmtliche Brücken 
wurden von der 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des VII. Armee-Korps 
geſchlagen und übernahm dieſe Kompagnie auch den Brücken— 
Dienſt. Die Verbindung der beiden Moſelufer war damit ſicher 
geſtellt. 

Am 11. und 12. November rekognoszirte der Diviſions-Kom⸗ 
mandeur mit dem Ingenieur- und Artillerieſtabe das ganze Vorter— 
rain der Feſtung auf beiden Ufern der Moſel. Auf Grundlage der 
gemachten Beobachtungen ſowie der ſonſtigen bekannten Verhältniſſe 
entſchied ſich der Diviſions-Kommandeur dafür, daß hauptſächlich auf 
den die Feſtung umgebenden Höhen Bombardements-Batterien erbaut 
werden ſollten, welche bei Tage und Nacht ununterbrochen die 
Feſtungswerke ſowie die Stadt beſchießen ſollten. Gleichzeitig wurde 
aber der Befehl zur Eröffnung eines regelmäßigen beſchleunigten 
Angriffs gegeben, der bereits in der, dem erſten Bombardements— 
Tage folgenden Nacht mit der Eröffnung einer Parallele einzu- 
leiten ſei. 

Durch dieſes raſche und entſchiedene Vorgehen hoffte man die 
Feſtung in kürzeſter Zeit zur Uebergabe zu zwingen. 

Als eigentliche Angriffsfront wurden die weſtlichen Fronten V— 
VII auserſehen, vor denen die Waſſer-Verhältniſſe dem Angriff am 
günſtigſten zu ſein ſchienen, indem hier die (von dem Premierlieute— 
nant v. Huene unternommene) Rekognoszirung einen Grundwaſſer— 
ſtand von durchſchnittlich 1m. unter der Erd-Oberfläche ergab. Bei 
dieſer Angriffsfront konnten die auf den Höhen von Veymerange und 
Guentrange und ppr. 2500 Schritt hinter der erſten Parallele zu 
etablirenden Bombardements-Batterien ihr Feuer bis zu der Armi— 
rung der eigentlichen Belagerungs-Batterien ungeſtört fortſetzen. Da 
eine möglichſte Reducirung der Angriffs-Arbeiten durch den großen 
Mangel an Arbeitskräften durchaus geboten war, ſo mußte von einer 
vollſtändigen Umfaſſung der anzugreifenden Feſtungswerke Abſtand 
genommen und dieſe Umfaſſung zum Theil den Bombardements— 
Batterien, deren Sicherung durch die Terrain-Verhältniſſe ſehr er⸗ 
leichtert war, überlaſſen werden. 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71, 8 12 
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Am 13. November wurde das Divifionsftabsquartier nach 
Hayange verlegt und wurde in der Nähe dieſes Ortes (bei Suzange) 
das Ingenieur- und Artillerie-Haupt⸗Depot formirt. Nachdem der 
Angriffsplan ſowie das Emplacement der Bombardements- und An⸗ 
griffs⸗Batterien feſtgeſtellt war, wurde am 16. November mit der 
Anfertigung von Strauch-Materialien begonnen und hierzu durchſchnitt⸗ 
lich täglich außer den disponiblen 5 Pionier⸗Kompagnien 1 Infanterie⸗ 
Bataillon kommandirt, während 1 Pionier-Kompagnie im Depot be⸗ 
ſchäftigt war. Außerdem war es noch erforderlich, die zerſtörte 
Brücke über die Veymerange wieder herzuſtellen, da dieſelbe für den 
Transport der ſchweren Belagerungs-Geſchütze benutzt werden mußte. 
Dieſe Arbeit wurde von der 2. Feld-Pionier-Kompagnie des VII. 
Armee⸗Korps ausgeführt. 

Mit dem Bau der Batterien wurde gleichfalls am 16. Novem- 
ber begonnen. Da die gewählten Stellen größtentheils durch Baum— 
Masken gegen Einſicht von den Feſtungswerken aus gedeckt waren, ſo 
konnte der Batterie-Bau faſt überall bei Tage vorgenommen werden. 

Was die Emplacements der Bombardements-Batterien anbe⸗ 
langt, ſo wurden dieſelben in folgender Weiſe beſtimmt. (Siehe 
Tafel II.) 

Auf dem rechten Moſel-Ufer wurden im Ganzen 8 Batte- 
rien und zwar bei Haut Hitz ſowie auf der Höhe öſtlich Illange 
und im Bois d' Illange erbaut mit einer Armirung von 40 Ge— 
ſchützen (6 langen 24pfdern. (15 cm.) 6 12pfdern. (12 cm.) 4 Mör⸗ 
ſern und 24 Feld⸗Geſchützen.) Die langen 15 cm. Geſchütze ſollten 
die Südweſtfront der Stadt enfiliren, die anderen Geſchütze haupt— 
ſächlich den Brückenkopf unter Feuer nehmen, jedoch gelegentlich auch 
gegen die Stadt wirken. 

Die Entfernung der Batterien von den gegebenen Zielen 
betrug 2000 Schritt bis 3900 Schritt, durchſchnittlich etwa 3000 
Schritt. 2 

Auf dem linken Moſel-Ufer wurden im Ganzen 11 Batterien 
erbaut mit einer Armirung von 45 ſchweren Geſchützen und zwar 
bei Chateau Serre zwei Enfilir- Batterien, eine jede für 4 lange 
15 cm. Geſchütze beſtimmt, welche die Nordweſtfronten der Stadt— 
Enceinte auf 5500 Schritt enfiliren ſollten. Drei im Norden von 
Thionville bei Maiſon rouge erbaute Enfilir-Batterien (gleichzeitig 
auch Bombardements-Batterien) zuſammen mit 12 12 cm. Geſchützen 
armirt, erhielten hauptſächlich die Beſtimmung, die Enfilade der Front 
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VI VIII vorzunehmen. Zwiſchen diefen genannten Batterien wur— 
den noch 5 Bombardements-Batterien erbaut, die zuſammen mit 4 
kurzen 15cm. und 16 12cm. Geſchützen ſpeziell die Stadt beſchie— 
ßen ſollten. Endlich war noch bei Maiſon neuve eine mit 5 kurzen 
15cm. Kanonen armirte Batterie erbaut, die gleichfalls gegen die 
Stadt wirken ſollte. 

Bis zum Abend des 21. November war der Bau der ſämmt— 
lichen Batterien unter theilweiſer Hülfeleiſtung der Pioniere und mit 
Benutzung der von denſelben angefertigten Strauch-Materialien ſo— 
weit vorgeſchritten, daß die Armirung in der Nacht vom 21./22. 
November unter Sturm und Regen vorgenommen werden konnte. 

Die Armirung verlief im Allgemeinen gut von Statten. Der 
Feind beſchoß nur die weſtlich von der Feſtung an der Straße nach 
Beuvange liegenden Batterien, wodurch mit den erſten Schüſſen 
einige Verluſte verurſacht wurden.“) 

In derſelben Nacht wurden die Vortruppen näher an die 
Feſtung herangeſchoben und die unmittelbar vor derſelben belegenen 
Dörfer Gaſſion Ferme, Terville, Marienthal, Guentrange, Mal— 
grange, St. Anne, la Grange ꝛc. beſetzt. 

Das Dorf Terville mit der Fenſch-Mühle, welches als Haupt- 
Stützpunkt für den förmlichen Angriff dienen ſollte, wurde nach An— 
gabe des Hauptmann Goetze durch die 2. Feſtungs-Pionier-Kompag⸗ 
nie I. Arme-Korps in der Nacht vom 21.22. November in Ver— 
theidigungs⸗Zuſtand geſetzt. Die Arbeiten wurden unter ſpezieller 
Leitung des Premierlieutenant Naumann ausgeführt, ohne daß der 
Feind dieſelben zu ſtören verſuchte. 

Die Vorpoſtenlinie lief von Gaſſion Ferme über die Fenſch⸗ 
Mühle, Terville, Bois de Veymerange, Marienthal, Baſſe Guen- 
trange, Malgrange, St. Francois, Kuntzich, Haut Putz, Bois de Putz 
nach dem Bois d'Illange. Das Moſelthal unterhalb und oberhalb 
der Feſtung wurde hauptſächlich durch Kavallerie geſichert. 

Am 22. November Morgens 7 Uhr, nachdem die Feſtung die 
Uebergabe verweigert hatte, fiel von der Signal-Batterie bei Cha— 
teau Serre der erſte Schuß und von allen Seiten ſchleuderten die 
in Poſition ſtehenden Geſchütze ihre Geſchoſſe gegen die Stadt und 
die Feſtungswerke. Die Schnelligkeit des Feuers war ſo beſtimmt, 


*) Die bei der Armirung der Batterien benutzten Laternen ſollen angeblich 
den Feind aufmerkſam gemacht haben. 
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daß jedes Geſchütz durchſchnittlich pro Stunde bei Tage 4 und bei 
Nacht 1 Schuß abgeben ſollte, nur dann durfte davon abgegangen 
werden, wenn ſich eine Batterie gegen die Feſtungs-Artillerie verthei- 
digen mußte. 

Die Feſtung begann das diesſeitige Feuer um 7½ Uhr Mor— 
gens heftig zu erwidern, und zwar aus Baſtion V gegen Batterie 
8—12, aus Baſtion III und IV gegen Batterie 13, 14 und 15, 
aus Baſtion VII und I gegen Batterie 16, ebenſo aus dem Brücken⸗ 
kopf gegen die Batterien auf dem rechten Moſelufer. Nach 2 Stun- 
den wurde bereits das Feuer der Feſtung ſchwächer und wurde nur 
aus dem Brückenkopf kräftig fortgeſetzt. Nachmittags 4 Uhr ſah man 
die erſten größeren Brände ausbrechen, die gegen Abend immer hef— 
tiger wurden. 

Wie vorhin ſchon erwähnt, war von der Diviſion befohlen wor⸗ 
den, daß die erſte Parallele in der Nacht vom 22/3. November 
eröffnet werden ſollte. 

Von der Beſitzergreifung des näheren Vorterrains, die bei den 
Belagerungen der Feſtungen bekanntlich in der Regel ſchon einige 
Tage vor Eröffnung der Parallele ſtattfinden ſoll, mußte in vorlie- 
gendem Falle abgeſehen werden, da keine genügende Truppen⸗Zahl 
zu dieſen Operationen zu Gebote ſtand. 

Zur Bedeckung der Arbeiter wurde 1 Infanterie Bataillon kom⸗ 
mandirt, das erſt unmittelbar vor dem Aufmarſch der Arbeiter-Ko— 
lonnen das nahe Vorterrain der Feſtung beſetzen ſollte. Zur Er— 
öffnung der Parallele, welche etwa 800 Schritt von den Feſtungswerken 
entfernt lag, waren 3 Infanterie-Bataillone beſtimmt, die im Gan— 
zen nur etwa 1500 Arbeiter geſtellt hatten. Als Aufſichts-Perſonal 
reſp. Arbeiter-Reſerve waren 4 Pionier-Kompagnien beſtimmt und 
zwar die 1. und 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps und 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie III. Armee-Korps; außerdem die 1. 
Feſtungs-Pionier-Kompagnie IV. Armee-Korps zum Dienſt im 
Depot. 

Da die Länge der auszuhebenden Parallele nebſt rückwärtiger 
Kommunikationen gegen 4000 Schritt betrug, ſo reichte dieſes Ar— 
beiter⸗Perſonal bei den höchſt ungünſtigen Boden- und Witterungs- 
Verhältniſſen nicht aus; eine größere Zahl von Arbeitern konnte in— 
deſſen bei der geringen Stärke des Belagerungs-Korps nicht geſtellt 
werden. 


Die Arbeiter ſowie die Bedeckungs-Truppen, die von ihren Kan⸗ 
tonnements aus theilweiſe einen 2—3 ſtündigen Marſch zurückzulegen 
hatten, wurden in dem an der Straße nach Beuvange etablirten 
Ingenieur⸗Zwiſchen⸗Depot (ppr. 3000 Schritt hinter der Mitte der 
1. Parallele) rangirt und die erforderlichen Eintheilungen und An- 
ordnungen von dem Ingenieur-Offizier du jour, Hauptmann Goetze 
daſelbſt getroffen, während der Ingenieur en Chef, Oberſt Riedel, 
die Offiziere der Bedeckungs-Truppen mit den reglementariſchen Be⸗ 
ſtimmungen bekannt machte. 

Bei Beginn der Dunkelheit wurden die Tracir-Trupps, geführt 
vom Premier⸗Lieutenant v. Huéne, ſowie die Bedeckungs-Truppen 
vorgeſchoben und etwa ¼ Stunden ſpäter die Arbeiter-Kolonnen 
(Infanterie-Regiment Nr. 53) auf der Straße Beuvange — Thion— 
ville in Bewegung geſetzt, während die zu beiden Seiten der Straße 
liegenden Bombardements-Batterien ihr Feuer über die Köpfe der 
in das Moſelthal hinabſteigenden Kolonnen fortſetzten. 

Die unmittelbar hinter der Angriffsfront liegenden brennenden 
Kaſernen verbreiteten auf 3000 Schritt von den Feſtungswerken eine 
außerordentliche Helle, ſo daß man glauben konnte, der Feind habe 
das Vorterrain künſtlich erhellt. Trotz der großen Schwierigkeiten, 
welche die im höchſten Grade ungünſtigen Witterungs- und Boden— 
Verhältniſſe bereiteten, ging der Aufmarſch glücklich von Statten, 
ohne daß der Feind denſelben bemerkte. Auch die Aushebung der 
Parallele war mit großen Schwierigkeiten verbunden, da ein Theil 
der Arbeiter zur Abdämmung der die Parallele durchſchneidenden 
Gräben verwendet werden, auch eine zu den Arbeiten beſtimmte Kom— 
pagnie die Deckung des linken Flügels der Parallele übernehmen 
mußte, indem die im Vorterrain nicht orientirten Bedeckungstruppen 
irrthümlicher Weiſe ſich zu weit nach rechts gezogen hatten. Den 
Arbeitern mußte daher ungefähr das Doppelte des ſonſt üblichen 
Arbeits⸗Penſums zugewieſen werden. 

Die Arbeit ſchritt in den erſten Stunden ſehr raſch vor; ge— 
gen 11 Uhr Abends wurden indeſſen die Waſſer-Verhältniſſe immer 
ſchwieriger. Insbeſondere waren die Waſſerſtröme, die ſich bei dem 
heftigen Regen in den die Parallele rechtwinkelig durchſchneidenden 
tiefen Ackerfurchen bildeten, auf die Dauer nicht mehr zu bewältigen. 
Die vorgenommenen zahlreichen Abdämmungen wurden weggeriſſen, 
die Parallele wurde theilweiſe bis zum Rand mit Waſſer gefüllt und 
bildete ſich in derſelben eine vollſtändige Strömung. 
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Gegen Morgen wurde der Aufenthalt in der Parallele unmög— 
lich und wurde daher die Tranchee-Wache zurückgezogen, auch konn— 
ten die zum Ausbau beſtimmten 3 Pionier-Rompagnien (die dispo⸗ 
niblen Mannſchaften der 1. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VIII. 
Armee-Korps, ſowie die 2. Feſtungs-Pionier⸗Kompagnie I. Armee⸗ 
Korps und die 3. Feſtungs-Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps) 
eine weitere Verwendung nicht finden. 

Das Bombardement, welches während der Nacht vom 22. bis 
23. November nur aus wenigen Batterien unterhalten wurde, begann 
am Morgen des 23. November wiederum mit voller Kraft. Nach— 
mittags ſchwieg das Feuer einige Stunden, weil Kapitulations-Ver⸗ 
handlungen angeknüpft waren, die ſich indeſſen zerſchlugen, weil der 
Feltungs - Kommandant den „Zeitpunkt für die Abſchließung einer 
Kapitulation noch nicht für gekommen“ erachtete. 

Da das Wetter ſich ziemlich aufgeklärt hatte, wurde in der 
Nacht vom 23./24. November unter Leitung des Ingenieur-Offizier 
du jour, Hauptmann Junker, an dem Ausbau der Parallele mit 3 
Pionier⸗Kompagnien gearbeitet. Der außerordentliche Waſſerzudrang 
erſchwerte dieſe Arbeit abermals in hohem Grade. — Das Bom— 
bardement wurde in dieſer Nacht gleichwie am folgenden Tage (den 
24. November) fortgeſetzt. Die Feſtung erwiderte das Feuer nur 
mit wenigen Geſchützen, hauptſächlich nur von den Werken des rech— 
ten Moſelufers aus. 

Wenngleich ſchon am Mittage Kapitulations-Verhandlungen ein⸗ 
geleitet wurden, ſo traf die Diviſion doch alle Anordnungen, um in 
der Nacht vom 24./25. November mit 6 Infanterie- und 3 Pionier⸗ 
Kompagnien eine neue rückwärtige Kommunikation vom Dorfe Ter— 
ville nach dem rechten Flügel der Parallele auszuheben, und wurden 
die erforderlichen Vorbereitungen von dem Ingenieur-Offizier du jour, 
Hauptmann Goetze getroffen. Desgleichen ſollten in dieſer Nacht 
die Vorbereitungen zum Bau der eigentlichen Belagerungs-Batterien 
getroffen werden. 

Es war beabſichtigt, den Bau in der Nacht vom 25./26. No: 
vember auszuführen und denſelben ſoweit zu fördern, daß am Mor— 
gen des 26. November wenigſtens die Mörſer-Batterien und Feld— 
Emplacements, am Morgen des 27. November aber ſämmtliche An— 
griffs⸗Batterien ſchußbereit wären. Nach dem Plan für den förm— 
lichen Angriff ſollten außer den 85 Bombardements-Geſchützen noch 
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48 Geſchütze zur Verwendung kommen; es blieben dann noch 25 Feld— 
und Feſtungs-Geſchütze in Reſerve. 

Ferner wurde noch von der Diviſion beſtimmt, daß in der Nacht 
vom 24./25. November durch Ingenieur-Offiziere Rekognoszirungen 
der Feſtungswerke vorgenommen werden ſollten und zwar unter dem 
Schutze von ſtarken Patrouillen. Je nach Ergebniß dieſer Nefognos- 
zirungen war ein eventueller Angriff auf die vorgeſchobenen Lünetten 
noch während der Nacht in Ausſicht genommen. 

Alle dieſe Vorbereitungen wurden durch die am 24. November 
Abends abgeſchloſſene Kapitulation überflüſſig, mit welcher 4000 Ge— 
fangene, 187 Geſchütze, ſowie bedeutende Proviant-Vorräthe (ppr. 
10,000 Ctr. Zwieback und Mehl, ſowie 19,000 Ctr. Hafer u. ſ. w.) 
übergeben wurden. 

Am 24. November erfolgte der Einzug in die zum großen Theil 
in Trümmern liegende und brennende Stadt, in welche im Ganzen 
8551 Geſchoſſe geſchleudert worden waren. 

Die Feſtungswerke hatten nur wenig gelitten, indeſſen waren 
faſt ſämmtliche Kaſernen und öffentliche ſowie viele Privatgebäude 
zerſtört. Der Oberſt Riedel wurde einſtweilen zum Kommandanten, 
der Hauptmann Goetze zum Platz-Ingenieur von Thionville ernannt. 
Die Vertheidigungs-Inſtandſetzung wurde alsbald begonnen, nachdem 
die noch an vielen Stellen brennende Stadt durch 3 Pionier-Kom— 
pagnien vor weiterer Zerſtörung geſichert worden war. 


B. Belagerung von Montmedy. 


Während die Feſtung Longwy durch ein aus 3 Infanterie-Ba— 
taillonen, 4 Eskadrons und 1 Batterie beſtehendes, der 14. Infan— 
terie-Diviſion unterſtelltes Detachement beobachtet wurde, rückte das 
Gros der Diviſion mit dem größten Theil der vor Thionville ver— 
wendet geweſenen Feſtungs-Artillerie- und Pionier-Kompagnien gegen 
Montmédy vor. Die Eiſenbahn von Metz nach Longuion, woſelbſt 
ſich die Bahn nach Longwy abzweigt, war inzwiſchen durch eine Feld— 
Eiſenbahn⸗Abtheilung wieder in Betrieb geſetzt, ſo daß der Nachſchub 
der Belagerungs-Bedürfniſſe keine Schwierigkeiten verurſachte. 


1) Allgemeine Lage und fortifikatoriſche Verhältniſſe. 
Montmeédy bildet gleichwie Longwy einen Zwiſchenpoſten zwi— 
ſchen den Feſtungen der Maas- und Moſellinie. Die Stadt liegt 
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an der Chiers, die in trockner Jahreszeit nur wenig Waſſer führt, 
nach heftigen Regengüſſen aber raſch anſchwillt. 

Die Chiers bildet mit ihrem Nebenfluß, dem Loiſon ſowie ver- 
ſchiedenen Bächen ein weitverzweigtes Flußnetz, welches das Vorter— 
rain von Montmedy in verſchiedene Abſchnitte theilt, deren Verbin 
dung bei naſſer Jahreszeit Schwierigkeiten verurſacht. Die verſchie— 
denen Höhenzüge, welche Montmédy umgeben, ſind im Allgemeinen 
durch die Waſſerläufe ſcharf begrenzt; ſie werden faſt ſämmtlich von 
der Feſtung beherrſcht, inſoweit nicht die Einſicht durch die auf dem 
ganzen Umkreiſe der Stadt liegenden Wälder beſchränkt wird. 

Der rechte Thalrand der Chiers tritt in der Nähe der Stadt 
unmittelbar an den Fluß, erhebt ſich anfänglich mit Böſchungen von 
5-10 Grad, ſpäter aber in bedeutend ſteileren Gradationen (bis zu 
40%, zu einem 60 — 65 Meter über dem Waſſerſpiegel liegenden 
Plateau, welches durch die Hauptbefeſtigung gekrönt iſt. 

Das Plateau bildet ein Dreieck von 200 — 400 Schritt Seiten⸗ 
länge und fällt nach allen Seiten zu mit ſehr ſteilen Böſchungen ab. 

Die in verſchiedenſten Zeiten nach dem Baſtionair-Tracé erbau⸗ 
ten und noch in neuerer Zeit vervollſtändigten Befeſtigungen der 
Oberſtadt beſtehen aus dem Hauptwall mit ſehr kurzen Flanken, die 
zum Theil kaſemattirt ſind. Die Kourtinen ſind vielfach durch eigen— 
thümliche, nach Art von Grabenſcheeren konſtruirte Werke gedeckt. 
Raveline und Kontregarden ſowie ein gedeckter Weg vervollſtändigen 
die ſehr unregelmäßige Befeſtigung. Die zum Theil in den Felſen 
gehauenen Eskarpen und Kontre-Eskarpen haben eine ganz bedeu— 
tende Höhe (bis zu 25 Meter) und gewähren der Oberſtadt einen 
hohen Grad von Sturmfreiheit. 

Die Oberſtadt beſitzt auf der Nordoſtfront ein gut gedecktes 
Thor, außerdem auf der Oſtfront eine Fußgänger-Poterne, die mit⸗ 
telſt Treppen und Rampen dirckt nach der Unterſtadt führt. 

Die letztere beſitzt nur eine ſehr unbedeutende und nicht ſturm— 
freie Befeſtigung, die im Weſentlichen aus einer krenelirten, durch 
Tambours flankirten, etwa 6 Meter hohen Mauer beſteht, welche 
ſich an die Befeſtigungen der Oberſtadt anſchließt. Die Oſtſeite der 
Unterſtadt wird durch die Chiers gedeckt, über welche eine maſſive 
Brücke führt, die von dem Feinde theilweiſe geſprengt war. 

Die Feſtung hat als Waffenplatz keine Bedeutung, da dieſelbe 
nur ſehr geringe räumliche Ausdehnung beſitzt; als Sperr-Feſte für 
die Ardennen⸗Bahn, welche mittelſt eines 1000 Schritt langen Tun⸗ 
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nels den ſich nördlich der Oberſtadt erſtreckenden Höhenrücken durch— 
ſchneidet und dann auf einem hohen Viadukt das Thal der Thonne 
überſchreitet, beſitzt Montmédy zweifellos einen großen Werth. Da 
der unter den Kanonen der Feſtung liegende Tunnel, ſowie der Via— 
dukt gründlich zerſtört war, ſo hatte dieſelbe ihre Aufgabe von Be— 
ginn des Krieges bis gegen Ende des Jahres 1870 vollſtändig er— 
füllt. 


2) Ereigniſſe vor der Belagerung. 


Die Feſtung war, wie bereits früher erwähnt, nach der Schlacht 
bei Sedan durch die Garde-Artillerie beſchoſſen worden. Später 
wurde Montmédy nur von den Etappen⸗Orten Stenay und Dam— 
villers aus beobachtet. Es konnte indeſſen nicht verhindert werden, 
daß die Feſtungs⸗Beſatzung am 11. Oktober das Etappen⸗Kommando 
von Stenay ſowie 2 Landwehr-Kompagnien aufhob. 

Mitte November wurde die Feſtung durch ein gemiſchtes Deta— 
chement, beſtehend aus 4 Infanterie-Bataillonen, 1 Jäger-Kom⸗ 
pagnie, 4 Eskadrons, 1 leichte Batterie, ſowie ein Kommando der 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps (Lieutenant Gröning) 
eingeſchloſſen und waren die Cernirungs-Truppen theilweiſe unter leb— 
haften Gefechten bis hart an die Feſtung vorgedrungen. 

Die Feſtung Longwy wurde von Longuion aus durch eine flie— 
gende Kolonne, beſtehend aus 3 Jäger-Kompagnien, ſowie 2 Eska⸗ 
drons beobachtet. 

Da das Cernirungs-Detachement bei den ſchwierigen Terrain— 
Verhältniſſen nicht im Stande war, die Feſtung vollſtändig abzu⸗ 
ſchließen, ſo wurde daſſelbe gegen Ende November noch um 1 In— 
fanterie-Bataillon verſtärkt. 

Der Kommandeur des Cernirungs-Detachements hatte den Be— 
fehl zur Sprengung der etwa 2000 Schritt ſüdweſtlich von Mont— 
médy liegenden Chiers-Brücke ertheilt, um dadurch eine beſſere Si— 
cherung gegen Ausfälle der Beſatzung zu erlangen. 

Die Sprengung wurde auch durch das Pionier-Detachement am 
19. November gegen Mitternacht unter dem Schutze von vorgeſcho— 
benen Patrouillen unentdeckt vom Feinde vollzogen, damit aber, wie 
wir ſpäter ſehen werden, eine für die ſpätere Belagerung ſehr wich— 
tige Kommunikation zerſtört. 

Dagegen baute das Pionier-Detachement etwa 4000 Schritt 
weſtlich von Montmédy (bei Chauvancy) eine Bockbrücke über die 
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Chiers. Als der ſtark angeſchwollene Strom dieſen Uebergang be— 
reits nach einigen Tagen zerſtörte, wurde an derſelben Stelle eine 
Phahljochbrücke hergeſtellt. 


3) Die Belagerung.) 


Das zur Eroberung von Montmedy beſtimmte Belagerungs— 
Korps beſtand aus: 

10 Infanterie-Bataillonen, 

2 Eskadrons, 

5 Feld⸗Batterien (4 ſchwere, 1 leichte), 

5 Pionier⸗Kompagnien und zwar: 

2. und 3. Feld⸗Pionier-⸗Kompagnie VII. Armee-Korps, 
3. Feſtungs⸗Pionier-Kompagnie II. Armee-Korps, 

1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie IV. Armee-Korps, 

3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps, 

11 Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnien, ſowie 1 Detachement der 
Artillerie-Prüfungs-Kommiſſion mit 44 ſchweren Ge— 
ſchützen (4 gez. 21 Cm. Mörſer, 10 lange 15 Em. Ge⸗ 
ſchütze, 10 kurze 15 Cm. Geſchütze, 20 12 Cm. Ge⸗ 
ſchütze) 

Der General-Lieutenant v. Kamecke, Kommandeur des Belage— 
rungs⸗Korps traf am 5. Dezember vor Montmedy ein und verlegte 
ſein Stabsquartier nach Louppy. Die Beobachtung der Feſtung 
Longwy, ſowie die Sicherung der für den Nachſchub von Belage— 
rungs⸗Material wichtigen Eiſenbahn Metz — Montmédy wurde durch 
die noch disponiblen Truppen der 14. Infanterie⸗Diviſion bewerk⸗ 
ſtelligt. Außerdem wurde die Verbindung mit dem der 14. Infan⸗ 
terie-Diviſion unterſtellten Cernirungs-Detachement von Meziĩres 
durch kleine, über Sedan dirigirte Kolonnen aufrecht erhalten. 


*) Es war urſprünglich beabſichtigt, die Belagerungen von Montmédy und 
Mezieres gleichzeitig vorzunehmen und zwar durch die 14. Infanterie⸗Diviſion, 
das Detachement v. Senden, ſowie Theile der 13. Infanterie-Diviſion und der 
Korps-Artillerie des VII. Armee-Korps. Demgemäß waren beſtimmt: zur Be- 
lagerung von Montmédy und Beobachtung von Longwy 10 Infanterie-Bataillone 
(inkl. Jäger⸗Bataillon), 6 Eskadrons, 7 Feld-Batterien; zur Belagerung von 
Mezieres ſowie Beobachtung von Rocroi und Givet 12 Infanterie-Bataillone, 10 
Eskadrons, 3 Batterien. In Folge des Abmarſches der 13. Infanterie-Divifion 
nach Chaumont reſp. Chatillon wurden dieſe Dispoſitionen verändert. 
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Als Ingenieur en Chef für die Belagerung fungirte der Major 
Treumann, als Kommandeur der Belagerungs-Artilferie der Major 
Schmeltzer. 

Es kam zunächſt darauf an, die verſchiedenen Vertheidigungs⸗ 
abſchnitte, welche durch den ſtark angeſchwollenen Chiers-Fluß ge- 
trennt waren, durch genügende Kommunikationen zu verbinden. Zu 
dieſem Zwecke wurde 2000 Schritt nordweſtlich von Veslosnes un— 
mittelbar an der belgiſchen Grenze (durch die 2. und 3. Feld-Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps) eine Bockbrücke erbaut, desglei⸗ 
chen in der Nähe der von den Franzoſen geſprengten Brücke bei 
Landzecourt (durch die 3. Feſtungs⸗Pionier-⸗Kompagnie VII. Armee⸗ 
Korps, ſowie die 1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie IV. Armee-Korps) 
zwei Brücken, die von den ſchwerſten Feſtungs-Geſchützen paſſirt wer- 
den konnten. 

Das Ingenieur⸗Depot wurde / Meilen ſüdlich von Montmédy 
bei Juvigny ſur Loiſon formirt und dorthin auch der erbeutete fran— 
zöſiſche Brückentrain transportirt, mittelſt welchem die Chiers bei dem 
demnächſtigen Vortreiben der Angriffs-Arbeiten überbrückt werden 
ſollte. 

Auf Grund der in den erſten Tagen des Dezember vorgenom— 
menen Rekognoszirungen, ſowie auf Grund der über die Feſtung 
vorliegenden Pläne und Nachrichten wurde vom Diviſions-Komman⸗ 
deur die Südfront (Baſtion 12 bis 14) als ſpezielle Augriffsfront 
auserſehen. 

Es wurde beabſichtigt, dieſe Front gleichwie die ganze Ober— 
ſtadt aus den erſten Batterie-Aufſtellungen durch ein möglichſt kräfti⸗ 
ges Artilleriefeuer derartig zu zerſtören, daß die unter den damaligen 
Verhältniſſen beſonders ſchwierigen Angriffs-Operationen, namentlich 
der Uebergang über die ſtark angeſchwollene Chiers, ohne zu große 
Verluſte ausgeführt werden konnte. 

Während die Artillerie die Vorbereitungen zum Batteriebau 
traf, mußten die Pionier⸗Kompagnien zunächſt für die erforderlichen 
Uebergänge über den hinter der demnächſtigen 1. Parallele fließenden 
Chiers⸗Fluß Sorge tragen, deren Herſtellung durch die große Nähe 
der Feſtungswerke (2000 — 2500 Schritt) ſehr erſchwert war. 

Beſondere Schwierigkeiten machte die Wiederherſtellung der 
Brücke bei Vigneul, die, wie vorhin ſchon bemerkt, von dem früheren 
Cernirungs⸗Detachement geſprengt worden war. Es waren zwei 
Spannungen zu ppr. 20 Meter zu überbrücken. Auf den Trümmern 
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des geſprengten Mittelpfeilers wurde ein gezimmerter Unterbau er- 
richtet, auf welchem die 20 Meter frei liegenden, als Hängewerk kon⸗ 
ſtruirten Träger ruhten. Die Waſſertiefe betrug 3— 3,5 Meter, 
die Brückenbahn lag 4 Meter über dem Waſſerſpiegel. Die Wie⸗ 
derherſtellung dieſer Brücke war der 3. Feſtungs-Pionier⸗Kompagnie 
VII. Armee⸗Korps (Hauptmann Naumann) übertragen. 

Die erſten Vorbereitungen waren am 10. Dezember getroffen; 
die Brücke konnte am 15. Dezember Abends dem Verkehr übergeben 
werden. 

Ferner wurde noch die Herſtellung von 4 anderen Uebergängen 
befohlen. 

Die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps (Premier⸗ 
Lieutenant v. Huene) bereitete zwei Bockbrücken aus unvorbereitetem 
Material her, während die 2. Feſtungs-Pionier⸗Kompagnie IV. Ar⸗ 
mee⸗Korps (Premier⸗Lieutenant Siewert) die Mannſchaften mit dem 
Material des franzöſiſchen Brückentrains einübte, um mit demſelben 
ebenfalls zwei Uebergänge herſtellen zu können. 

Während die Pionier-Kompagnien in angeſtrengteſter Thätigkeit 
die vorhin erwähnten Arbeiten ausführten, daneben noch die in Folge 
der ſtrengen Kälte nothwendig gewordenen zahlreichen Baracken für 
die Vorpoſten herſtellten, begann die Artillerie am 9. Dezember mit 
dem Bau der Bombardements-Batterien. 

Es ſollten im Ganzen 10 Batterien für zuſammen 42 Geſchütze 
und außerdem Emplacements für 20 ſchwere Feld-Geſchütze erbaut 
werden, ſo daß alſo im Ganzen 62 Geſchütze das Feuer eröffnen 
konnten. | | 

Für die Batterien waren folgende Emplacements ausgewählt 
worden: 

Batterie 1 und 2 bei Ville Cloye etwa 4100 Schritt öſtlich 

von Montmédy, zuſammen mit 8 12 Cm. Kanonen armirt. 

Batterie 3 und 4 im Bois de Montmédy etwa 3600 Schritt 

ſüdlich der Feſtung (8 15 Cm. Kanonen). 

Batterie 5 und 6 bei Vigneul etwa 3600 Schritt ſüdweſtlich 

der Feſtung (10 kurze 15 Cm. Kanonen). 

Batterie 7, 8 und 9 im Bois de Geranveaux 2800-3500 

Schritt nordweſtlich Montmédy (12 12-Cm. Kanonen). 

Batterie 10 bei Vigneul 2900 Schritt ee Montmedy 

(4 gez. 21⸗Cm. Mörſer). 
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Von den 4 ſchweren Feld-Batterien waren 3 nördlich und nord— 
öſtlich von Montmédy bei Thonne les Pres, Petit Verneuil und 
Thonnelle 3000 —4000 Schritt von der Feſtung entfernt plazirt, ein 
Zug der 1. Batterie ſüdweſtlich von Montmédy zwiſchen den Bela⸗ 
gerungs⸗Batterien 4 und 5. 

Der Bau dieſer Batterien wurde am 9., 10. und 11. Dezem⸗ 
ber unter Hülfeleiſtung der Infanterie unter ſehr ſchwierigen Ver— 
hältniſſen ausgeführt, da die ſtrenge Kälte und die glatten Wege die 
Arbeit in hohem Grade hinderten. Am 9. und 10. Dezember muß— 
ten 9 Infanterie-Kompagnien als Hülfsarbeiter geſtellt werden. 

In der Nacht vom 11./12. Dezember wurden die ſämmtli— 
chen Batterien armirt und zur Deckung dieſer Arbeit die in un— 
mittelbarer Nähe der Feſtung liegenden Dörfer Ville-Cloye, Iré 
le Sec, Vigneul, Thonne les Près und Fresnoy zuſammen mit 6 
Infanterie-Kompagnien beſetzt. Die Soutiens von etwa doppelter 
Stärke waren in den hinter dieſer Linie liegenden Dörfern aufge— 
ſtellt. 

Da die Batterien zum größten Theil in den Wäldern gebaut 
waren, wodurch es ermöglicht wurde, den Bau unentdeckt vom Feinde 
auszuführen, jo mußte das Schußfeld in der Nacht vom 11/12. 
Dezember frei gemacht werden, welche umfaſſenden Arbeiten durch 
die 3. Feld⸗Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps, die 3. Feſtungs⸗ 
Pionier⸗Kompagnie II. Armee⸗Korps und 3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnien VII. Armee-Korps ausgeführt wurden. 

Das Bombardement begann am 12. Dezember Morgens 7½ 
Uhr. Die Schnelligkeit des Feuers war ſo beſtimmt, daß bei Tage 
pro Kanone und Stunde 5 Schuß, pro Mörſer und Stunde 3 Wurf, 
bei Nacht pro Kanone und Stunde 1 Schuß und für die Mörſer 
alle 2 Stunden 1 Wurf feſtgeſetzt war, infofern natürlich nicht die 
eigene Vertheidigung ein ſchnelleres Schießen erforderlich machen 
würde. Die Feld⸗Geſchütze ſollten nur bei Tage ſchießen. 

Bald nach Beginn des Bombardements ſchlug das Wetter 
plötzlich um; der eingetretene ſtarke Nebel und Regen erſchwerte das 
Zielen außerordentlich, fo daß das Feuer der Angriffs-Batterien re— 
duzirt werden mußte. 

Die Feſtung antwortete Anfangs ſehr lebhaft und ſchoß beſon— 
ders gut gegen Batterie 5, ſowie die Mörſer-Batterie (Nr. 10) und 
die eine der Feld⸗Batterien. 
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Das vom Vertheidiger ſpäter nur ſchwach erwiderte Feuer 
wurde am 13. Dezember trotz des ſtarken Nebels bis Abends 9 Uhr 
fortgeſetzt, nachdem im Ganzen 2985 Schüſſe abgegeben waren. 

Die alsdann eingeleiteten Kapitulations-Verhandlungen führten 
zu der Uebergabe der Feſtung, die am Morgen des 14. Dezember 
beſetzt wurde. 

Der für die Nacht vom 13./14. Dezember befohlene, oben ſchon 
erwähnte Bau von 4 Brücken, der bei dem bedeutend gewachſenen 
Waſſerſtand der Chiers große Schwierigkeiten veranlaßt haben würde, 
konnte demnach unterbleiben. 

Mit der Uebergabe fielen der 14. Diviſion ppr. 2600 Gefan- 
gene und 65 Geſchütze, ſowie ganz bedeutende Proviant-Vorräthe in 
die Hände; außerdem wurden 5 deutſche Offiziere und 237 Mann 
(größtentheils dem aufgehobenen Etappen⸗Kommando von Stenay zu- 
gehörend) aus der Gefangenſchaft befreit. 

Die Feſtung war bei der Uebergabe noch völlig vertheidigungs— 
fähig. 

Wenn auch die Oberſtadt mit ihren Militair-Gebäuden durch die 
Beſchießung ſehr ſtark gelitten hatte, ſo konnte dieſes doch noch kein 
genügendes Motiv für die Uebergabe ſein, da die Civil-Bevölkerung 
die Oberſtadt faſt ganz geräumt hatte und für die zur Vertheidigung 
erforderliche geringe Beſatzung genügender bombenſicherer Unterkunfts— 
raum vorhanden war. 

Wäre die ſchwache und gegen einen ernſtlichen gewaltſamen An⸗ 
griff ganz ungenügend befeſtigte Unterſtadt vom Vertheidiger recht— 
zeitig aufgegeben worden, ſo hätte ſich die Feſtung noch längere Zeit 
halten und ihren ausſchließlichen Zweck, Sperrung der Ardennenbahn 
noch längere Zeit erfüllen können. 

Bei dem nach der Kapitulation eingetretenen ſtarken Thauwetter 
wäre die Baſirung des regelmäßigen Angriffs auf die Oberſtadt 
äußerſt ſchwierig geworden; die Herſtellung einer gangbaren Breſche 
in den theilweiſe aus gewachſenem Fels beſtehenden Eskarpemauern 
wäre, wenn überhaupt, jo doch nur bei einem koloſſalen Munitionsauf— 
wand möglich geweſen. Ein Sturm auf dieſe Breſche hätte bei einer 
nur einigermaßen aufmerkſamen Vertheidigung geringe Chancen ge— 
habt, da die 7 — 8 Meter hohen Kontre-Eskarpen, ſowie die hohen, 
wenn auch in Trümmern liegenden Eskarpen den Sturm-Kolonnen 
ganz bedeutende Schwierigkeiten verurſacht haben würden. 
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Zum interimiſtiſchen Kommandanten von Montmédy wurde der 
Major Treumann, zum Platz-Ingenieur der Premier-Lieutenant 
v. Düring ernannt. Von einer Armirung der Feſtung wurde in— 
deſſen Abſtand genommen. 


C. Belagerung von Mezieres. 


1) Allgemeine Lage und Terrain-Verhältniſſe. 


Auf dem rechten Ufer der Maas und auf einer durch dieſen 
Fluß gebildeten Halbinſel liegt die Feſtung Mezières mit den Vor— 
ſtädten Pierre und d'Arches, ſowie der ſich an letztere ſchließenden 
Stadt Charleville. Etwa 18,000 Einwohner bewohnen dieſe in⸗ 
duſtriereichen und wohlhabenden Städte. 

Mezieres gehört zu den wichtigſten Feſtungen Nordoſt-Frank⸗ 
reichs und beſitzt in Folge ſeiner Lage, an einem ſchiffbaren Fluß, 
an dem Kreuzpunkt von zahlreichen Chauſſeen, ſowie von 4 Eiſen⸗ 
bahnen (die nach Sedan, Givet, Lille und Rheims führen) unſtreitig 
eine große Bedeutung, ſowohl als Grenz- und Sperr-⸗Feſtung, wie 
als Stützpunkt für größere Kriegs⸗Operationen bei der Vertheidigung 
der Maas⸗Linie. 

Die Maas, welche von Sedan her im Allgemeinen in weſtlicher 
Richtung fließt, wendet ſich 1½ Meilen ſüdlich von Mezieres nach 
Norden und bildet inner- und unterhalb dieſer Stadt verſchiedene 
Halbinſeln. 

Der Strom hat in der Nähe von Mezieres eine Breite von 
ppr. 150 Meter, bei einer durchſchnittlichen Tiefe von 2 bis 3 
Meter und wird an 4 verſchiedenen Stellen von den Eiſenbahnen 
überſchritten. Die eine dieſer Brücken liegt bei Lumes außerhalb der 
Feſtung, während die übrigen von den Feſtungswerken beherrſcht 
werden. 

Außerdem verbinden zwei maſſive Brücken die Stadt Mezieres 
mit den Vorſtädten. Die beiden etwa 1½ Meile ober- reſp. unter⸗ 
halb Mezieres erbauten Hängebrücken bei Dom le Mefnil reſpektive 
Nouzon waren vom Feinde zerſtört, während die Eiſenbahn-Brücke 
bei Lumes, ſowie die dortige Hängebrücke nur unfahrbar gemacht 
worden war. 

Das Vorterrain von Mezieres erhebt ſich bedeutend über das 
Thal der Maas und zwar in Entfernungen von ½ Meile bis zu 
130 140 Meter. Zum Theil treten die Höhenzüge mit ihren Aus— 
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läufern dicht an die Stadt und die Feſtungswerke heran, beſonders 
im Oſten und Süden und beſchränken die Vertheidigungsfähigkeit der 
Feſtung, da derſelben alle detachirten Forts fehlen. 

Dahingegen erſchweren die im Norden von Mezieres zu beiden 
Ufern der Maas liegenden ausgedehnten Waldungen die Einſchlie— 
ßung der Feſtung in hohem Grade, insbeſondere wegen des Ein— 
fluſſes, den die 3—4 Meilen nördlich reſp. nordweſtlich von Mezie- 
res liegenden Feſtungen Givet und Rocroi, ſowie die Nähe der bel— 
giſchen Grenze auf die Organiſation und die Widerſtandsfähigkeit der 
zahlreichen bei Beginn des Krieges formirten Franktireur-Banden 
ausübten. Die Bewachung dieſer ausgedehnten Terrain-Abſchnitte 
erforderte daher verhältnißmäßig bedeutende Streitkräfte. | 

Was die Befeſtigungen von Meziéres anbelangt, jo laſſen 
ſich dieſelben folgendermaßen unterſcheiden: 

A. Die Stadtbefeſtigung. 

B. Die Citadelle. 

C. Der nördliche Brückenkopf (d'Arche). 

D. Der ſüdliche Brückenkopf (Champagne). 

Ad A. Bei den Befeſtigungen der Stadt iſt die alte Stadt— 
mauer benutzt worden, die eine Höhe von 9 Meter beſitzt und durch 
einen vorliegenden naſſen Graben geſchützt iſt. Die Mauer wird 
auf der Weſt⸗ und Nordweſtfront durch kaſemattirte und zur Geſchütz— 
vertheidigung eingerichtete Thürme flankirt, die zum Theil durch 
Kontregarden nothdürftig gedeckt ſind. 

Auf der Weſtfront liegt noch das gut erhaltene Hornwerk St. 
Julien, der Vorſtadt gleichen Namens gegenüber. Nach Süden wird 
die Stadt durch einen gebrochenen revetirten Wall (mit Ravelin) 
geſchloſſen. 

Ad B. Die Citadelle liegt öſtlich der Stadt und iſt von die— 
ſer durch einen 15 Meter breiten Kanal getrennt, der die Land— 
zunge durchſchneidet. Das von Vauban erbaute Werk bildet ein 
baſtionirtes Viereck. Die Nordfront iſt einfach gebrochen, vor der— 
ſelben liegt ein Ravelin; die beiden Weſtfronten beſitzen zurückgezogene 
kaſemattirte Flanken, die zur Geſchützvertheidigung eingerichtet ſind. 
Die gradlinige Südfront iſt durch ein Ravelin und eine Enveloppe 
gedeckt. Die beiden Oſtfronten ſind ähnlich den Weſtfronten kon— 
ſtruirt, nur deckt hier noch eine Kontregarde die Schleuſe, welche die 
Waſſerſpiele vermittelt. 
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In der Citadelle befindet ſich außer verſchiedenen Pulver⸗Maga⸗ 
zinen ein großes bombenſicheres Kaſernement und Arſenal. Der 
vor der Oſtfront liegende Höhenzug iſt durch eine Erd⸗Lünette ge- 
krönt; rückwärts derſelben durchſchneidet die Eiſenbahn Sedan —Me⸗ 
zieres mittelſt eines Tunnels den Höhenzug. 

Ad C. Der nördliche Brückenkopf oder das Hornwerk 
d' Arche ift ziemlich geräumig und gut erhalten. Das niedrige Vorterrain 
wird nach Norden zu mittelſt einer 160 Meter langen maſſiven 
Brücke überſchritten, die den Abfluß des Hochwaſſers geſtattet. 
Oeſtlich des Brückenkopfes iſt der Eiſenbahndamm gleichfalls mit 
Durchlaß⸗Oeffnungen verſehen, derſelbe bietet indeſſen dem Angreifer 
vielfach Deckungen. | 

Ad D. Der ſüdliche Brückenkopf oder das Kronwerk Cham— 
pagne hat zwar eine bedeutende Ausdehnung; faſt ſämmtliche Linien 
können jedoch von den ſüdlichen und öſtlichen Höhen aus enfilirt 
werden; auch fehlt es an bombenſicheren Räumen. 

Bei Beginn des Krieges hatten die Franzoſen die Feftungs- 

werke durch verſchiedene proviſoriſche Verſchanzungen zu verſtärken 
geſucht, insbeſondere die Stadt Charleville befeſtigt. 
Zu dem Behufe war der nordweſtlich der Stadt liegende Kirch— 
hof mit den angränzenden Häuſern in Vertheidigungszuſtand geſetzt; 
die Straßen waren vielfach ſorgfältig verbarrikadirt, ſowie mit Flad— 
der⸗ und Bomben⸗Minen verſehen, endlich die öſtlich der Stadt be- 
legenen Höhen (Mont Olympe u. |. w.) durch kleine Feldwerke be- 
feſtigt. Bei der eigenthümlichen Terrain-Formation, die der Defen- 
ſive ſehr günſtig war, konnte Charleville gegen einen Handſtreich als 
geſichert angeſehen werden. 

Wenn die Franzoſen gleich bei Beginn des Krieges die ſüdli⸗ 
chen und öſtlichen Höhen von Prix, Francheville, St. Laurent u. ſ. w. 
in den Bereich der Vertheidigung gezogen und aus den kleinen zweckloſen 
Feſtungen Givet und Rocroi die erforderlichen Geſchütze ꝛc. entnom— 
men hätten, fo konnte der Feſtung Mezieres im Laufe des Herbſtes 
1870 eine ſo bedeutende Widerſtandsfähigkeit gegeben werden, daß 
die damals disponiblen deutſchen Kräfte weder zu einer Belagerung 
noch Cernirung ausgereicht haben würden. Mezieres konnte dann 
für die nördliche Landes-Vertheidigung von der größten Wichtigkeit 
werden, während die Feſtung in ihrem veralteten Zuſtande zu einer 
hartnäckigen Vertheidigung wohl nicht geeignet war. 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71. 13 
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2) Ereigniſſe vor der Belagerung. 

Schon bei Beginn des Feldzuges verſuchte die Feſtung eine 
Rolle zu ſpielen, indem die Beſatzung am 1. September einen Aus⸗ 
fall auf dem rechten Maasufer gegen die württembergiſche Diviſion 
unternahm, welche den Fluß bei Dom le Mesnil überſchritten hatte. 
Der Ausfall war aber mit ſo geringen Kräften unternommen, daß 
derſelbe leicht zurückgeſchlagen werden konnte. 

Nach der Schlacht von Sedan war am 5. September zwiſchen 
dem bayeriſchen General v. d. Tann und dem Kommandanten von 
Mezieres eine Konvention unterzeichnet, wonach ein Waffenſtillſtand 
zwiſchen den Garniſonen von Mezières und Sedan mit 48 ſtündiger 
Kündigung beſtehen ſollte. Die Franzoſen hatten ſich verpflichtet, 
Züge mit Verwundeten nach Belgien paſſiren und dagegen Lebens— 
mittel zur Verpflegung der franzöſiſchen Gefangenen nach Sedan ge— 
langen zu laſſen. 

Die Feſtung wurde Anfangs nur von 1 Infanterie-Bataillon 
(Infanterie-Regiment Nr. 94) und ½ Eskadron Huſaren beobachtet, 
ſpäter von Truppentheilen der Landwehr-Diviſion des Generals 
v. Selchow. 

Am 20. September erhielt der Oberſt Braun, 1. Ingenieur⸗ 
Offizier beim General⸗-Kommando des XIII. Armee-Korps den Auf⸗ 
trag, die Feſtung zu rekognosziren, gleichzeitig zu berichten, auf 
welche Weiſe es möglich ſei, eine Anzahl noch brauchbarer Lokomoti— 
ven von Sedan nach Rheims zu transportiren, welche Stadt zu die— 
ſer Zeit bekanntlich noch in keiner Eiſenbahn-Verbindung mit Deutſch— 
land ſtand. 

Die Rekognoszirung ergab keine ſpeziellen Reſultate, weil das 
Vorterrain im Süden von Mezieres durch den Feind beſetzt war 
und zu einer gewaltſamen Rekognoszirung einestheils die Kräfte fehl— 
ten, anderntheils die Kündigung des Waffenſtillſtandes erforderlich 
geweſen ſein würde. 

Der Transport der Lokomotiven war in Folge der noch nicht 
wiederhergeſtellten über die Maas führenden Brücke von Sedan aus 
nicht möglich und würde die Paſſirung der Eiſenbahnkurve bei Mo— 
hon unter dem Feuer der Feſtungs-Geſchütze wohl auch ſchwerlich 
gelungen ſein. | 

Im Anfang des Monat Oktober wurde der Waffenſtillſtand 
deutſcher Seits gekündigt und das Cernirungs-Detachement auf 4 
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Bataillone, 3 Eskadrons und 1 Batterie verſtärkt. Ende Oktober 
ſollten noch 5 Bataillone, 2 Eskadrons, 1 Batterie, ſowie die beiden 
Pionier⸗Kompagnien des XIII. Armee-Korps vor Mezieres eintref- 
fen, ebenfalls 4 Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnien mit den vor Soiſſons 
verwendet geweſenen Feſtungs-Geſchützen, indem eine Belagerung der 
Feſtung in Ausſicht genommen war. 

Bevor jedoch die erwarteten Truppen eintrafen, hatte ſich die 
Thätigkeit der inzwiſchen organiſirten Franktireurs fühlbar gemacht. 
Außerdem begannen die Verbindungen mit Rheims unſicher zu mer, 
den und wurde auch die Feſtung Sedan bedroht. 

Die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des IX. Armee-Korps (Haupt⸗ 
mann Lilie), die mit dem leichten Feldbrückentrain auf der Eiſen— 
bahn Soiſſons —Boulzicourt zu dem Belagerungs-Korps herangezo- 
gen werden ſollte, wurde am 26. Oktober bei Launois, woſelbſt der 
Zug in Folge der aufgeriſſenen Schienen entgleiſte, von größeren 
Franktireur⸗Banden überfallen, die aus gedeckten Aufſtellungen ein 
heftiges Feuer auf die Kompagnie eröffneten. Letztere ſammelte 
ſich indeſſen ſehr raſch und vertrieb die Franktireurs, nachdem den— 
ſelben große Verluſte beigebracht waren. In der Nähe des Kampf— 
platzes war gleichfalls eine Proviant-Kolonne überfallen, die jedoch 
durch die zur Hülfe herangekommene Pionier-Kompagnie gerettet wurde. 

Die Eiſenbahn wurde von der genannten Kompagnie im Verein 
mit der 2. Feſtungs-Pionier-Kompagnie IX. Armee-Korps (Lieute⸗ 
nant Weißleder) bis zum 2. November wieder fahrbar gemacht und 
rückten beide Kompagnien ſodann nach Dom le Mesnil ab, um da— 
ſelbſt eine Brücke über die Maas herzuſtellen. 

Bevor zur vollſtändigen Cernirung der Feſtung geſchritten wer— 
den konnte, mußten zunächſt verſchiedene Expeditionen gegen die feind— 
lichen Streifkorps unternommen werden, ſo daß außer den Spezial— 
waffen nur 5 Bataillone vor der Feſtung zurückblieben, die ihre 
Beobachtung auf das ſüdliche und öſtliche Vorterrain beſchränkten. 

Nach dem Fall von Metz erhielt die 1. Infanterie-Diviſion 
(General-Lieutenant v. Bentheim) den Auftrag die Landwehr-Diviſion 
v. Selchow abzulöſen und die erforderlichen Vorbereitungen zur Be— 
lagerung zu treffen. Mit der Leitung der Ingenieur-Arbeiten wurde 
der Major Fahlandt beauftragt, dem die Hauptleute v. d. Gröben 
und Beck, ſowie 3 Pionier-Kompagnien zur Dispoſition ſtanden. 

Es waren dieſes die 2. und 3. Feld-Pionier-Kompagnie des 
I. Armee⸗Korps (Hauptleute Neumann und Riemann), ſowie die in— 

13 * 
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zwifchen von Straßburg herangezogene 1. Feſtungs-Pionier-Kom⸗ 
pagnie I. Armee⸗Korps (Hauptmann Andreae), die urſprünglich bei 
der Belagerung von Verdun Verwendung finden ſollte. Außerdem 
ſtand noch die Ponton⸗Kolonne des I. Armee-Korps zur Verfügung. 
Der Ingenieurſtab traf mit den Pionier-Kompagnien am 14. No⸗ 
vember in Boulzicourt (dem Diviſions⸗Stabsquartier) ein. 

Die Diviſion hatte an dieſem Tage die Cernirung der Feſtung 
vorgenommen und das rechte Ufer der Maas mit 3 Infanterie-Ba⸗ 
taillonen, 1 Eskadron, 1 Batterie und 1 Pionier-Kompagnie beſetzt. 
Zur Verbindung mit dem linken Maasufer wurde einſtweilen die 
Brücke bei Donchery benutzt. 

Zur Cernirung des ſüdlichen, bislang von der Landwehr⸗Divi⸗ 
ſion Senden beſetzten Vorterrains der Feſtung wurden 1 Infanterie— 
Regiment, 1 Jäger-Bataillon, ſowie 1 Eskadron und 2 Batterien 
beſtimmt, während die 1. Infanterie-Brigade mit 2 Eskadrons und 
1 Batterie den Auftrag erhalten hatte, im Weſten von Meziĩres 
Vorpoſten auszuſetzen, die Uebergänge über die Sormonne zu ſichern, 
die Straße nach Rocroi zu ſperren und in nordöſtlicher Richtung 
Patrouillen vorzuſchieben. 

Am 15. November wurde die Feſtung vom Ingenieur- und 
Artillerieſtabe“) rekognoszirt, die Angriffsfront feſtgeſtellt und mit der 
Errichtung eines Ingenieur-⸗Depots bei Francheville begonnen. Zur 
Erreichung einer beſſeren Verbindung mit dem rechten Maasufer 
ſchlug ferner das Begleit-Kommando der Ponton-Kolonne (Premier: 
Lieutenant Bendemann) unterſtützt durch Mannſchaften der 1. Feſtungs⸗ 
Pionier⸗Kompagnie am 16. November bei Elaire eine Pontonbrücke. 

Gleichzeitig wurden die Vorpoſtenſtellungen von den Pionier— 
Kompagnien durch fortifikatoriſche Anlagen verſtärkt. Insbeſondere 
richtete die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie das Etabliſſement Moulin le 
blanc nördlich Francheville zur Vertheidigung ein, ſtellte ein Infan- 
terie-Emplacement auf dem Eiſenbahndamm her und machte die 
Eiſenbahn ſüdlich Mezieres an verſchiedenen Stellen unfahrbar. 

Die 1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie erbaute eine Brücke über 
die Vence und begann mit der Vertheidigungs-Einrichtung der Pul— 
verfabrik ſüdlich Francheville, ſowie mit dem Ausheben von Schügen- 
gräben ebendaſelbſt. 


*) Als Kommandeur der Belagerungs-Artillerie fungirte der Oberſt Meißner. 
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Am 18. November wurde der Hauptmann Neumann mit einem 
Detachement der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie zur Zerſtörung der von 
den Cernirungs⸗ Truppen nicht beſetzten Sormonne-Brücken de— 
tachirt. 

Es wurde zunächſt die gewölbte Brücke bei Ham les Moines 
(12 m. Spannung) mittelſt ſchwacher Ladungen geſprengt, ſo daß nur 
noch ein ſchmaler Theil des Bogens, der nur von einzelnen Leuten 
paſſirt werden konnte, ſtehen blieb, ſodann wurde die maſſive Brücke 
bei Haudrecy (9,5 m. Spanung) mittelſt 3 Ladungen à 15pfd. Pul⸗ 
ver vollſtändig zerſtört. | 

Ein anderes Detachement derſelben Kompagnie (Lieutenant 
Spohr) hatte inzwiſchen die Sormonne-Brücken bei Tournes, La⸗ 
grange und Warcg hergeſtellt und die Eiſenbahn bei Ham les 
Moines und Tournes zerſtört. Die 3. Feld-Pionier⸗Kompagnie war 
bereits am 13. November demjenigen Cernirungs-Detachement über⸗ 
wieſen worden, welches Mezieres auf dem rechten Maasufer ein⸗ 
ſchloß. Die Kompagnie unterſuchte die Maas-Brücken bei Lumes 
und traf die erforderlichen Vorkehrungen zur Sicherung derſelben 
(durch Herſtellung von Schützengräben ꝛc.) zerſtörte ferner die bel- 
giſche Eiſenbahn bei Aiglemont, nachdem die feindlichen Franktireurs 
vergeblich verſucht hatten, dieſe Arbeit zu hindern. Sowohl bei St. 
Laurent wie bei Aiglemont wurden verſchiedene fortifikatoriſche Ein- 
richtungen getroffen, insbeſondere wurde das Dorf St. Laurent zur 
Vertheidigung eingerichtet, ſowie mit dem Durchforſten eines von 
dieſem Dorfe nach Aiglemont führenden Waldweges begonnen. End— 
lich ließ die Kompagnie noch die / Meile von Mezieres öſtlich 
Mohon an der Maas liegende Mühle mit den angrenzenden Gebäu— 
lichkeiten in der Nacht vom 16./17. November in Brand ſtecken, da 
der Feind dieſe Mühle häufig beſetzte. — Am 18. November 
wurde die Kompagnie zu den Depot-Arbeiten nach Boulzicourt heran— 
gezogen und ließ nur ein Detachement zur Vervollſtändigung der be— 
gonnenen Einrichtungen in St. Laurent zurück. 

Am 20. November traf der Befehl ein, daß die 1. Infanterie⸗ 
Diviſion mit dem Ingenieurſtabe und den Feld-Pionier-Kompagnien 
abrücken und durch das Detachement des General v. Senden abge— 
löſt werden ſollte. 

Nach dem an dieſem Tage von dem Artillerie- und Ingenieur— 
ſtabe feſtgeſtellten Angriffsplan waren bei der Wahl der Angriffs— 
front nur die öſtlichen und ſüdlichen Feſtungsfronten in Betracht ge— 
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zogen, indem die anderen Fronten, wegen der Lage der rückwärtigen 
Verbindungen, ganz außer Frage kommen mußten. 

Was den Angriff auf die Oſtfronten anbetrifft, ſo war derſelbe 
allerdings durch die Terrain-Formation ſehr begünſtigt, die eine bal⸗ 
dige Beſitznahme der die Feſtung beherrſchenden Citadelle erwarten 
ließ. Dagegen hätte die Deckung der Angriffs-Arbeiten gegen die in 
den nördlichen Wäldern verſteckten zahlreichen Franktireur-Banden 
ſtarke Truppen⸗Maſſen erfordert, auch der Transport des Belage— 
rungs⸗Materials von der Eiſenbahn nach dem anderen Maas-Ufer 
bei dem Mangel an Straßen viele Schwierigkeiten verurſacht. Fer⸗ 
ner wäre die Einnahme von zwei vorgeſchobenen Werken erforderlich 
geweſen und hätte ſodann der Angriff gegen die Citadelle auf einem 
ſchmalen, nach beiden Seiten zur Maas abfallenden Höhenrücken ge— 
führt werden müſſen, der eine Umfaſſung der angegriffenen Werke ſo— 
wie eine Enfilirung der Stadtfronten nicht zuließ. 

Dagegen gewährte der Angriff gegen die Südfronten folgende 
Vortheile: 

1) Geſicherte Lage der Belagerungs-Parks, 

2) Verhältnißmäßig leichter und kurzer Transport des Belage— 

rungs⸗Materials nach den Batterien. 

3) Die Möglichkeit, ſchon von den erſten Batterien aus, welche 
auf 1600 — 2000 Schritt von der Feſtung völlig gedeckt 
angelegt werden konnten, ſämmtliche wichtige Punkte (Thore, 
Brücken, Haupt⸗Pulvermagazine) direkt beſchießen zu können. 

4) Ein Vorterrain, welches die Durchführung eines umfaſſen⸗ 
den förmlichen Angriffs geſtattete. 

5) Geringe Stärke der Feſtungswerke, da der Brückenkopf 
Champagne (das erſte Angriffsobjekt) nur einen trockenen 
Graben hatte und das Escarpen-Revetement auf 2000 
Schritt Entfernung bis etwa 2 m. unter dem Cordon ein- 
geſehen werden konnte. 

Die einzige Schwierigkeit des Angriffs gegen die Südfronten 
lag in der Ueberſchreitung der Maas. Es war beabſichtigt, mittelſt 
der bei Prix (ſüdweſtlich der Feſtung) zu etablirenden Enfilir- und 
Demolitions⸗Batterien die Weſtfronten der Feſtung zu beſchießen und 
das dem direkten Schuß exponirte Hauptthor in Breſche zu legen. 
Nachdem dieſes geſchehen war, ſollte der Uebergang über die Maas 
bei Warcq und mit dem Hauptangriff von Süden her ein Neben— 
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Angriff von Weſten unter dem Schutz der Vorſtadt St. Julien fom- 
binirt werden. 

Dier dementſprechend feſtgeſtellte Angriffsplan ſollte indeſſen erſt 
dann zur Ausführung kommen, wenn die aus einer größeren Anzahl 
Geſchützen ſchweren und mittleren Kalibers beabſichtigte Beſchießung 
der Feſtung nicht zum Ziele geführt haben würde. 

Endlich iſt noch zu bemerken, daß zur vollſtändigen Cernirung 
des Platzes und Durchführung der Angriffs-Arbeiten außer den Spe— 
zial⸗Waffen 16— 18 Infanterie-Bataillone für erforderlich erachtet 
wurden mit einem Belagerungs⸗Train von 70 ſchweren Geſchützen. 

Die 1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie mit der Ponton-Kolonne 
blieb nach dem Abmarſch der 1. Infanterie-Diviſion vor Mezieères 
zurück. Da das Belagerungs-Korps indeſſen wegen ſeiner geringen 
Stärke die Feſtung nur von Süden aus beobachten konnte, ſo wurde 
die Ponton⸗Brücke bei Elaire abgebrochen. 

Die Pionier⸗Kompagnie ſetzte inzwiſchen die Befeſtigungs-Arbei⸗ 
ten bei la Francheville und Moulin le Blanc fort. Insbeſondere 
ſtellte die Kompagnie von Moulin le Blanc bis zu der etwa 800 
Schritt vorwärts liegenden Nagelfabrik (woſelbſt eine Feldwache eta- 
blirt war) eine gedeckte Kommunikation her, die deßhalb nothwendig 
war, weil der Feind hier die Verbindung fortwährend beunruhigte. 
Da die niedrige Lage des Terrains ſowie der ſtarke Froſt die Aus⸗ 
hebung einer eingeſchnittenen Kommunikation unmöglich machten, ſo 
wurde mit Hülfe der reichen Blechvorräthe, die ſich in den Fabriken 
vorfanden, in zwei Nächten eine über 500 Schritt lange aus einem 
eiſernen Doppelſchirm angefertigte 1 m. breite Kommunikation herge- 
ſtellt, die ihren Zweck vollſtändig erfüllte. 

Am 1. Dezember marſchirte die Kompagnie nach Mondigny, 
weſtlich von Boulzicourt, woſelbſt Terrain⸗Verſtärkungen für die dor— 
tigen Vorpoſten eingerichtet wurden, indem die Franktireurs nach 
erfolgter Räumung des linken Ufers der Sormonne wieder thäti- 
ger wurden und die Cernirungs-Truppen in hohem Grade beun— 
ruhigten. 

Am 9. Dezember traf der zum Ingenieur en chef ernannte 
Oberſt Riedel bei dem Cernirungs-Korps ein. Nach dem ſchon da— 
mals gehofften baldigen Fall von Montmedy ſollte die Belagerung 
durch die 14. Infanterie⸗Diviſion durchgeführt werden und waren zu 
dem Behufe bereits auch die vor Verdun disponibel gewordenen Be— 
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lagerungs-Geſchütze mit der Feſtungs⸗Artillerie eingetroffen reſp. im 
Anmarſch begriffen. 

Als die Einnahme von Montmedy erfolgt war, konnte Seitens 
des Cernirungs-Korps wieder an die Herſtellung eines Maas— 
Ueberganges oberhalb der Feſtung gedacht werden und wurde dem— 
zufolge am 18. Dezember ein ſolcher bei Nouvion unmittelbar neben 
der zerſtörten Hängebrücke vorbereitet. 

Nachdem zum Schutze des Brückenbaus 2 Kompagnien Infan⸗ 
terie auf Kähnen übergeſetzt waren, wurde die Ponton-Brücke mit 
den in Folge des Hochwaſſers erforderlich geweſenen Dämme bis 
Nachmittags 4 Uhr ſoweit hergeſtellt, daß die Kavallerie auf das 
rechte Maas⸗Ufer übergehen konnte. 


3) Belagerung von Mezieères. 
Hierzu Tafel II. 


Am 18. Dezember trafen die Vortruppen der 14. Infanterie⸗ 
Diviſion bei Dom le Mesnil ein, während das Detachement des 
General v. Senden, welches nach den urſprünglichen Beſtimmungen 
einen Theil des Belagerungs-Korps bilden ſollte, Ordre erhielt, in 
Eilmärſchen in der Richtung auf Ham abzurücken. Die 1. Armee 
bedurfte in der Mitte des Monat Dezember aller irgendwie ver— 
fügbaren Streitkräfte, um der neu gebildeten franzöſiſchen Nord— 
Armee Widerſtand leiſten zu können. So war denn die 14. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion gerade zur rechten Zeit eingetroffen, indeſſen ledig- 
lich auf ihre eignen Kräfte angewieſen. 

Das Belagerungs-Korps beſtand aus: 

12 Bataillonen Infanterie, 

4 Eskadrons, 

6 Feld⸗Batterien (4 ſchwere, 2 leichte), 

2 Feld⸗Pionier⸗Kompagnien (2. und 3. des VII. Ar⸗ 
mee⸗Korps), 

4 Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnien und zwar 1. Feſtungs⸗ 
Pionier-Kompagnie I. Armee-Korps, 2. Feſtungs⸗ 
Pionier⸗Kompagnie vom II., IV. und VII. Armee⸗ 
Korps, 

18 Feſtungs-Artillerie-Kompagnien mit 83 Geſchützen 
und zwar: 

26 15cm. Kanonen, 

11 kurze 15 cm. Kanonen, 
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32 12cm. Kanonen, Die 83 Geſchütze waren im 
4 gezogene 21 cm. Mörſer, Ganzen mit 78,900 Schuß 
10 franzöſiſche Mörſer. reſp. Wurf ausgerüſtet. 


Die vollſtändige Cernirung von Mezieres wurde alsbald begon— 
nen. Den 1. Abſchnitt bildete das rechte Maasufer zu deſſen Be— 
ſetzung 2 Bataillone, 1 Eskadron und 1 leichte Feld-Batterie be- 
ſtimmt wurden. 

Der zweite Abſchnitt umfaßte zunächſt das linke Maasufer von 
Nouzon bis zum Bois de Prix. Zur Cernirung dieſes Abſchnittes 
wurden 4 Infanterie⸗Bataillone, 2 Eskadrons, 2 ſchwere Feld⸗Bat⸗ 
terien ſowie die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps 
(Hauptmann Goetze) beſtimmt. 

Die übrigen disponiblen Truppen, im Ganzen 6 Bataillone, 
1 Eskadron, 3 Feld-Batterien ſowie die 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
(Hauptmann Cleinow), endlich die unter Kommando des Hauptmann 
Andreae geſtellten 4 Feſtungs-Pionier⸗Kompagnien ſowie die Feſtungs⸗ 
Artillerie waren mit der Cernirung des ſüdlichen Vorterrains von 
Mezieres reſp. mit der Durchführung der eigentlichen Belagerung 
beauftragt. 

Die Cernirung wurde im Weſentlichen am 21. Dezember durch— 
geführt, doch war es dem Detachement des 2. Abſchnitts noch nicht 
gelungen, den linken Flügel an die Maas zu lehnen, da keine Kräfte 
disponibel waren, um das ſchwierige Wald-Terrain weſtlich und 
nordweſtlich von Nouzon vom Feinde zu ſäubern. Fortwährende 
Kämpfe waren erforderlich, um den Feind von der Sormonne abzu— 
halten. In letzter Zeit waren auch die über dieſen Fluß bei Belval 
reſp. la Grange führenden Brücken zerſtört worden, ſo daß die 2. 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie ſich beeilen mußte, bei dieſen beiden Orten 
ſowie bei Handrecy und Ham neue Uebergänge herzuſtellen, was 
auch bis zum 23. Dezember gelang. Die Kompagnie hatte in⸗ 
zwiſchen mehrfache Zuſammenſtöße mit dem Feinde bei la Grange 
und Warcy, jo daß dieſelbe ſich ſchließlich veranlaßt ſah, das Schloß 
Lagrange zum Theil zu zerſtören, deſſen Bewohner mit dem Feinde 
im Einverſtändniß waren. Gleichzeitig wurde von dem Cernirungs— 
Detachement eine größere Expedition gegen die bei Rimogue verſam— 
melten Franktireur⸗Banden vorgenommen, an welcher ein Theil der 
genannten Pionier⸗Kompagnie Theil nahm. 

Am 23. erhielt der Hauptmann Goetze den Auftrag, mit 1 
Zug Huſaren, 2 Zügen Infanterie und Pionieren (auf Wagen) 
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Nouzon zu rekognosziren. Das Detachement ging bis Nouzon vor 
und fand den Ort ſowie den Wald vom Feinde beſetzt; das ſich ent— 
wickelnde Feuer⸗Gefecht wurde erſt bei Einbruch der Dunkelheit ab> 
gebrochen. 

Das Pionier-Detachement zerſtörte vor der Rückkehr noch die 
Eiſenbahn Mezieres— Lille und zwar in der Nähe von Charleville. 
Der Feind bemerkte die Arbeiten nicht. 

Am 24. Dezember wurde unter heftigen Kämpfen eine Konzen⸗ 
trirung des Cernirungs-Detachements nach dem linken Flügel zu 
vorgenommen und am folgenden Tage das ganze Detachement auf 
das linke Ufer der Sormonne hinübergezogen, ſo daß es von da ab 
möglich war, die Cernirung bis zur Maas auszudehnen. 

Inzwiſchen waren alle Vorbereitungen zur Belagerung getroffen 
und konnte mit dem Bau der erſten Batterien begonnen werden. 
Als Haupt⸗Angriffs⸗Objekt war die Südfront von Mezieres, in er- 
ſter Linie alſo der Brückenkopf Champagne gewählt, während die 
Eitadelle durch einen Neben-Angriff beſchäftigt werden follte*). Zur 
Einleitung des Kampfes waren 19 Batterien beſtimmt, die im Gan⸗ 
zen mit 

24 15 cm. Kanonen, 

10 kurzen 15 cm. Kanonen, 

30 12cm. Kanonen, 

4 gezogenen 21 cm. Mörſern, und 

30 Feld⸗Geſchützen, l 
zuſammen alſo mit 98 Geſchützen armirt waren. 

Die Feſtungs⸗Artillerie begann mit dem Bau der vorerwähnten 
Batterien und wurde hierbei vielfach von den Pionieren unterſtützt, 
da der hart gefrorene Boden die Heranziehung von beſonders geüb— 
ten Erdarbeitern dringend erforderlich machte. Von den disponiblen 
Pionieren wurden alle Vorkehrungen zur Eröffnung der Parallele ge- 
troffen. Außerdem wurden von der 3. Feld-Pionier⸗Kompagnie VII. 
Armee⸗Korps ſowie von den 3 Feſtungs-Pionier-Kompagnien gedeckte 
Kommunikationen nach den Batterien 11 und 12 ſowie dem rechts 
vorwärts der Batterie 12 etablirten Obſervatorium hergeſtellt und 


*) Nach den vor Thionville und Montmédy gemachten Erfahrungen glaubte 
die Diviſion, daß eine energiſche Beſchießung die Uebergabe der Feſtung bewirken 
würde, ſo daß von dem früheren Angriffs-Plan in einigen Punkten abgewichen 
werden konnte. 
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zum Schutze der Batterien verſchiedene Vertheidigungs⸗Vorkehrungen 
getroffen. Die 3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee-Korps 
(Hauptmann Naumann) ſtellte am 23. Dezember die theilweiſe zer— 
ſtörte Eiſenbahn-Brücke bei Lumes wieder her, desgleichen die unter— 
halb liegende Ketten-Brücke. Die 1. Feſtungs-Pionier⸗Kompagnie I. 
Armee Korps betheiligte ſich an den oben erwähnten Arbeiten und 
baute außerdem eine Anzahl granatſicherer Blendagen für die Feld— 
wachen. Die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie ſtellte zum größten Theil 
die zum Bau der beiden Batterien bei Etion erforderlichen Mann⸗ 
ſchaften und ſicherte die Vorpoſtenſtellungen im Bois de la Have— 
tiere ſowie bei Culbute durch Verhaue und Schützengräben. 

Der Bau der Belagerungs-Batterien wurde trotz der ſtrengen 
Kälte, welche die Arbeiten außerordentlich erſchwerte bis zum Abend 
des 30. Dezember vollendet, ſo daß in der folgenden Nacht die Ar— 
mirung vorgenommen werden konnte. Gleichzeitig wurden die Schuß— 
felder der Batterien, ſoweit als erforderlich, durch die Pioniere frei— 
gemacht. 

Das Kommando des Belagerungs-Korps war inzwiſchen dem 
General⸗Major v. Woyna übertragen, indem der Kommandeur der 
14. Infanterie⸗Diviſion, General⸗Lieutenant v. Kameke in das große 
Hauptquartier berufen war, um die Oberleitung des Ingenieur-An⸗ 
griffs gegen Paris zu übernehmen. 

Am 31. Dezember Morgens 8½ Uhr wurde das Feuer aus 
ſämmtlichen Batterien eröffnet. Der Feind antwortete zwiſchen 9 
und 10 Uhr Vormittags ziemlich lebhaft, dann wurde das Feuer 
immer ſchwächer und Nachmittags 3½ Uhr ſchwieg es gänzlich. 

In Mezieres ſowie den Vorſtädten brannte es ſchon nach den 
erſten abgegebenen Schüſſen und binnen Kurzem ſtand ein großer 
Theil der Stadt in Flammen. Da Charleville, trotz der Aufforde— 
rung, nicht vom Feinde geräumt war, und alſo nicht als offene 
Stadt betrachtet werden konnte, ſo wurde dieſelbe gleichfalls beſchoſſen, 
in Folge deſſen auch hier einzelne Brände ausbrachen. 

Das Feuer der Angriffs-Batterien war in der Neujahrsnacht 
im Allgemeinen nur ſchwach, entwickelte ſich indeſſen mit dem Anbruch 
des neuen Jahres zu äußerſter Heftigkeit“). 

Die Zerſtörung der Stadt hatte bereits einen ſolchen Grad er— 
reicht, daß der Kommandant ſich gegen Mittag zu Kapitulationg- 


*) Am Abend des 31. Dezember unternahm der Feind einen Ausfall gegen 
die Batterien 4 bis 8. 
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Verhandlungen herbeiließ, die auch bald zur 3 der Feſtung 
führten! ). 

Der Einmarſch in Mezieres und Charkerile fand am 2. Ja⸗ 
nuar ſtatt, nachdem zuvor die Pulvermagazine ſowie die an verſchie⸗ 
denen Orten angelegten Minen von den Pionieren aufgefunden reſp. 
unſchädlich gemacht worden waren. Von der 3. Feſtungs-Pionier⸗ 
Kompagnie II. Armee-Korps wurden im Ganzen 19 Minen ent- 
laden. Hiervon waren 2 Oefen in der Eiſenbahn-Poterne, 2 Fladder⸗ 
Minen und 1 Bomben-Mine vorwärts der äußerſten Barrikade, 
weſtlich von Charleville, angelegt; die übrigen 14 Fladder-Minen 
vor der Eiſenbahn-Lünette reſp. dem Hornwerk St. Julien. 

Bei der Uebergabe der Feſtung fielen etwa 2000 Gefangene 
ſowie 113 Geſchütze den Siegern in die Hände. Da die Beſatzung 
bedeutend ſtärker geweſen, ſo iſt anzunehmen, daß ein Theil derſelben 
ſich in der Richtung nach Givet entfernt hat, indem die Cernirung 
nach dieſer Richtung hin nie eine ganz vollſtändige war. 

Zum Kommandanten von Mezieres wurde einſtweilen der 
Oberſt Riedel, zum Platz⸗Ingenieur der Hauptmann Cleinow, ſpäter 
der Premier⸗Lieutenant Mathieu ernannt. 

Mit der Einnahme von Mezieres war es der 14. Infanterie⸗ 
Diviſion gelungen, die Ardennen-Bahn und damit eine zweite ai: 
bahn⸗Verbindung mit Deutſchland disponibel zu machen. 

Zur Eroberung der 3 Feſtungen Thionville, Montmédy und 
Mezieres waren, vom Abmarſch des Belagerungs-Korps von Metz 
aus gerechnet, im Ganzen 7 Wochen erforderlich geweſen. 

Am 3. Januar wurde die Diviſion der neu formirten Süd— 
Armee zugetheilt und ſollte die Diviſion mittelſt der Eiſenbahn nach 
Paris transportirt werden, und von hier aus dem bereits in der 
Richtung auf Montargis abgerückten II. Armee-Korps als Reſerve 
folgen. Im Anfang des Monat Januar war das große Hauptquar⸗ 
tier noch der Anſicht, daß die Armee des General Bourbaki auf dem 
rechten Loire-Ufer gegen Paris vorrücken würde, während ſich der 
eigentliche Operationsplan des Feindes erſt ſpäter herausſtellte. 

Während alle Vorkehrungen zur Einſchiffung der Truppen in 
Boulzicourt getroffen wurden und bereits einzelne Bataillone nach 
Mitry (bei Paris) inſtradirt waren, erhielt ein Theil der Diviſion 


*) Die Belagerungs-Artillerie hatte im Ganzen etwa 7000 Schuß verfeuert. 
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den Auftrag, einen Verſuch zur Einnahme der hart an der belgiſchen 
Grenze belegenen Feſtung Rocroi zu unternehmen. 


D. Handſtreich auf Rocroi. 


Dieſe kleine, 3½ Meilen nordweſtlich von Mezieres liegende 
Feſtung mit 5000 Einwohnern, beherrſcht das Plateau, auf welchem 
dieſelbe erbaut iſt, ziemlich vollſtändig, da das Vorterrain im Allge- 
meinen eben und nur von Wieſen, Aeckern und dünnen Hecken be— 
deckt iſt. 

Die Feſtung bildet ein von Vauban erbautes baſtionirtes Fünfeck 
mit hohen, vollſtändig ſturmfreien, Eskarpen und Contre-Eskarpen. 
Zum Schutz der 10—11 m. hohen Eskarpenmauern iſt die Feſtung 
mit einer Enveloppe umgeben. Die Flankirung geſchieht überall vom 
Hauptwall aus. Bombenſichere Kaſernen ſind nicht vorhanden, im 
Uebrigen iſt die Feſtung genau ſo eingerichtet wie die Mehrzahl der 
kleinen franzöſiſchen Plätze, beſitzt alſo weder detachirte Forts, noch 
genügend gedeckte Pulvermagazine ꝛc. | 

Schon bei Beginn der Belagerung von Mezieres war Seitens 
der 14. Infanterie⸗Diviſion ein Handſtreich auf Rocroi in Ausſicht 
genommen, derſelbe wurde aber höherer Anweiſung zufolge bis nach 
dem Fall von Mezieres verſchoben, weil man zur Beſchießung von 
Rocroi Feſtungs⸗-Geſchütze für erforderlich hielt, die damals noch 
nicht disponibel waren. 

Als die Diviſion Befehl erhielt, ſofort nach Paris abzurücken, 
konnte keine zeitraubende regelmäßige Beſchießung mit ſchwerer Ar- 
tillerie vorgenommen und nur noch eine Beſchießung mittelſt Feld— 
Geſchützen ausgeführt werden. . 

Es kam alles darauf an, die Feſtung zu überraſchen und wurde 
daher von der Diviſion das Gerücht verbreitet, daß die Feſtung 
Givet belagert werden ſollte. Zum Schein wurden Lieferungs-Kon— 
trakte für Belagerungs⸗Bedürfniſſe ꝛc. abgeſchloſſen. 

Zur Rekognoszirung des Vorterrains wurde am Mittage des 
4 Januar 1 Infanterie-Bataillon, (Major v. d. Mülbe) 1 Eskadron, 
2 Geſchütze ſowie die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. Armee⸗Korps 
(Hauptmann Goetze) von Charleville aus gegen Rocroi vorgeſchickt. 
Die genannten Offiziere rekognoszirten das Vorterrain ſüdlich von 
Rocroi und kehrten mit dem Detachement, nachdem ſie ſich überzeugt 
hatten, daß dem Anmarſch der Batterien keine Schwierigkeiten ent— 
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gegenftanden, gegen Mitternacht in Tournes (¾ Meilen von Char- 
leville) wieder ein. 

Das Detachement, welches unter ſehr agierte Witterungs⸗ 
Verhältniſſen einen Weg von 6 Meilen zurückgelegt hatte, erhielt 
bei ſeiner Rückkehr den Befehl, ſich in einigen Stunden dem Expeditions— 
Korps wieder anzuſchließen, welches am 5. Januar Morgens 3 Uhr 
ſeinen Vormarſch auf Rocroi antreten ſollte. Das dem General 
v. Woyna unterſtellte Detachement beſtand aus: 

5 Infanterie-Bataillonen, 

2 Eskadrons, 

6 Feld⸗Batterien (Major v. Eynatten) ſowie der 
2. Feld⸗Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps. 

Die Kolonnen ſetzten ſich Morgens 3 Uhr von Tournes aus 
in Bewegung und zwar bei der ſchneidendſten Kälte; Kavallerie und 
Artillerie mußte zum größten Theil abſitzen, da die Wege zu glatt 
waren. 

Das Detachement kam Morgens 8½ Uhr vor Rocroi an und 
ſchloß die Feſtung ſofort auf allen Seiten ein, ohne daß der Feind 
es merkte. | 

Inzwiſchen war ein Parlamentair abgeſendet, der die Garniſon 
in größter Aufregung über die der Stadt drohende Gefahr fand. 
Der Kommandant verweigerte indeſſen die Uebergabe. 

Die 6 Batterien hatten inzwiſchen ſüdweſtlich und ſüdlich auf 
2000 —2500 Schritt Entfernung von der Feſtung Poſitionen einge— 
nommen, die lediglich nach der Karte geſucht werden mußten, da der 
ſtarke Nebel die Feſtung vollſtändig verhüllte. 

Die Batterie-Emplacements waren ſo gewählt, daß die beiden 
ſüdlichen Feſtungsfronten von den beiden Flügel-Batterien enfilirt 
werden konnten, während die zu beiden Seiten der Chauſſee Miezieres 
Rocroi ſtehenden 4 Batterien die ſüdlichen Werke frontal und gleich— 
zeitig die Stadt beſchießen ſollten. 

Das Feuer wurde gegen 11 Uhr Vormittags bei andauerndem 
Nebel eröffnet. 

Die nach der Karte genommenen Diſtanzen konnten nur nach 
der Detonation der einſchlagenden Geſchoſſe korrigirt werden, indem 
man deutlich hören konnte, ob ein Geſchoß ein Haus getroffen hatte, 
oder nicht. 

Der Feind antwortete ziemlich lebhaft, inbeſondere enfilirte der— 
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ſelbe die nach Mezieres führende Chauſſee, ohne uns indeſſen nen- 
nenswerthe Verluſte zu verurſachen. Ebenſo wurde ein gegen Mit— 
tag in ſüdweſtlicher Richtung von Franktireurs unternommener An— 
griff von den Cernirungs-Truppen binnen kurzer Zeit zurück— 
gewieſen. 

Die Anſichten über das Gelingen der Expedition waren ſehr 
getheilt, da die Artillerie-Wirkung nicht beobachtet werden konnte. 
Schließlich entſchied der Diviſions-Kommandeur, (General-Major 
v. Senden) daß das Feuer bis 6 Uhr Abends fortgeſetzt werden 
ſollte, und daß zu dieſer Zeit die weit auseinander gezogenen Trup— 
pen, ohne beſondere Befehle abzuwarten, den Rückmarſch in ihre 
Kantonnements antreten ſollten. — Nach Aufhören des Feuers ſollte 
indeſſen noch einmal ein Parlamentair in die Feſtung geſandt wer— 
den, der den Kommandanten abermals zur Kapitulation auffordern 
und eventuell eine noch heftigere Beſchießung androhen ſolle. 


Als der Parlamentair (Premier-Lieutenant v. Förſter) nach 
Aufhören des Feuers in die Feſtung gelangte, fand derſelbe eine 
Anzahl Häuſer brennend und die Garniſon und Einwohner in der 
größten Beſtürzung. Nach längeren Verhandlungen wurde die Ka— 
pitulation abgeſchloſſen. 

Der größte Theil des Expeditions-Korps war ſchon im Ab— 
marſch begriffen. Die Arriére-Garde beſetzte Abends 9 Uhr die 
Feſtung. 72 Geſchütze, 1 Fahne und etwa 300 Gefangene nebſt 
ganz bedeutendem Kriegsmaterial (beſonders Pulver) war der Er— 
folg der Expedition, die keine Verluſte, wenn auch ganz bedeutende 
Strapazen erfordert hatte. Die 2. Feld-Pionier-Kompagnie, welche 
an der Rekognoszirung am Tage vorher Theil genommen, war 36 
Stunden faſt ohne Unterbrechung auf dem Marſche reſp. in Gefechts— 
Poſition geweſen, (ohne abgekocht zu haben) und hatte bei der eiſig— 
ſten Kälte und dem heftigſten Schneegeſtöber über 12 deutſche Mei— 
len zurückgelegt. 


Da die genannte Pionier-Kompagnie in der nächſten Zeit ein: 
geſchifft werden ſollte, und daher nicht in Rocroi bleiben konnte, 
wurde die 1. Feſtungs-Pionier-Kompagnie VII. Armee-Korps (Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Siewert) in der Nacht vom 5.6. Januar von Me— 
zieres aus zur Uebernahme der Feſtung herangezogen. Die Kom— 
pagnie traf am Vormittage des 6. Januar in Rocroi ein und ſetzte 
die Feſtung in Vertheidigungszuſtand. Die durch die Beſchießung 
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verurſachten Brände und Verwüftungen ftellten fich bei dieſer Gele⸗ 
genheit größer heraus, als das Expeditions-Korps angenommen hatte. 


In der Nacht vom 6.7. Januar traf der Befehl ein, daß die 
14. Infanterie⸗Diviſion nicht nach Paris, ſondern nach Chatillon fur 
Seine eingeſchifft werden ſollte. 

Demzufolge mußten alle bisher getroffenen Dispoſitionen um⸗ 
geändert werden. Die bereits vor Paris eingetroffenen Bataillone 
wurden auf dem direkteſten Wege nach Chatillon ſur Seine beordert 
(woſelbſt ſich ein Theil der neuformirten Süd⸗Armee ſammeln ſollte) 
und die noch in Mezières ſtehenden Truppentheile vom 8. Januar ab 
ebenfalls dorthin dirigirt. Das VII. Armee⸗Korps war damit voll⸗ 
ſtändig aus dem Verbande der I. Armee ausgeſchieden. 

Der vor Mezieres verwendet geweſene Belagerungstrain, ſowie 
ein Theil der Feſtungs⸗Pioniere wurde dem Belagerungs-Korps von 
Péronne reſp. Paris zugetheilt. 


2. Kapitel. 


Operationen der J. Armee im Nordweſten Frankreichs. 


Mach der Kapitulation von Metz trat das Gros der I. Armee feinen 
Vormarſch nach dem Nordweſten Frankreichs an und zwar das I. 
Korps auf dem rechten, das VIII. Korps auf dem linken Flügel, 
letzteres mit der Marſch-Direktion Verdun, Reims, Compiegne. Das 
mit der Cernirung reſp. Belagerung der Feſtung Verdun ſchon ſeit 
längerer Zeit beauftragte Detachement wurde Ende Oktober durch 
Truppentheile der I. Armee verſtärkt und dem Ober-Kommando die— 
ſer Armee unterſtellt. Die Belagerung von Verdun gleichwie die 
von la Fere, die mit den ſpäteren Operationen der I. Armee in 
gewiſſem Zuſammenhang ſtand, ſoll daher zunächſt beſprochen werden. 
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A. Belagerung von Verdun. 


1) Allgemeine Lage u. ſ. w. 


Die gewerbreiche 12000 Einwohner zählende Stadt Verdun 
liegt an der Maas, etwa 2½ Meile weſtlich von Metz, an der noch 
unvollendeten Eiſenbahn Metz — Paris und an dem Kreuzungspunkt 
einer großen Anzahl ſtrategiſch wichtiger Straßen. Die Maas fließt 
von Süden nach Nordweſten zwiſchen 2 Höhenketten, die ſich im 
Mittel etwa 100 Meter über das Flußthal erheben. 

Die Höhen des linken Maasufers treten in ſchmalen Bergnaſen 
bis nahe an die Stadt heran. Die Ausläufer dieſer Höhen find . 
zum Theil noch von der Stadt und den Feſtungswerken eingenom— 
men. Das Vorterrain der Feſtung erhebt ſich auf 3000 Schritt 
bis zu 118 Meter über das Thal der Maas. Ausgedehnte Wal- 
dungen, namentlich im Südweſten von Verdun, bedecken das Vor— 
terrain und gewähren dem Angreifer im Verein mit zahlreichen Ter- 
rainwellen vorzügliche Deckung. 

Die Höhen des rechten Maasufers umſchließen Verdun im Sü⸗ 
den, Oſten, ſowie Norden und treten im Süden bis hart an die 
Feſtungswerke, während ſie ſich im Norden und Oſten weiter von 
den letzteren entfernen. Die Höhen des rechten Maasufers find viel- 
fach von Schluchten mit ſteilen Hängen durchzogen, größtentheils 
auch bewaldet, ſo daß ſie wenigſtens öſtlich und ſüdöſtlich von der 
Feſtung nur auf den gebahnten Wegen von größeren Truppenmaſſen 
anſtandslos paſſirt werden können, für Artillerie-Aufſtellungen finden 
ſich indeſſen überall vorzüglich gedeckte und zugängliche Punkte. 

Die Maas hat eine durchſchnittliche Breite von 60 —80 Meter, 
bietet indeſſen bei niedrigem Waſſerſtande kein bedeutendes Hinder— 
niß; mittelſt der vorzunehmenden in 8—14 Tagen bereits wirkſam 
werdenden Anſtauungen kann indeſſen oberhalb der Feſtung der Fluß 
erheblich angeſpannt werden, ſo daß hier eine ppr. 2000 Schritt 
breite Inundation entſteht, welche die ſüdlichen Fronten der Stadt 
unangreifbar macht. 

Die Maas theilt ſich oberhalb der Feſtung in 3 Arme, von 
denen der linke „Canal St. Vannes“, der rechte „Canal St. Aire“ 
genannt wird. 

Dieſe verſchiedenen Waſſerläufe theilen die Feſtung in 4 ſcharf 
getrennte Vertheidigungs⸗Abſchnitte: 


Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870—71. 14 
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a) die Oberſtadt auf dem linken Ufer der Maas und des 
Canal St. Vannes mit der Citadelle, | 

p) die Unterſtadt zwiſchen dem Canal St. Aire und der 
Maas, ! 

ce) die Vorſtadt St. Victor auf dem rechten Ufer des Canal 
St. Aire, 

d) die Vorſtadt du Pré zwiſchen der oberen Maas und dem 
Canal St. Vannes (auch Inſel genannt). 

Die Befeſtigungen dieſer verſchiedenen Stadtviertel beſitzen ein 
außerordentlich unregelmäßiges Tracé, und zwar ſowohl bezüglich der 
Geſammt⸗Anlage als der Details. 

Die Citadelle, am Weſtende der Stadt gelegen, krönt die 
Ausläufer der weſtlichen Höhenzüge. Nach Süden zu fallen die 
Böſchungen dieſes Höhenzuges nach dem Canal St. Vannes ab. 
Die Befeſtigungen beſtehen hauptſächlich in einem eigenthümlich kon— 
ſtruirten baſtionirten Siebeneck (Syſtem d'Erard) mit einer längſt 
des Kanals liegenden krenelirten Mauer. Die Citadelle kann wegen 
der hohen Revetements und der guten Grabenflankirung, die theil— 
weile aus Geſchütz-Kaſematten erfolgt, als ſturmfrei bezeichnet werden. 
Ein großer Kavalier durchſchneidet das ganze Werk, ſo daß in dem— 
ſelben ein vollſtändiger Abſchnitt gebildet wird. 

Die Oberſtadt (zwiſchen der Citadelle und der unteren Maas) 
iſt durch 2 faſt gradlinigte Fronten (nach Vaubans I. Manier) be— 
feſtigt. 

Die Gräben ſind nur an den Eskarpen revetirt, können indeſſen 
unter Waſſer geſetzt werden. Die Enceinte der Unterſtadt beſitzt 
zwei Vertheidigungslinien, von denen die äußere vorwärts der Maas 
und des Kanals liegt, und aus baſtionirten Fronten, die zweite da— 
gegen nur aus einer krenelirten Mauer beſteht, die einen innern Ab— 
ſchnitt bildet. Die Befeſtigung der Vorſtadt St. Victor wird durch 
ein Vaubanſches Hornwerk mit trockenen revetirten Gräben gebildet. 
Die Hauptvertheidigungskraft beſteht in einem außerordentlich weit 
verzweigten Minenſyſtem. Die Befeſtigung der Vorſtadt du Pre 
folgt zunächſt dem linken Ufer des Kanal St. Aire und beſteht aus 
einer baſtionirten Front ohne Außenwerke. Dieſe Front flankirt die 
rechte Seite des Hornwerks. 

Eine zweite baſtionirte Front, die ſich an den Kanal St. Vannes 
ſchließt, vervollſtändigt die Befeſtigung. Die komplizirten Waſſer— 
ſpiele gewähren der Feſtung einen hohen Grad von Sturmfreiheit, 
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indem, von den Inundationen abgeſehen, die Gräben der Befeſtigun⸗ 
gen der Unter- und Oberſtadt unter Waſſer geſetzt werden können. 

Die größte Schwäche der Feſtung beſteht hauptſächlich in dem 
Mangel an detachirten Forts, ſodann in der ſchlechten Deckung der 
wichtigſten Schleuſen⸗ und Eskarpe⸗Mauern, von denen einige bis auf 
den Fuß eingeſehen werden können. 

Dieſe mangelhafte Deckung iſt beſonders bei den Weſtfronten 
der Citadelle von großem Einfluß auf die Vertheidigungsfähigkeit der 
Feſtung. Die Citadelle ift unftreitig der den Beſitz der Stadt ent- 
ſcheidende Punkt und wird daher immer das erſte Angriffs-Objekt 
ſein, für den Fall, daß nicht ſtrategiſche Rückſichten die Etablirung 
eines Belagerungs-Parks auf dem linken Maasufer verbieten ſollten. 
Franzöſiſcher Seits ſcheint früher das Hornwerk St. Viktor als 
erſtes wahrſcheinliches Angriffs-Objekt betrachtet worden zu ſein, und 
iſt daher dieſes Hornwerk mit einem ausgedehnten vollſtändig ausge— 
bauten Minenſyſtem verſehen worden. Erſt im Jahre 1867 ging 
man von der Anſicht aus, daß die Weſtfronten der Citadelle das 
nächſte Ziel des Angriffs ſein würden und wurde in dem am 
6. März 1867 abgegebenen Gutachten einer zur Prüfung des 
Vertheidigungs-Zuſtandes der Feſtung niedergeſetzten Kommiſſion 
die Front 65—66 als die exponirteſte dargeſtellt, die weder durch 
natürliche noch künſtliche Hinderniſſe genügend geſchützt ſei, während 
dazu noch die Vorſtädte Glorieuſe und Jardin fontaine dem Belage⸗ 
rer vorzügliche Deckung gewähren würden. In dem qu. Gutachten 
wurde beſonders darauf hingewieſen, daß dieſe Front von beiden 
Ufern der Maas aus vollſtändig enfilirt werden könnte und dem 
umfaſſenden Angriffe gegenüber ſich in einer ſehr ſchwierigen Lage 
befinden würde. | 

Seit dem Jahre 1867 war indeſſen wenig oder gar nichts zur 
Beſſerung der ungünſtigen Situation der Feſtung gethan, obgleich 
die Wichtigkeit derſelben franzöſiſcher Seits ſtets ganz beſonders ac⸗ 
centuirt worden iſt. 

Die Feſtung beſitzt genügende bombenſichere Unterkunftsräume. 
Die Pulver⸗Magazine gleichwie die in der Citadelle befindlichen zahl- 
reichen für den Dienſt der Artillerie beſtimmten Gebäude waren in— 
deſſen zum Theil ſehr ſchlecht gedeckt und konnten daher durch ein 
Bombardement leicht zerſtört werden. 
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2) Ereigniffe vor der Belagerung. 


Wie wir ſchon früher geſehen haben, hatte bereits das XII. 
Armee⸗Korps bei ſeinem Vormarſch auf Chalons am 24. Auguſt 
einen Handſtreich auf Verdun verſucht, der indeſſen mißglückt war. 
Das Korps ließ nur eine Brigade zur Beobachtung des Platzes 
zurück, die ſpäter von einem gemiſchten Truppen⸗Detachement unter 
Befehl des General⸗Lieutenant von Bothmer abgelöſt wurde. 

Die durch mehrere Tauſend verſprengter Linien-Truppen ver⸗ 
ſtärkte Beſatzung unternahm verſchiedene größere Ausfälle, durch 
welche das ſchwache Cernirungs-Detachement mehrfach in eine kritiſche 
Lage kam, ſo daß die in Etain ſtehenden Truppentheile des II. Armee⸗ 
Korps am 18. September zur Hülfe herangezogen werden mußten. 

Erſt am 23. September wurde das unter Befehl des General 
v. Gayl geſtellte Cernirungs-Korps auf 7 Infanterie-Bataillone 
(worunter das Infanterie-Regiment Nr. 65), ſowie 2 Reſerve⸗Ka⸗ 
vallerie-Regimenter und 2 ſchwere Batterien verſtärkt, fo daß die 
Cernirung vervollſtändigt werden konnte. Dem Cernirungs-Korps 
waren weder Ingenieur-Offiziere noch Pionier⸗Kompagnien zugetheilt. 

Da eine Beſchießung der Feſtung in Ausſicht genommen war, 
fo wurden von Sedan, Toul und Marſal franzöſiſche Teftungs- 
Geſchütze herangezogen, die von 3 Artillerie-Feſtungs⸗Kompagnien 
bedient werden ſollten. 

Der Belagerungspark beſtand im Ganzen aus: 

14 15⸗Cm. Kanonen, 
24 12⸗Cm. Kanonen, ſowie 
8 22⸗Cm. Mörſern, reſp. Haubitzen. 

Die Munition war völlig ungenügend und mußte zum Theil 
erſt während der Belagerung angefertigt werden. 

Da der Feind die Cernirungs⸗Truppen fortwährend beunruhigte, 
auch noch einzelne Dörfer im Vorterrain beſetzt hielt, ſo wurde ſchon 
am 25. September die Südfront der Stadtbefeſtigung, ſowie die 
Citadelle von den beiden Feld-Batterien beſchoſſen und im Ganzen 
200 Schuß abgegeben. Die Feſtung antwortete lebhaft, die Garni⸗ 
ſon machte einen Ausfall, der aber zurückgewieſen wurde. 

Nachdem das nähere Vorterrain der Feſtung am 11. und 12. 
Oktober nach hartnäckigen Kämpfen in Beſitz genommen war, konnte 
der Bau der Batterien begonnen werden. 
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Die Beſchießung follte von zwei Seiten von den Höhen von 
Belleville auf dem rechten Maasufer und den Höhen von Thierville 
auf dem linken Maasufer erfolgen. 

a) Rechtes Ufer. Die ſich zur Errichtung von Batterien 
vorzüglich eignende Höhe von Belleville lag 3000 Schritt von der 
Enceinte entfernt, von dem ſüdweſtlichen Ende der Stadt etwa 4000 
Schritt. Es wurden im Ganzen 5 Batterien erbaut und zwar: 

1 Batterie für 6 15-Cm. Kanonen, 

2 Batterien = 12 12⸗Cm. - 

1 Batterie - 4 22⸗Cm. Mörſer, 

1 = „6 ſchwere Feldgeſchütze, 
Summa 28 Geſchütze. 

Die Linie der gewählten Emplacements bildete ungefähr einen 
rechten Winkel mit den Batterien des rechten Ufers. Es waren hier 
gleichfalls 5 Batterien erbaut in einer durchſchnittlichen Entfernung 
von ppr. 2500 Schritt von der Citadelle und 4000 Schritt vom 
Oſtende der Stadt. 

1 Batterie für 8 15⸗Cm. Kanonen (Breſchbatterie), 
2 Batterien ⸗12 12⸗Cm. 2 
1 Batterie ⸗ 4 22⸗Cm. Haubitzen, 
1 Bi 6 ſchwere Feldgeſchütze, 
Summa 30 Geſchütze. 


Dieſe Batterien wurden in der Nacht vom 12./13. Oktober 
gebaut und ſofort armirt. Der Bau konnte jedoch wegen der un— 
günſtigen Bodenverhältniſſe, ſowie bei dem Mangel an Schanzzeug 
und Batterie⸗Baumaterial nicht mit der ſonſt üblichen Sorgfalt aus⸗ 
geführt werden. 

Am 14. Oktober Morgens 6 Uhr eröffneten die 58 Geſchütze 
ihr Feuer gegen die Citadelle, ſowie die Stadt. Der Feind ant⸗ 
wortete ſehr lebhaft und brachte den Angriffs-Batterien, beſonders 
der Breſche⸗Batterie verſchiedene Verluſte bei, demontirte auch meh— 
rere Geſchütze. 

Nachdem das Feuer 54 Stunden ununterbrochen Tag und Nacht 
fortgeſetzt war, mußte es wegen Mangel an Munition eingeſtellt 
werden. Die Wirkung der unſeren Artilleriſten gänzlich unbekannten 
franzöſiſchen Geſchütze war beſonders in Folge der ſchlechten Muni— 
tion nicht ausreichend geweſen, das Feuer des Feindes zum Schwei— 
gen zu bringen. 
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Auch iſt wohl nicht zu läugnen, daß die Diftanzen der Batte⸗ 
rien, namentlich der Mörſer- und Haubitz⸗Batterien zu groß waren, 
indem die Wirkung der glatten Mörſer über 2000 Schritt Entfer⸗ 
nung als eine ungenügende betrachtet werden muß. Es wiederholten 
ſich hier die bei Toul und auch ſpäter vor anderen Feſtungen ge⸗ 
machten Erfahrungen, daß die Benutzung unbekannter Geſchütze 
große Unzuträglichkeiten mit ſich führt. 

Die Beſchießung wurde daher einſtweilen ganz aufgegeben und 
die Heranziehung von 50 preußiſchen vor Straßburg verwendet ge— 
weſenen Feſtungs-Geſchützen veranlaßt. Gleichzeitig erbat ſich das 
Kommando des Cernirungs⸗Detachements unter dem 23. Oktober 
eine Verſtärkung von 3 Infanterie-Bataillonen, ſowie die Zutheilung 
von älteren Ingenieur⸗Offizieren und Pionieren, an denen es bislang, 
wie ſchon vorhin bemerkt, gänzlich gefehlt hatte. | 

Am 28. Oktober ging die Feſtungs-Beſatzung zum Angriff über 
und gelang es derſelben, einen Theil der Belagerungs-Geſchütze durch 
Vernageln momentan unbrauchbar zu machen und dem Cernirungs— 
Korps nicht unerhebliche Verluſte beizubringen. 


3) Vorkehrungen zur Belagerung. 

Nach dem Fall von Metz wurden vom 8. Armee-Korps ſofort 
3 Infanterie-Bataillone, das Jäger-Bataillon, ſowie die 2. und 3. 
Feld⸗Pionier⸗Kompagnie zur Verſtärkung des Belagerungs-Korps nach 
Verdun beordert, woſelbſt dieſe Truppentheile bereits am 31. Oktober 
eintrafen. Außerdem ſollte noch der bislang vor Metz verwendet 
geweſene ſächſiſche Pontontrain dem Belagerungs-Korps zugetheilt 
werden. Derſelbe traf indeſſen erſt am 10. November in Etain ein. 
Zum Ingenieur en Chef wurde vom Ober-Kommando der Major 
Fahland ernannt“), während die Funktionen des Kommandeurs der 
Belagerung3-Artillerie dem Oberſt Meißner übertragen wurden. Vom 
Stabe des Ober-Kommandos wurde der General Biehler, ſowie der 
General Schwarz am 4. November nach Verdun kommandirt mit 
dem Auftrage, die Feſtung zu rekognosziren, über die getroffenen 
Angriffsmaßregeln zu berichten und zu ermitteln, ob die zeitweiſe 
Kooperation des bei Verdun vorbeimarſchirenden I. Armee-Korps 
eine Beſchleunigung der Einnahme dieſes Platzes herbeizuführen im 
Stande ſei. 


*) Der durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre zum Ingenieur en Chef ernannte 
Oberſt Riedel traf erſt nach der Kapitulation ein. 
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Die Rekognoszirung erfolgte am 6. und 7. November und hatte 
im Allgemeinen das Reſultat, daß eine ſolche Kooperation nicht er— 
forderlich ſei, da ein baldiger Fall der Feſtung nach Eintreffen eines 
genügenden Belagerungsparkes, der ſich bereits im Anmarſch befand, 
angenommen werden könne. i 

Der Major Fahland ſtellte in Gemeinſchaft mit dem Komman⸗ 
deur der Belagerungs⸗Artillerie den Angriffsplan feſt und wurden 
alle Vorbereitungen zum Batteriebau, ſowie zur eventuellen Eröff— 
nung der Parallele getroffen. Nach dem Angriffsplan ſollte der 
Hauptangriff in weſtlicher Richtung gegen die Citadelle geführt wer— 
den und zwar gegen die Front 65 —66. 

Die beiden Pionier⸗Kompagnien begannen mit der Einrichtung 
des Ingenieurparkes bei Fromsreville, ſowie mit Herſtellung von 
Bauten im Artilleriepark, der in Sivry les Perches etablirt werden 
ſollte. g 

Die 3. Feld⸗Pionier-Kompagnie begann am 4. November den 
Bau einer Brücke über die Maas bei Charny, zu welcher unvorbe— 
reitetes Material benutzt werden mußte. 

Am 7. November wurde der Lieutenant v. Huene mit einem 
Detachement der 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie nach Villers (ſüdlich 
von Verdun) kommandirt, um die bei dieſem Dorfe belegene Maas— 
brücke, die Anfang Auguſt von den Franzoſen zur Sprengung vor: 
bereitet war, zu entladen. Die 115 Meter lange mit eiſernem 
Oberbau verſehene Brücke war in einem Strompfeiler mit 2 Oefen 
& 1½ Centner geladen. Die Zündung befand ſich noch in gutem 
Zuſtande, ſo daß die Brückenſprengung ohne Weiteres möglich ge— 
weſen wäre. 

Als die Vorbereitungen zur Eröffnung der regelmäßigen Bela— 
gerung ſoweit gediehen waren, daß mit dem Bau der Batterien be— 
gonnen werden konnte und eine genügende Anzahl von Geſchützen 
mit der erforderlichen Munition zur Stelle war, reſp. in einigen 
Tagen erwartet werden konnte *), ſah ſich der Kommandant v. Ver: 
dun veranlaßt, unter verhältnißmäßig günſtigen Bedingungen eine 
Kapitulation abzuſchließen. 

Die Uebergabe erfolgte am 9. November, wobei 4000 Gefangene 
gemacht wurden. Die vorhandenen 136 Geſchütze, ſowie ſämmtliches 


) Von Metz aus waren am 6. November 60 ſchwere Geſchütze und 7 Ar⸗ 
tillerie⸗Feſtungs⸗Kompagnien nach Verdun dirigirt. 


216 


Kriegsmaterial follte nach dem Friedensſchluß an Frankreich zurück⸗ 
gegeben werden. 

Dieſe günſtigen Bedingungen wurden den Franzoſen in Anbe⸗ 
tracht des von ihnen bislang bewieſenen tapferen Verhaltens zuge⸗ 
ſtanden, insbeſondere aber, weil daS vor Verdun verſammelte Bela⸗ 
gerungs⸗Korps mit der zahlreichen Artillerie zu den anderweitigen 
Belagerungen dringend erforderlich war. Wäre die Uebergabe von 
Verdun nur 8 — 14 Tage ſpäter eingetreten, jo wäre der Fall der 
Ardennen⸗Feſtungen zweifellos ſehr verzögert worden, indem der für 
Verdun beſtimmte Belagerungstrain vor den genannten Feſtungen zur 
Verwendung kommen ſollte. Dieſer Zeitgewinn war, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, von eminenter Wichtigkeit, indem dadurch allein die 
rechtzeitige Verſtärkung der I. Armee möglich wurde. b 

Die ſo vorzeitige Kapitulation von Verdun läßt ſich daher vom 
militairiſchen Standpunkt in keiner Weiſe erklären und um fo weni⸗ 
ger, da der Vertheidiger bislang eine große Umſicht und Energie 
entwickelt hatte. Wahrſcheinlich hatte der Fall von Metz einen in 
hohem Grade deprimirenden Eindruck auf die Garniſon und Bürger⸗ 
ſchaft ausgeübt. 

Bei der Uebergabe wurde Seitens der 3. Feld-Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie eine große Anzahl Minen vorgefunden. Insbeſondere waren 
die verſchiedenen Maasbrücken zur Sprengung vorbereitet und das 
Glacis vor der Südoſtfront der Vorſtadt St. Victor mit einem voll⸗ 
ſtändig ausgebauten Kontreminen⸗Syſtem verſehen, deſſen erſtes circa 
70 Meter vorſpringendes Treffen mit 36 Oefen à 1½ Centner ge⸗ 
laden war. 

Der Dienſt des Platz⸗Ingenieurs wurde dem Hauptmann Eich⸗ 
apfel übertragen, der die Vertheidigungs⸗Inſtandſetzung der Feſtung 
alsbald veranlaßte. 


B. Belagerung von La Fere. 
(Hierzu Tafel III.) 


Bevor das Gros der I. Armee ſeinen Vormarſch nach dem 
Norden antrat, wurde die 4. Infanterie-Brigade auf der Eiſenbahn 
nach Soiſſons voraufgeſandt, welche Feſtung am 16. Oktober der 
Landwehr⸗Diviſion v. Selchow übergeben worden war. Die zur 
Belagerung von La Fere beſtimmte Brigade traf am 15. November 
vor dieſer Feſtung ein. 
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a) Allgemeine Verhältniſſe. 

»Die kleine nur 4000 Einwohner zählende Stadt liegt 4 Meilen 
nördlich von Soiſſons an der Oiſe, ſowie an der Eiſenbahn und 
Straße, die von Laon über Compiegne nach Paris führt. 

Im Weſten und Oſten treten auf wirkſame Schußweite Höhen- 
züge an die Feſtung heran, ſo daß die letztere vollſtändig dominirt 
wird. 

Das etwa ¼ Meile breite Thal, in welchem die Feſtung liegt, 
wird von der Oiſe (mit dem Nebenfluß Serre), ſowie dem Kanal 
Crozat durchſchnitten. Mit Hülfe dieſer Gewäſſer läßt ſich das Vor⸗ 
terrain der Feſtung unter Waſſer ſetzen, ſo daß dieſelbe hierdurch 
einen hohen Grad von Sturmfreiheit erhält. 

Die Befeſtigungen der Stadt ſind nur ſehr unbedeutend und 
beſtehen im Weſentlichen aus einer hohen krenelirten ſchlecht flankirten 
Mauer, die (mit Ausnahme der Südfront) durch niedrige Erdwälle 
gegen direktes Feuer geſichert iſt. Den Uebergang über die Oiſe 
ſowie den Kanal deckt ein kleiner Brückenkopf, der gleichzeitig die 
nach Compiegne und Cambray führenden Straßen unter Feuer 
nimmt. Die Feſtung beſitzt keine bombenſicheren Räume, dagegen 
bedeutende Artillerie-Werkſtätten und eine zahlreiche Arbeiter-Bevölke⸗ 
rung, welche die nach dem Fall von Soiſſons begonnene Desarmi— 
rung der Wälle und das Wegſchaffen des Artillerie-Materials nach 
Lille nicht zuließ und eine ernſtliche Vertheidigung des kleinen Platzes 
verlangte. 

Nach dem unter dem 21. Auguſt 1870 erſtatteten Bericht des 
franzöſiſchen Kommandant du Genie war die Feſtung nur gegen den 
gewaltſamen Angriff armirt, da ein regelmäßiger Angriff wegen der 
Waſſerverhältniſſe nicht als wahrſcheinlich angenommen war. 

Da es durchaus an bombenſicheren Unterkunftsräumen fehlte, 
jo hatte der Genie⸗Offizier Anfang Auguſt 1870 vorgeſchlagen, für 
die Garniſon Blendungen herzuſtellen, was aber noch am 6. Auguſt 
abgelehnt wurde; auch die Pulvermagazine konnten von allen Seiten 
beſchoſſen werden. 

2 Feld⸗Batterien des XIII. Armee⸗Korps hatten im Oktober 
verſucht, die Feſtung durch eine mehrſtündige Beſchießung zur Ueber— 
gabe zu zwingen, die aber nicht erfolgte. Da das Armee-Korps keine 
zur nachdrücklichen Beſchießung erforderlichen materiellen und perſo— 
nellen Kräfte beſaß, ſo mußte die Belagerung einſtweilen aufgegeben 
werden. 5 
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b) Belagerung. 
Das unter Kommando des General v. Zglnitzky ſtehende Bela⸗ 
gerungs⸗Korps beſtand aus: 
6 Infanterie-Bataillonen, 
1 Eskadron, 
1 ſchwere Feld-Batterie, 
6 Feſtungs⸗Artillerie-Kompagnien, 
2. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie IX. Armee⸗Korps. 
Der Belagerungs⸗Park war zuſammengeſetzt aus: 
0 15 Ex 1 (pro Geſchütz 385 Schuß). 
6 ſchwere franzöſiſche 22-Cm. Mörſer (pro Mörſer 360 
Wurf). | 

Der Kommandeur der Pionier-Rompagnie, Hauptmann Reußner 
trat zum Stabe des Belagerungs⸗Korps über *), während der Premier⸗ 
Lieutenant v. Rößing das Kommando der Kompagnie übernahm. Die 
Artillerie kommandirte der Oberſt Bartſch. 

Nach der am 16. November ausgeführten Rekognoszirung wurde 
beſtimmt, daß die Beſchießung der Feſtung von den öſtlichen Höhen 
aus vorgenommen werden ſolle (vorwärts des Dorfes Danizy). Die 
in der Nähe dieſes Dorfes liegende Eiſenbahn Lafére — Laon — 
Soiſſons konnte hier den Transport der Belagerungs-Geſchütze, ſowie 
den Nachſchub an Munition erleichtern, außerdem lagen die Batterien 
gegen etwaige Erſatz-Verſuche am geſichertſten. 

Vor Beginn der Beſchießung wurden die erforderlichen Sicher— 
heits⸗Maßregeln zur Deckung des ſehr exponirten Belagerungs-Korps 
getroffen. Insbeſondere wurde durch die Pionier-Kompagnie die 
nach St. Quentin und Creil führenden Eiſenbahnen zerſtört, des⸗ 
gleichen die Telegraphen-Verbindungen nach Weſten und Norden, ſo— 
wie die bei la Frette über den Kanal führende Brücke. 

Ferner wurden auf dem rechten Ufer der Oiſe für die bei 
Queſſy und Fargniers etablirten Feldwachen längere Schützengräben 
ausgehoben und ſonſtige Vertheidigungs⸗Einrichtungen getroffen, eben 
jo auf der Höhe weſtlich des Dorfes Travecy. 

Auf dem linken Ufer der Oiſe erſtreckte ſich die Vorpoſtenſtellung 
von Andelain in nördlicher Richtung bis zur Serre und folgte im 


*) Der zum Ingenieur en Chef ernannte Oberſt Braun konnte wegen Er- 
krankung dieſen Dienſt nicht übernehmen. 
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Allgemeinen dem Höhenzuge. Dieſe Stellung wurde gleichfalls durch 
die Pionier⸗Kompagnie befeſtigt, insbeſondere wurde das Dorf Char- 
mes zur Vertheidigung eingerichtet, desgleichen das an der Laoner 
Straße liegende Schloß. 

Da die in Montfrenoy liegende Feldwache fortwährend von der 
Feſtung aus mit Granaten beworfen wurde, ſo erſchien der Bau 
eines granatſicheren Unterſtandsraumes erforderlich, der in der Nacht 
vom 17./18. November vorwärts Montfrenoy ausgeführt wurde. 
Der Feind verſuchte die Arbeiten mehrfach zu zerſtören und benutzte 
die bei denſelben verwendeten Laternen als Zielpunkte. Die Schüſſe 
gingen aber ſtets zu kurz. 

Die Vorpoſtenſtellung weſtlich des Dorfes Danizy wurde mit 
Rückſicht auf die Deckung der ſpäter zu erbauenden Batterien erheb- 
lich verſtärkt, auch hier wurden granatſichere Unterſtandsräume für 
die Feldwachen hergeſtellt und das Dorf, ſowie das an der Eiſen— 
bahn liegende Schloß zur Vertheidigung eingerichtet. 

Der Batteriebau war am 24. November bereits ſoweit gedie— 
hen, daß die Vorkehrungen zur Freimachung des Geſichtsfeldes, ins- 
beſondere die Entfernung der mitten in der Inundation ſtehenden 
30—40 Meter hohen und ſehr ſtarken Pappeln in Angriff genommen 
werden konnte. 

Was die Batterien anbelangt, ſo waren im Ganzen 7 erbaut 
worden, in einer Entfernung von 1500 —2000 Schritt von den Fe⸗ 
ſtungswerken. (Vergl. die angehängte Batterie-Tabelle.) 

Die Batterien waren hinter leichten Terrainwellen ſo angelegt, 
daß von der Feſtung aus nur wenig von denſelben zu bemerken war. 
Die Pionier⸗Kompagnie hob in der Nacht vom 24./25. November unter 
Hülfeleiſtung der Infanterie im Ganzen etwa 600 laufende Schritt 
Kommunikationen zwiſchen den Batterien, ſowie rückwärtige Verbin⸗ 
dungen aus, während der Premier-Lientenant v. Rößing mit dem 
Reſt der Pioniere die Beſeitigung der in der Inundation und 400 
Schritt vor der Feſtung ſtehenden Bäume übernahm, durch welche 
die Batterien zum großen Theil maskirt waren. Mit Hülfe eines 
Kahns wurden die Mannſchaften die Oiſe hinab nach den Arbeits 
plätzen geſchafft und begannen die Pioniere, theilweiſe bis zum Leib 
im Waſſer ſtehend, und in fortwährender Gefahr in die Oiſe 
zu ſtürzen mit dem Anſägen der über 0,5 Meter ſtarken Bäume. 
Bis Morgens 6 Uhr waren alle Bäume (etwa 60 Stück) beſeitigt, 
ohne daß die Franzoſen dieſe Arbeit ſtörten, wenngleich dieſelben 
in Booten bis nahe an die Arbeits-Plätze herangekommen waren. 
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Am 25. November Morgens 8½ Uhr wurde das Feuer aus 
ſämmtlichen Batterien gegen die Feſtungswerke ſowie die Stadt er: 
öffnet; die Feſtung antwortete erſt nach einer halben Stunde mit 
etwa 24 Geſchützen, die aber bald zum Schweigen gebracht wur— 
den. Die Brände in der Stadt nahmen bald größere Dimenſionen 
an, und da weder bombenſichere Unterräume noch genügende Keller— 
räume vorhanden waren, in denen die Einwohnerſchaft hatte Schutz 
ſuchen können, jo ergab ſich die Feſtung nach 30ſtündiger Beſchie— 
ßung, nachdem die Belagerungs-Artillerie im Ganzen etwa 1800 
Schuß verfeuert hatte. 

2200 Gefangene, 112 Feſtungs⸗Geſchütze ſowie ſehr zahlreiches 
Artillerie-Material fielen dem Belagerungskorps in die Hände. 

Der Hauptmann Reußner übernahm den Dienſt des Platz⸗In⸗ 
genieurs und ließ auf Befehl der Kommandantur die Inundation 
beſeitigen, ſowie die zerſtörte Eiſenbahn wieder in Stand ſetzen, 
ebenſo die Feſtungswerke zur Sprengung vorbereiten, da eine Ar- 
mirung der Feſtung nicht beabſichtigt war”). 

Der am 10. Dezember in Ham erfolgte Ueberfall der dritten 
Eiſenbahn⸗Abtheilung machte indeſſen die ſofortige Armirung der 
Feſtung erforderlich. Die Beſchädigungen an den Wällen und Tho— 
ren ſowie die Inundationen wurden wieder hergeſtellt und bis zum 
16. Dezember vollendet, ſo daß die Feſtung von dieſem Tage ab 
gegen einen Handſtreich geſichert erſcheinen konnte, der allerdings von 
der franzöſiſchen Nord- Armee Mitte Dezember in Ausſicht genom⸗ 
men war). 


C. Operationen der IJ. Armee bis zu der Einnahme 
von Rouen. 


Das Gros der I. Armee (I. und VIII. Armee-Korps ſowie 
3. Kavallerie⸗Diviſion) trat am 7. November ſeinen Vormarſch nach 
dem Nordweſten Frankreichs an. 


*) Der unter dem 30. November vom großen Hauptquartier erlaſſene Be— 
fehl lautete: 
„Die Werke von Lafere ſind in einer die bewohnten Stadttheile nicht ge— 
fährdenden Art zur Sprengung vorzubereiten, ſo daß letztere auf von hier 
aus ergehenden Befehl ſogleich erfolgen kann“. 
**) Der General Faidherbe rekognoszirte am 12. und 13. Dezember Lafere 
und hielt die Feſtung gegen einen gewaltſamen Angriff für vollſtändig geſichert. 
(Campagne de l’armee du Nord 1870/71 pag. 33.) 
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Am 21. und 22. November konzentrirte ſich das VIII. Armee⸗ 
Korps bei Compiegne. Zu dem Behufe wurde die Oiſe ober- und 
unterhalb dieſer Stadt (bei Clairoy reſp. Jaux) durch die 3 Pionier⸗ 
Kompagnien mit dem Material des leichten Feldbrücken⸗ ſowie Pon⸗ 
tontrains überbrückt. 

Das I. Armee-Korps, welches inzwiſchen den größten Theil der 
nach Mezieres detachirt geweſenen 1. Infanterie-Divifion herange⸗ 
zogen hatte, konzentrirte ſich bei Noyon, die 4. Infanterie-Brigade 
ſtand, wie wir geſehen haben, noch vor La Ferd. Die 3. Kavalle⸗ 
rie⸗Diviſion deckte den Aufmarſch der Armee und ging in der Rich— 
tung auf Amiens vor. 

Das Ober⸗Kommando ſchlug mit den disponiblen Truppen⸗Kör⸗ 
pern am 24. November dieſelbe Richtung ein und ſtieß am 27. No⸗ 
vember ſüdlich von Amiens auf den Feind, der nach heißem Kampf 
am Abend auf das rechte Ufer der Somme zurückgeworfen wurde 
und die Stadt Amiens räumte, jedoch die Citadelle beſetzt hielt. 

Von den techniſchen Truppen nahm nur ein Zug der 1. Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie des I. Armee⸗Korps an dem Kampfe Theil, (Lieu⸗ 
tenant Schlenther) welcher als Partikular-Bedeckung für die am 
Bois de Haugard poſtirte Batterie kommandirt, ſofort Schützengrä— 
ben auswarf und von dieſen aus im Verein mit einer Kompagnie 
des 4. Infanterie-Regiments die 3—4 mal wiederholten Angriffe 
ſtarker feindlicher Schützenſchwärme abwies und die Stellung der 
Batterie bis zum Abbruch des Gefechts ſicherte. Auch die 2. Feld— 
Pionier⸗Kompagnie des VIII. Armee⸗Korps erhielt den Auftrag, die 
Bedeckung der auf dem äußerſten linken Flügel ſtehenden Batterie 
zu übernehmen, die von einer ſehr überlegenen feindlichen Artillerie 
beſchoſſen wurde. 

Die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie deſſelben Korps ſetzte auf Be— 
fehl der 16. Infanterie⸗Diviſion in der Nacht vom 27.28. Novem⸗ 
ber das Dorf Dury, welches den franzöſiſchen Verſchanzungen vor 
Amiens gegenüberlag, in Vertheidigungs⸗Zuſtand. 

Die Einrichtungen beſtanden beſonders in der Vertheidigungs— 
Einrichtung des Dorfes ſowie des weſtlich belegenen Gehölzes. 

Am 28. November Morgens vor Tagesanbruch erhielt die 
Kompagnie den Befehl, auch den circa 1000 Schritt von der Liſiere 
vorgeſchobenen Kirchhof zur Vertheidigung einzurichten, welche Arbeit 
bis Tages⸗Anbruch erfolgte. Als der Tag graute, wurden Pa⸗ 
trouillen nach der nur 200 Schritt entfernt liegenden feindlichen 
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Schanze vorgeſchickt, wobei ſich ergab, daß dieſelbe vom Feinde unter 
Zurücklaſſung von 4 Geſchützen während der Nacht geräumt worden 
war. Bei weiterem Vorgehen der Pionier-Kompagnie ſowie einer 
Patrouille des 40. Infanterie-Regiments ſtellte ſich heraus, daß 
Amiens mit Ausnahme der Citadelle vom Feinde verlaſſen war. 

In Folge deſſen nahm die 16. Diviſion am 28. November 
Beſitz von der Stadt. Am 29. November Morgens wollte die Di⸗ 
viſion einen Verſuch zur Erſtürmung der Citadelle unternehmen. 
Der Hauptmann Pagenſtecher, Kommandeur der vorgenannten Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie, rekognoszirte die Citadelle auf Befehl der Diviſion 
und traf die Vorbereitungen zur Escaladirung ſowie Sprengung der 
Zug⸗Brücke und des Poternenthors. Inzwiſchen eröffneten Truppen⸗ 
theile der Diviſion ein heftiges Gewehrfeuer aus den nächſtgelegenen 
Häuſern gegen die Citadelle, das ſofort heftig erwidert wurde. Der 
Hauptmann Pagenftecher eilte an der Tete von 5 Mineuren, die mit 
den Pulverſäcken beladen waren, ſowie mit einem Zuge des 40. 
Infanterie-Regiments unter heftigem Gewehr- und Geſchützfeuer 
vor, konnte jedoch nicht bis an das Thor gelangen, weil er inzwi⸗ 
ſchen verwundet war. Da der Sturm keinen Erfolg verſprach, fo 
wurde das Feuer auf Befehl der Diviſion eingeſtellt. 

Seitens des Oberkommandos war der Ingenieur- und Artillerie⸗ 
ſtab der I. Armee ſowie des VIII. Armee⸗Korps bereits am Abend 
des 28. November mit der Rekognoszirung der Citadelle für die 
angeordnete Beſchießung beauftragt worden. 

Das hierzu beſtimmte Detachement (3 Bataillone, 2 Eskadrons, 
5 Batterien) hatte am 29. November früh den Befehl erhalten, das 
rechte Ufer der Somme zu gewinnen, ohne Amiens zu paſſiren. 
Dieſer Befehl kam indeſſen nicht zur Ausführung, weil die Somme⸗ 
Uebergänge in der Nähe von Amiens bis auf die Eiſenbahn-Brücke 
bei Lamotte und die Chauſſee-Brücke bei Bray, von deren Intakter⸗ 
haltung das Detachement keine Kenntniß hatte, von den Franzoſen 
ſämmtlich geſprengt worden waren; Pioniere mit den erforderlichen 
Brückentrains waren aber dem Detachement nicht zugetheilt. 

Das letztere verſuchte zwar die von der Citadelle aus unter 
Feuer genommene Brücke zu paſſiren; der Verſuch gelang indeſſen 
nicht und ſo wurde die Beſchießung auf den folgenden Tag ver⸗ 
ſchoben. 

Am Abend des 29. November wurde den vom Ingenieur- und 
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Artillerie-Stabe an Ort und Stelle getroffenen Beſtimmungen gemäß 
die Dispoſition für die Beſchießung ausgegeben. 

Die am 28. und 29. November ausgeführten Rekognoszirungen 
hatten ergeben, daß die als regelmäßiges baſtionirtes Fünfeck kon⸗ 
ſtruirte Citadelle mit den bis über 20 m. hohen Mauern und genii- 
genden bombenſicheren Räumen gegen einen gewaltſamen Angriff fo- 
wohl, wie gegen ein Bombardement vollkommen geſichert war. Es 
ſollte dennoch verſucht wurden, durch eine umfaſſende Artillerie-Auf⸗ 
ſtellung einen moraliſchen Eindruck auf die Beſatzung der Citadelle 
auszuüben. 

Die Batterien des VIII. Armee-Korps ſollten auf dem rech- 
ten, die des I. Armee-Korps auf dem linken Ufer der Somme Po⸗ 
ſition nehmen und lediglich die Citadelle beſchießen. Da die Stadt 
nur 300 Schritt von derſelben entfernt lag, ſo war dieſes eine ziem⸗ 
lich ſchwierige Aufgabe. — In den Straßen der Stadt ſtand 1 In— 
fanterie⸗Bataillon und die 3. Feld-Pionier-Rompagnie VIII. Armee⸗ 
Korps zum eventuellen Sturm bereit. 

In der Nacht vom 29./30. November erhielt die 1. Feld-Pio⸗ 
nier⸗Kompagnie des VIII. Armee⸗Korps den Befehl, die Somme bei 
Montiers, etwa ¾ Meilen unterhalb Amiens, bis zum Tagesan⸗ 
bruch zu überbrücken. Die Rekognoszirung des Fluſſes war bei der 
dunkeln Nacht mit großen Schwierigkeiten verbunden; es gelang in— 
deſſen die Brücke über die Somme ſowie über den derſelben parallel 
laufenden Kanal in ¼ Stunden herzuſtellen, jo daß die Batterien 
den Uferwechſel um 7 Uhr vornehmen konnten. 

Alle getroffenen Vorkehrungen erwieſen ſich indeſſen als un- 
nöthig, indem die Beſatzung der Citadelle, wahrſcheinlich durch den 
am Tage zuvor erfolgten Tod des energiſchen Kommandanten depri— 
mirt, eine Kapitulation abſchloß, durch welche 400 Gefangene und 
30 Geſchütze in unſere Hände fielen. 

Es hatte urſprünglich in der Abſicht des Oberkommandos gele- 
gen, dem bei Amiens geſchlagenen Feind, der ſich in der Richtung 
auf Lille zurückzog, am 28. November auf das linke Ufer der Somme 
zu folgen und hatte bereits der Major Fahland vom General-Kom⸗ 
mando des I. Armee-Korps am 28. November Nachmittags 2 Uhr 
den Befehl erhalten, mit der 1. und 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie ſo⸗ 
wie mit zwei Brüden-Trains*) zur 3. Kavallerie⸗Diviſion bei Vil⸗ 


) Leichter Feldbrücken⸗Train des I. Armee⸗Korps und Sächſiſche Ponton⸗ 
Kolonne. 
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lers Bretonneux zu ſtoßen, um die erforderlichen Uebergänge über 
die Somme oberhalb Amiens herzuſtellen. In der folgenden Nacht 
traf indeſſen Gegenbefehl ein, indem das Gros der Armee den Vor— 
marſch auf Rouen beabſichtigte, während die Deckung von Amiens 
ſowie die Beobachtung des geſchlagenen Feindes einem neugebildeten 
Truppen⸗Detachement (General Graf von der Gröben) übertragen 
wurde. 

Dieſes Detachement (in der Stärke von 6 Bataillonen, 8 Eska⸗ 
drons, 3 Batterien ſowie der 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie I. Armee⸗ 
Korps erhielt den ſpeziellen Auftrag, den Beſitz von Amiens ſowie 
die Somme⸗Linie und die nach La Fere führende Eiſenbahn zu 
ſichern. Wie wir früher geſehen haben, hatte dieſe Feſtung am 25. 
November kapitulirt. Dieſelbe war von einem Infanterie-Bataillon 
ſowie einer Pionier-Kompagnie mit der erforderlichen Feſtungs-Ar⸗ 
tillerie beſetzt. 

Zur Sicherung von Amiens ſowie der rechten Flanke der 
im Vormarſch begriffenen I. Armee wurden folgende Vorkehrungen 
getroffen. 

Der mit der Leitung der Vertheidigungs-Arbeiten beauftragte 
Hauptmann Riemann ließ mit einem Theil der 3. Feld-Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie ſofort die Citadelle von Amiens in Vertheidigungszuſtand 
ſetzen, insbeſondere nach einem aufgeſtellten Traverſirungs-Plan die 
3 nordwärts gelegenen Baſtione ſucceſſive mit Erd- und Hohl⸗Traver⸗ 
fen verſehen, auch die erforderlichen Verbrauchs-Pulver⸗Magazine ſo⸗ 
wie Unterkunfts⸗Räume für Wallwachen und Bereitſchaften herſtellen; 
ferner wurden die franzöſiſcher Seits angelegten Verſchanzungen auf 
den Höhen zwiſchen den Straßen nach Noyon und Rouen eingeebnet. 

Gleichzeitig wurden die Offiziere der Pionier-Kompagnien mit 
verſchiedenen Eiſenbahn-Zerſtörungen beauftragt. Der Lieutenant 
Kretſchmer wurde mit einem Pionier-Detachement am 1. Dezember 
einer ſtärkeren Streif-Kolonne zugetheilt, die in der Richtung auf 
St. Albert vorging. Am 2. und 3. Dezember wurde die nach Lille 
führende Eiſenbahn, 1 Meile nordöſtlich von St. Albert ſowie bei 
Beaucourt und Freux, ( Meilen ſüdweſtlich von St. Albert), durch 
Sprengung von kleineren Brücken auf längere Zeit unfahrbar ge— 
macht. 

Ebenſo wurde am 1. Dezember ein gemiſchtes Truppen⸗Deta⸗ 
chement zur Rekognoszirung der Eiſenbahn-Linie Amiens — Abbeville 
vorgeſchickt, welches die Bahn und Telegraphen-Leitung unterbrechen 
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ſollte. Dieſem Detachement war der Premier-Lieutenant Chambeau 
beigegeben, welcher mit einer Pionier-Abtheilung die Bahn auf län⸗ 
gere Strecken unfahrbar machte, eine eiſerne Brücke bei Longpré 
und eine gemauerte Brücke bei Picquigny durch Sprengung theilweiſe 
zerſtörte. | 

Endlich wurde am 5. Dezember durch den Lieutenant Zakrzecki 
die Eiſenbahn St. Quentin —Lille unterbrochen und am folgenden 
Tage zwei kleinere Brücken reſp. Durchläſſe in der Nähe von Eſſigny 
geſprengt. Die weiteren Zerſtörungs⸗Arbeiten wurden durch heran— 
rückende ſtärkere feindliche Abtheilungen verhindert. 

Da das Detachement des General v. d. Gröben eine eventuelle 
Beſchießung der Feſtung Péronne in Ausſicht gefaßt hatte, fo wurde 
die Stadt am 5. und 6. Dezember durch die Ingenieur-Lieutenants 
Zakrzecki und Chambeau unter Bedeckung von Kavallerie-Patrouillen 
rekognoszirt. Dieſe Rekognoszirungen ergaben, daß die Stadt von 
einer auf 5000 Mann geſchätzten Beſatzung vertheidigt wurde, welche 
das ſüdlich der Feſtungswerke gelegene Vorterrain ſtark beſetzt und 
verſchanzt hatte, beſonders aber das Dorf Biaches, ſo daß eine 
Unternehmung gegen die Feſtung mit kleineren Detachements als 
völlig unmöglich erſchien. 

Da es ſich herausſtellte, daß die am 3. Dezember zerſtörten 
Eiſenbahnbrücken bei Albert bereits vom Feinde wieder hergeſtellt 
waren, ſo rückte am 10. Dezember abermals ein Detachement nach 
St. Albert. Die demſelben zugetheilte Pionier-Abtheilung (Premier⸗ 
Lieutenant Chambeau) ſprengte hier eine kleinere Brücke, deren Wieder⸗ 
herſtellung aber bei der geringen Spannweite keine beſonderen Schwie— 
rigkeiten verurſacht haben würde. 


D. Einnahme von Rouen und Beſetzung der Stadt bis 
zum Friedensſchluß. 


Die I. Armee begann am 1. Dezember ihren Vormarſch auf 
Rouen und veranlaßte den überraſchten Feind zur Räumung der vor 
der Stadt aufgeworfenen flüchtigen Befeſtigungen, in denen 29 Ge— 
ſchütze zurückgelaſſen waren. Die Stadt wurde bereits am 5. De— 
zember vom VIII. Armee⸗Korps beſetzt und war damit für die wei— 
teren Operationen ein Stützpunkt gewonnen, deſſen Sicherung das 
Ober⸗Kommando ſofort in das Auge faßte. Demgemäß wurden die 
Ingenieur⸗Stäbe der I. Armee ſowie der beiden Armee-Korps in 

Goetze, die deutſchen Ingenieure 187071. 15 
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Gemeinſchaft mit dem Kommandeur der Artillerie der I. Armee am 
8. Dezember mit der Erörterung der Frage beauftragt, auf welche 
Weiſe ſich die Befeſtigung der Stadt Rouen, ſpeziell die Anlage 
eines Brückenkopfes bewirken laſſe, damit eine Vertheidigung der 
Stadt auch geringeren Streitkräften übertragen werden könne. 

Die am 8. und 9. Dezember vorgenommenen Rekognoszirungen 
ergaben folgende Reſultate: 

Durch den Flußlauf der durchſchnittlich 160 Schritt breiten 
Seine wird das in Frage kommende Terrain in zwei, ihrem Charak- 
ter nach weſentlich von einander verſchiedene Haupt-Abſchnitte getheilt. 


a) Das rechte Seine⸗Ufer. 

Auf dem rechten Seine-Ufer erheben ſich durch 2 tief einge- 
ſchnittene Thäler (in denen die Eiſenbahnen nach Havre reſp. Amiens 
liegen) getrennt, drei Hoch-Plateaus, welche ſämmtlich in ziemlich 
ſteilen, nur auf den Wegen zu paſſirenden Böſchungen zum Seine⸗ 
Thal abfallen. Nur in dem mittleren dieſer Abſchnitte bleibt zwiſchen 
dem Fuß der Abhänge und dem Ufer ein größerer Raum, auf wel⸗ 
chem die Stadt Rouen erbaut iſt; weſtlich und ſüdlich derſelben tre— 
ten die Bergabhänge dicht an den Fluß heran. 

Rouen wird alſo im Weſten, Norden, Oſten und Südoſten von 
einem Kranz dominirender Höhen umgeben, die für die Eventualität 
einer fortifikatoriſchen Verſtärkung der Stadt in erſter Linie in Be⸗ 
tracht zu ziehen ſind. 

Die größere Entfernung des weſtlichen Plateaus (Forét de 
Roumare) welches ſich in Folge der bedeutenden Terrain-Bedeckungen 
zur Anlage fortifikatoriſcher Verſtärkungen wenig eignete, machte das 
Feſthalten deſſelben nicht unbedingt erforderlich. Im Weſten ſollte 
daher das Thal des Cailly-Baches die Vertheidigungs-Grenze an⸗ 
geben. Als Vertheidigungs⸗Stellung wurde das Plateau Mont St. 
Aignan — Bois Guillaume angenommen, welches indeſſen wegen der 
großen Entfernung von der Stadt und wegen der geringen Ueber⸗ 
ſichtlichkeit und der tief eingeſchnittenen unwegſamen Schluchten, der 
Vertheidigung viele Schwierigkeiten bereitet haben würde. Das 
außerordentlich ſtark bebaute Vorterrain verbot aber unbedingt ein 
Zurückziehen der Vertheidigungs⸗Linie nach der Stadt zu. 

Zur Befeſtigung des genannten Plateaus wurden daher 8 Schan— 
zen als erforderlich erachtet, die vom Mittelpunkt der Stadt durch— 
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ſchnittlich 5000 Schritt entfernt lagen und unter ſich einen Abſtand 
von etwa 2000 Schritt hatten. 

Die Feſthaltung des ſüdlich bis an die Stadt herantretenden 
Mont Garguan, von welchem aus namentlich die drei Seine-Brücken 
beherrſcht werden, ſchien durchaus erforderlich zu ſein. Wenn auch 
die Zugänglichkeit zu dieſem Plateau ſehr beſchränkt war, ſo hatte 
indeſſen die daraus entſpringende Iſolirung der fortifikatoriſchen An- 
lagen inſofern weniger Bedenken, als die Terrainverhältniſſe einen 
Angriff von Südoſten her als ſehr unwahrſcheinlich erſcheinen laſſen 
mußten. 

Zur Sicherung dieſes Plateaus wurden daher zwei Schanzen 
für ausreichend erachtet, welche gleichzeitig den Höhenrücken la Table 
de Pierre beherrſchen konnten, ſo daß es daher zuläſſig erſchien, von 
einer beſonderen Befeſtigung deſſelben Abſtand zu nehmen. 


b) Das linke Seine-Ufer. 


Das Terrain auf dem linken Seine-Ufer ift, ſoweit es für den 
vorliegenden Zweck in Frage kommt, von relativ geringer Erhebung. 
Von der Nordliſiere des Forét de Rouvray fällt daſſelbe ziemlich 
ſtetig zum Seine-Ufer ab. Eine ſcharfe Begrenzung des Theils der 
Stadt, der auf dieſem Ufer liegt, iſt durchaus nicht vorhanden, und 
erſchien es daher erforderlich, die Vertheidigungslinie bis an das 
äußerſte Ende der ſehr unregelmäßig und unvollſtändig bebauten 
Vorſtädte hinauszuſchieben. 

Die Herſtellung eines Brückenkopfs unmittelbar vor den Brücken 
war durch die daſelbſt befindlichen Häuſermaſſen verhindert. Ein 
Brückenkopf, deſſen Anlage nicht nur die Sicherung des Brückenzu—⸗ 
ganges ſondern auch die Freiheit des Debouchirens auf das linke 
Seine⸗Ufer bezwecken mußte, konnte nur durch eine Anzahl vorge⸗ 
ſchobener Schanzen gebildet werden. 

Zu dem Behufe wurde der Bau von zwei Schanzen bei St. 
Quevilly und Chateau Montmorency in Vorſchlag gebracht, ferner 
die vertheidigungsfähige Einrichtung des Schloſſes am Kreuzwege, 
weſtlich Sotteville, der Tuchfabrik am Süd⸗Ausgange von Sotteville, 
des zwiſchen beiden Punkten gelegenen Gehölzes und die Anlage einer 
Batterie öſtlich Sotteville an der Pariſer Eiſenbahn. 

Die bezeichneten Anlagen wurden als Minimum der fortifikato— 
riſchen Einrichtungen ꝛc. bezeichnet. Für die projektirten Schanzen 
wurden Werke für je eine Kompagnie Beſatzung und von ziemlich 
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großer paſſiver Widerſtandsfähigkeit als erforderlich erachtet, (mit Hin⸗ 
dernißmitteln im Graben und Hohlräumen im Innern) durch welche 
Einrichtungen die baldige Fertigſtellung, ſelbſt bei bedeutenden Ar- 
beitskräften, in Anbetracht der ungünſtigen Jahreszeit, ſehr erſchwert 
worden wäre. 

Der Bedarf an Beſatzung für die Feſthaltung von Rouen wurde 
zu 26 Infanterie⸗Bataillonen und 90 Geſchützen ermittelt und zwar 
in folgender Weiſe: 

Beſetzung der 10 Schanzen incl. Spezial-Reſerven des rechten 


Mers . . . 11 Bataillone 48 Geſchütze, 
Haupt⸗Reſerve des 1 Ufers el s — 
Beſetzung der Schanzen ꝛc. des linken 

Ufers incl. Spezial-Reſerv⁸en. 6 z 24 
Haupt⸗Reſerve des linken Ufers. 3 - — -: 
Geſchütz⸗Reſerzee — - ie 


Sm 26 Bataillone 90 Geſchütze. 

Die Generale Schwartz und Biehler ſprachen ſich zum Schluß 
dahin aus, daß bei der Ausdehnung der räumlichen Verhältniſſe der 
Stadt und Vorſtädte, bei den ungünſtigen Terrain-Verhältniſſen, 
welche die Vertheidigungskräfte zerſplittern und die gegenſeitige Un- 
terſtützung erſchweren mußten, mit der zahlreichen feindſelig geſinnten 
Bevölkerung im Rücken, eine Behauptung von Rouen mit geringen 
Kräften nicht zuläſſig erſcheine, daß es vielmehr vorzuziehen wäre, 
im Fall eines Angriffs alle Truppen aus der Stadt herauszuziehen 
und ſie von den lähmenden Feſſeln befreit, dem Feinde entgegen zu 
führen. Um eine ſchnelle Entwicklung der Truppen nach außen zu 
geftatten, wurde eine möglichſte Konzentration derſelben in der Stadt 
als rathſam erachtet. 

Da lediglich zur Behauptung von Rouen ſo bedeutende Streit- 
mittel nicht zu Gebote ſtanden, der Armee es vielmehr oblag, die 
Zerſprengung der ſich neu ſammelnden feindlichen Streitkräfte ſtets 
im Auge zu halten und zu dem Zwecke ſich nicht an einen Punkt 
zu feſſeln, ſo wurde von der Befeſtigung der Stadt gänzlich Ab— 
ſtand genommen. 

Von großer Wichtigkeit war die ſchleunigſte Herſtellung der 
Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Rouen und Amiens. Da Feld⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Abtheilungen nicht zur Dispoſition ſtanden, ſo wurde der Haupt— 
mann v. d. Gröben vom Ingenieurſtabe der I. Armee mit einem 
Detachement der 1. Feld-Pionier⸗Kompagnie VIII. Armee-Korps 
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(Lieutenant Palis) am 8. Dezember mit der Wiederherſtellung der 
Bahn beauftragt, was auch bis zum 12. Dezember unter Heranzie— 
hung des franzöſiſchen Bahnperſonals gelang, da größere Zerſtörun— 
gen zwar beabſichtigt, aber in Folge des raſchen Vordringens der 
I. Armee nicht zur Ausführung gekommen waren. Insbeſondere war 
der Viadukt bei Poix zur Sprengung vorbereitet; die Ladung (etwa 
15 Centner Pulver) wurde entfernt. 

Vom 6. Dezember ab wurden von Rouen aus nach allen Rich— 
tungen mobile Kolonnen entſandt. Ein Theil der 2. Infanterie-Di⸗ 
viſion überſchritt die Seine am 8. Dezember und zwar auf der von 
der 1. und 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie I. Armee-Korps mit dem 
Material des leichten Feldbrücken-Trains ſowie der ſächſiſchen Pon- 
ton⸗Kolonne geſchlagenen Brücke. 

Dieſelbe lag bei Les Andelys 100 Schritt unterhalb der von 
den Franzoſen zerſtörten Hängebrücke. 

Die 1. Kompagnie traf mit dem leichten Feldbrücken⸗Train um 
10 Uhr Morgens in Les Andelys ein; die 2. Kompagnie ſowie die 
Ponton⸗Kolonne 1¼ Stunden ſpäter. Der vom Hauptmann Ritter 
geleitete Bau der 136 m. langen Brücke (31 Strecken) wurde trotz 
der ungünſtigen Witterung ꝛc. bis 1⅝% Uhr Nachmittags vollendet. 
Der Uebergang der Truppen begann um 4 Uhr Nachmittags. Die 
Brücke wurde am folgenden Tage wieder abgebrochen. 

Die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des I. Armee-Korps wurde 
fortan mit der Bewachung der Seine beauftragt. Die Kompagnie 
legte ein Dampfſchiff in Beſchlag, beſetzte daſſelbe mit den Pontonie- 
ren und rekognoszirte in der Nähe der Stadt eine Brückenſtelle. 
Da es erforderlich erſchien, die Stadt Rouen gegen Diverſionen der 
Kanonenboote zu ſichern, ſo wurde ferner am 13. Dezember bei 
Duclair, 6 Meilen unterhalb Rouen eine Stelle rekognoszirt, die 
zur Anlage einer Flußſperre geeignet erſchien. 

Weſtlich dieſes Ortes liegt eine Anhöhe, die ſich zur Anlage 
von Batterien zur Beſtreichung der über 280 m. breiten Seine, 
vorzüglich eignete. Die Tiefe des Fluſſes, bei Ebbe gemeſſen, betrug 
bis zu 10 m., die Höhen-Differenz zwiſchen Ebbe und Fluth im 
Mittel 2,2 m. Eine Sperre war ſomit nur durch Seeſchiffe von 
großer Rumpfhöhe auszuführen. Franzöſiſche Schiffe waren auf 
dem Lauf der Seine von Duclaire bis Rouen nicht vorhanden, dage— 
gen konnte erforderlichen Falls eine Anzahl engliſcher Schiffe requi— 
rirt werden. 
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Da ein Brückenbau über die Seine unterhalb Rouen mit den 
disponiblen Brücken⸗Trains nicht ausführbar war, ſo wurde von der 
genannten Pionier-Kompagnie ein Dampſfſchiff⸗Trajekt bei Cantelen 
eingerichtet. Die erforderlichen Landbrücken wurden aus requirirten 
Schiffen hergeſtellt. 

Am 17. Dezember zeigten ſich auf der Seine feindliche Kano⸗ 
nenboote, die auf einzelne Abtheilungen der 2. Infanterie⸗Diviſion 
(die den Abſchnitt Duclair Pavilly beſetzt hatte) feuerten. Die Seine 
wurde am 18. Januar vom Kommandeur der 2. Infanterie-Diviſion 
ſowie dem Major Fahland und Hauptmann Ritter rekognoszirt und 
die Anlage einer Schiffsſperre zwiſchen Duclair und Lafontaine ſowie 
die Etablirung einer Batterie in Lafontaine beſchloſſen. Die Sper⸗ 
rung ſollte durch verſenkte Schiffe und davor gelegte Torpedos be- 
wirkt werden. 

Am 19. Dezember requirirte der Hauptmann Ritter die erſten 
beiden Schiffe (1 engliſche Brigg und 1 Schoner) und wurden die⸗ 
ſelben am folgenden Tage durch Ausſtoßen der Ballaſtpforten ſowie 
Einhauen von Löchern unterhalb der Waſſerlinie verſenkt. Die Ver⸗ 
ſenkung machte bei der großen Stromgeſchwindigkeit (gegen 2 m. pro 
Sekunde) die durch die Verengung des Stromprofils natürlich wuchs, 
große Schwierigkeiten, die dadurch noch vermehrt wurden, daß der 
Ankergrund ſchlecht war, in Folge deſſen die ſtärkſten Schiffsanker 
ſchleppten. f 

Vom 21. bis 23. Dezember verſenkten die Pioniere im Ganzen 
noch 7 Schiffe, von denen zwei durch den ſtarken Strom abgetrieben 
wurden. Zum Remorquiren wurden zwei Dampfſchiffe benutzt, deren 
Maſchinen indeſſen zu ſchwach waren. Als das bereits requirirte 
zehnte Schiff verſenkt werden ſollte, wurden die Arbeiten auf höheren 
Befehl ſiſtirt. 

Am 24. Dezember wurden die Maſten der 9 Schiffe gekappt. 
Die mit dem Takelwerk verbundenen auf dem Waſſer ſchwimmenden 
Maſten ſollten das Paſſiren der in der Stromſperre vorhandenen 
Lücken möglichſt verhindern, Die Sperrung konnte im Allgemeinen 
als ziemlich vollſtändig betrachtet werden. Die zur Beſtreichung der 
Sperre auf dem rechten Seineufer erbauten Batterien reſp. Schützen⸗ 
gräben würden ein Rekognosziren reſp. ein Aufräumen der Sperre 
durch Boote ꝛc. erſchwert haben. 

Die beiden zum Remorquiren der Schiffe benutzten Dampfer 
wurden ſodann zur Organiſation eines Strombewachungsdienſtes ver⸗ 
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wendet. Jedes Schiff erhielt 1 Offizier ſowie 22 Unteroffiziere und 
Pontoniere als Beſatzung. Der Premier⸗Lieutenant Bendemann hatte 
inzwiſchen in Rouen eine Anzahl Torpedos anfertigen laſſen, die 
mittelſt eines galvano⸗elektriſchen Apparates geſprengt werden ſollten. 
Einige Torpedos wurden bereits am 22. Dezember verlegt. 

Da ſich indeſſen vom 27. Dezember ab ein ſtarker Eisgang 
einſtellte, ſo mußte ſowohl das Verlegen der Torpedos als die 
Strombewachung mittelſt der Dampfboote ceffiren. 

Erſt vom 6. Januar ab wurde die Seine ziemlich eisfrei und 
die Gefahr, daß der Feind einen Verſuch machen würde, die Sperre 
zu forciren, erſchien nicht unbegründet. Demzufolge wurde auf An- 
trag des I. Armee-Korps vom Königlichen Kriegs-Miniſterium an⸗ 
geordnet, daß ein Theil des bislang zur Küſten-Vertheidigung ver- 
wendet geweſenen Torpedo⸗Detachements in einer Stärke von 2 Offi⸗ 
zieren 55 Unteroffizieren und Pionieren ſowie 27 Matroſen ſofort 
mobil gemacht und nach Rouen herangezogen werden ſollte. Das 
unter Führung des Major Vincenz ſtehende Detachement traf am 8. 
Januar mit 50 Stück Kontakt⸗Torpedos in Rouen ein. 

Da die Seine immer noch mit Eis ging, ſo mußte die Verle— 
gung der Torpedos bis zum 29. Januar verſchoben werden. An 
dieſem und dem folgenden Tage wurden von dem Detachement im 
Ganzen 19 Torpedos in einem Treffen gelegt. Die beabſichtigte 
Legung eines zweiten Treffens wurde durch den inzwiſchen eingetre- 
tenen Waffenſtillſtand überflüſſig. Als Emplacement für die Torpedo⸗ 
Sperre war der linke Flügel der Poſition Le Trait — Perville ge⸗ 
wählt, die das inzwiſchen zum Schutz von Rouen herangezogene 
XIII. Armee⸗Korps vom 26. Januar ab einzunehmen beabſichtigte. 
Demzufolge wurde die Sperre 1000 Schritt oberhalb le Trait an- 
gelegt, woſelbſt die 260 m. breite Seine bei Ebbe eine Tiefe bis 
zu 9 m. beſaß. Die Vertheidigung der Sperre erfolgte durch eine 
circa 1000 Schritt rückwärts gedeckt placirte Batterie und durch In— 
fanterie, welche hinter den dammartigen Uferrändern Schutz fand. 
Die Torpedos (mit 75 Pfd. Ladung und ſehr empfindlichen Kontakt⸗ 
Zündern verſehen) wurden in Entfernungen von etwa 11,28 m., O,; m. 
unter das Niveau bei niedrigem Waſſer gelegt und konnte dadurch das 
Paſſiren der nur etwa 2,5 m. tief gehenden Kanonenboote ſelbſt bei Fluth 
verhindert werden. 

Schließlich ift noch zu bemerken, daß die Torpedo-Sperre vom 
5. bis 7. Februar auf höheren Befehl wieder beſeitigt wurde. 
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E. Sicherung von Rouen gegen Angriffe auf dem linken 
Seine⸗ Ufer. 


Während die 2. Infanterie-Diviſion auf dem rechten Flügel 
operirte und die Stadt Rouen beſetzt hielt, begann die 1. Infanterie⸗ 
Diviſion ihren Vormarſch auf dem linken Seine-Ufer. Fliegende 
Kolonnen ſtreiften bis Honfleur an die Seine-Mündung und konſta⸗ 
tirten, daß bedeutende feindliche Streitkräfte nach le Havre einge— 
ſchifft wurden. 

Eine andere Streif-Rolonne ging ſüdöſtlich von Rouen bis nach 
Vernon vor. Die der Kolonne zugetheilte 2. Feld-Pionier⸗Kompagnie 
I. Armee-Korps rekognoszirte daſelbſt die beiden Seine-Brücken und 
fand dieſelben vollſtändig zerſtört. 

Am 15. Dezember rückte die 1. Infanterie-Diviſion gegen den 
Rille⸗Abſchnitt auf dem linken Seine-Ufer vor, hinter welchem ſich 
bedeutende feindliche Streitkräfte geſammelt hatten. Zur Zerſtörung 
der Eiſenbahnen wurde der Diviſion ein Detachement der 2. Feld— 
Pionier⸗Kompagnie des I. Armee-Korps (Premier⸗Lieutenant Poch⸗ 
hammer) zugetheilt, welches die Eiſenbahnen Caen — Paris und Pont 
Audemer — Rouen an verſchiedenen Stellen zerſtörte, insbeſondere 
bei Conches und Beaumont (woſelbſt die Depte-Brücke geſprengt 
wurde) ſowie bei Serquigny. Das Detachement, welches bei letztge— 
nanntem Ort in ein ernſtliches, mit Verluſten verknüpftes Gefecht ver- 
wickelt wurde, führte nichts deſto weniger aber die Sprengung einer 
kleinen Brücke aus. Die Eiſenbahn⸗Zerſtörungen konnten, wie ſo oft 
im Verlauf des Feldzuges, in Folge des geringen Pulver-Quantums, 
das den Pionier-Kompagnien zur Verfügung ſtand, nur unvoll⸗ 
kommen ausgeführt werden. 

Die ſtarken feindlichen Truppen⸗ Anhäufungen auf dem linken 
Seine⸗Ufer ſowie die in Folge des Vormarſches der neu geſammelten 
Nord⸗Armee veränderte Situation im Norden Frankreichs veranlaßten 
das Ober⸗Kommando ſich im Süden von Rouen auf die Defenſive 
zu beſchränken. 

Zu dem Zwecke wurde die Zerſtörung der ſüdlich von Rouen 
bei Oriwal und Elboeuf über die Seine führenden Brücken für drin- 
gend erforderlich erachtet, desgleichen die Vorbereitung einer Defen— 
ſivſtellung auf der durch die Seine gebildeten Halbinſel. 

Die rückwärts der Stellung liegende Eiſenbahnbrücke bei Oiſſel 
ſollte dahingegen intakt bleiben und für alle Truppen-Gattungen 
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gangbar gemacht werden. Oberhalb Rouen wurden außerdem noch 
die Seine⸗Brücken bei Pont de l'Arches und le Manoir erhalten 
und beſetzt reſp. verbarrikadirt, alle übrigen dagegen zerſtört. 

Zur Rekognoszirung reſp. Ausführung der oben erwähnten Ar- 
beiten wurde der Hauptmann Neumann mit der 2. Feld-Pionier⸗ 
Kompagnie I. Armee⸗Korps beauftragt. Derſelbe ermittelte am 19. 
Dezember als die zu befeſtigende Stellung die Linie La Roquette — 
Petit Eſſart—Grand Eſſart — Grande Couronne. Die Flügel dieſer 
etwa 7000 Schritt langen Poſition waren durch die Seine gedeckt 
und waren mithin bei der im Allgemeinen ſich gut zur Vertheidigung 
eignenden Terrain⸗FJormation zur Beſetzung nur geringe Kräfte erfor— 
derlich. Da dieſe Linie, wenn auch mit umgekehrter Front, ſchon 
von den Franzoſen Mitte November befeſtigt war, ſo konnten die 
von denſelben ausgeführten circa 2000 Schritt langen ſtark profilir- 
ten Schützengräben vortheilhaft verwerthet werden. Dieſelben lehn— 
ten ſich zwiſchen Grande Couronne und Moulineaux an die Seine 
und links an die Elboeufer Chauſſee. Letztere wurde von einem 
großen Geſchütz⸗Emplacement beherrſcht. Die auf dem rechten Flü⸗ 
gel liegende Seine-Niederung war angeſumpft, ſo daß ein Angriff 
auf die Schützengräben ſowie auf das im Thale liegende Dorf Grande 
Couronne große Schwierigkeiten verurſacht haben würde. Durch den 
Wald von Rouvray wurden über 2000 Schritt lange Durchſchläge 
gehauen und die gewonnenen Stämme zu faſt undurchdringlichen Ver— 
hauen zuſammengeſchleppt. Die beiden Ortſchaften Eſſart mit dem 
vor ihnen liegenden Gehöft Saſon bildeten das Centrum der Poſi— 
tion, deren linker Flügel durch die über 50 m. hohen, ſchroff abfal⸗ 
lenden Thalränder der Seine geſichert war. Auch hier wurden 
durch Schützengräben flankirte Verhaue angelegt, ebenſo im Dorf 
la Roquette Vertheidigungs⸗Einrichtungen getroffen. 

Die von einem Theil der genannten Pionier-Kompagnie geleite⸗ 
ten Arbeiten wurden in der Zeit vom 21. Dezember bis zum 3. 
Januar durch zahlreiche Infanterie-Arbeiter ausgeführt. Die kritiſche 
Situation, in der ſich damals die Armee befand, mußte unwillkühr⸗ 
lich jeden Soldaten auf eine möglichſte Ausnutzung des Terrains für 
die Defenſive hinweiſen, ſo daß die Infanterie-Arbeiter eine außer— 
gewöhnliche Thätigkeit entwickelten. Ein beſonderes Gewicht wurde 
Seitens der Diviſion auf die Zerſtörung der drei Seine-Brücken bei 
Elboeuf gelegt, beſonders weil eine Ueberbrückung des Fluſſes mittelſt 
Kriegsbrücken bei dem ſtarken Eisgang der Seine unmöglich war, 
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jo daß ein Angriff auf Rouen von Süden her nach Beſeitigung der 
Brücken auf große Schwierigkeiten ſtoßen mußte. Der Reſt der bei 
den Verſchanzungs-Arbeiten nicht verwendeten Pionier-Rompagnie be⸗ 
gann daher bereits am 22. Dezember mit der Zerſtörung der drei 
Seinebrücken. 

Zunächſt wurde die Draht-Brücke durch Zerſägen der beiden 
Drahttaue einer 100 m. weiten Spannung binnen / Stunden zer⸗ 
ſtört. Die andere ebenſo große Spannung der Brücke wurde intakt 
gelaſſen. Sodann begann der Hauptmann Neumann mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Zerſtörung der großen Chauſſeebrücke zwiſchen El⸗ 
boeuf und Saint — Aubin von 5 Spannungen (à 38 reſp. 48 m.). 
Der Oberbau dieſer Brücke beſtand aus 3 m. hohen eiſernen Git⸗ 
terträgern, die Pfeiler waren aus Sandſtein hergeſtellt und mit einem 
4 cm. ſtarken Eiſenmantel umgeben. 

In zweien dieſer Pfeiler wurden Schächte abgetäuft und zuſam⸗ 
men mit 2 ½ Ctr. Pulver geladen. Die (mittelſt Bickford'ſcher Zünd⸗ 
ſchnur) vorgenommene Sprengung erfolgte momentan und hatte ein 
vollſtändiges Reſultat, indem zwei Spannungen von 48 m. einftürz- 
ten. Die eine war in den Strom geſchleudert und vollſtändig ver— 
ſunken, während die andere nur abgebrochen und auf einer Seite auf 
den Pfeilern liegen geblieben war, auf der andern Seite durch ein⸗ 
zelne Eiſentheile gehalten 1,5 m. über dem Waſſerſpiegel ſchwebte. 

Es blieb nun noch die dritte Brücke bei Pont du Gravier übrig, 
auf welcher die Eiſenbahn Rouen — Caen reſp. Paris die Seine über⸗ 
ſchreitet. Dieſe Brücke hatte eine Länge von etwa 300 m. und be⸗ 
ſaß zwei Eiſenbahn⸗Geleiſe. Die Pfeiler waren aus Granitquadern 
hergeſtellt, hatten 3,5 m. Durchmeſſer und waren mit einem 4—5 
Centimeter ſtarken Eiſenmantel umgeben, der durch ſtarke Ringe zu⸗ 
ſammengehalten wurde. Die Spannung der über 3 m. hohen Eiſen⸗ 
gitter betrug 40 reſp. 50 m. a 

Zur Sprengung waren nur 2 Ctr. Pulver disponibel und war 
auch ein größeres Quantum nicht ſogleich zu beſchaffen; ebenſo wa⸗ 
ren die anderen Vorbereitungen wegen Mangel an Zeit, Handswerks⸗ 
zeug und Arbeitskräften ganz ungenügend geblieben. Dem poſitiven 
Befehl zur Sprengung der Brücke mußte am 23. Dezember nachge- 
kommen werden; das Reſultat war aber, wie vorauszuſehen, kein 
genügendes. 

Die Vorbereitungen zu einer zweiten Sprengung wurden Tag 
und Nacht fortgeſetzt; wiederum konnten aber nur 240 Pfd. Pulver 
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herbeigeſchafft werden, die in zwei Oefen vertheilt wurden. Die 
Sprengung wurde abermals auf direkten höheren Befehl verſucht, 
hatte aber kein weiteres Reſultat, als daß die Pfeiler-Köpfe wegge— 
ſprengt wurden, worauf ſich die Träger um etwa 1 m. ſenkten. Die 
Brücke konnte indeſſen nicht als unpraktikabel erklärt werden. 

Auf Grund der gemachten Erfahrungen wurde jetzt eine vier— 
tägige Friſt und ein größeres Pulver-Quantım beantragt. Die Ar⸗ 
beit wurde am 25. Dezember von Neuem mit der Abtäufung von 
zwei möglichſt tiefen Schächten in den beiden bereits geſprengten 
Pfeiler⸗Paaren begonnen. Der Verſuch, das Mauerwerk der Pfeiler 
abzubrechen, erwies ſich als unausführbar. Ein anderer (in der 
Nacht vom 24./25. Dezember gemachter) Verſuch, die Steine durch 
ſtarkes Feuer zu erhitzen und durch Begießen mit Waſſer zu ſprengen, 
erwies ſich ebenſo erfolglos. 

Die Arbeiten ſchritten in Folge der äußerſt ſtreugen Kälte, der 
großen Erſchöpfung der wenigen, zu ſolchem Dienſte ſich eignenden 
Mannſchaften, des ungenügenden Mineur-Geräths ſowie des äußerſt 
harten Stein⸗Materials nur langſam vorwärts. 

Am 30. Dezember waren die Vorbereitungen zum Sprengen 
zwar noch nicht in wünſchenswerther Weiſe vollendet, da indeſſen die 
geforderte Friſt abgelaufen und die Mannſchaften der Kompagnie 
dringend zur Ausführung der vorerwähnten Befeſtigungs-Arbeiten 
verlangt wurden, ſo wurde mit der Ladung der Minen-Oefen be⸗ 
gonnen. 

Der Feind verſuchte dieſe Arbeit durch Granat- und Gewehr⸗ 
feuer zu hindern. Da das Gefecht einen ernſtlichen Charakter anzu⸗ 
nehmen ſchien, ſo wurde auf höhere Weiſung die Sprengung ausge⸗ 
führt, die abermals einen nicht ganz ausreichenden Erfolg hatte, 
wenngleich die Brücke an mehreren Stellen gebrochen und geborſten, 
und in Folge deſſen geſunken war. Gegen Abend wurden noch zwei 
kleinere Oefen geſprengt, um die bereits erſchütterten Unterlager der 
Gitterträger vollends zu zerſtören, aber auch dieſer Verſuch führte 
nicht zum Reſultat. Es war indeſſen gelungen, die ſtarken Granit— 
quadern der Pfeiler wegzuſprengen, ſo daß die Abtäufung der Schächte 
in dem zur Ausfüllung der eiſernen Ummantelungen verwendeten 
Beton leichter von Statten ging. 

Am 31. Dezember Abends wurde endlich, nachdem eine neue 
Pulverſendung von Rouen herangekommen war, die Brücke auf eine 
Länge von 100 m. vollſtändig zerſtört. Zur Sprengung dieſer Brücke 
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waren in Folge der ungünſtigen Verhältniſſe im Ganzen über 15 
Centner Pulver verbraucht worden. 

Die ſüdlich von Rouen genommene Defenſiv-Poſition konnte im 
Anfang des Januar als in hohem Grade widerſtandsfähig bezeichnet 
werden. Es war dieſes von unberechenbarem Vortheil, indem der 
Feind ſich mit bedeutenden Kräften auf beiden Ufern der Seine 
näherte. Der General v. Bentheim hatte daher ſchon am 31. De— 
zember einen Vorſtoß aus der befeſtigten Stellung bei Grande Cou— 
ronne unternommen, den Feind zurückgeworfen ſowie das feſte Schloß 
Robert le Diable erſtürmt. 

Am 4. Januar wurde der Feind aus der befeſtigten Stellung 
Maiſon Brule —La Londe, die der diesſeitigen Poſition auf etwa 
/ Meilen gegenüber lag, vertrieben. Die Divifion verfolgte den 
Feind und warf ihn in der Richtung auf Honfleur zurück. Eine 
fliegende Kolonne, der ein Detachement der Pionier-Kompagnie (Pre- 
mier⸗Lieutenant Pochhammer) beigegeben war, zerſtörte am 10. Ja- 
nuar die Eiſenbahn Rouen — Brionne, indem in der Nähe von St. 
Leger ein größerer Wegeübergang (mittelſt 4 Centner Pulver) ge— 
ſprengt wurde. 

Am 8. und 9. Januar wurde die von der 1. Diviſion genom— 
mene Poſition vom Diviſionsſtabe ſowie dem Hauptmann Neumann 
und Premier⸗Lieutenant Bendemann rekognoszirt. Die Diviſion hatte 
in Folge des glücklichen Gefechts vom 4. Januar die rein defenſive 
Stellung bei Eſſart aufgegeben und die Vortruppen bis Bourgthe— 
roulde und Bourgachard vorgeſchoben. Dieſe Orte waren zwar in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt, indeſſen doch zu einer hartnäckigen Ver⸗ 
theidigung nicht geeignet. Es wurde daher eine neue Poſition weiter 
rückwärts genommen, die ſich von Maiſon brulee über la Londe 
nach le Pavillon erſtreckte und die als Aufnahmeſtellung für die vor⸗ 
geſchobenen Truppentheile dienen ſollte. Die Pionier-Kompagnie be— 
gann in Folge deſſen am 10. Januar mit der fortifikatoriſchen Ver⸗ 
ſtärkung dieſer Poſition. 

Die von Bourgtheroulde und Bourgachard nach Rouen führen— 
den Straßen vereinigen ſich bei dem hart am ſteilen Thalrand der 
Seine gelegenen Maiſon brulde, wodurch dieſes Gehöft eine große 
Bedeutung gewann. Der Ort ſelbſt beſtand nur aus wenigen Häu— 
ſern, die zur Defenſion eingerichtet wurden. Zur Sicherung der lin— 
ken Flanke der Stellung bei Maiſon brulé wurde der Eiſenbahn— 
damm ſowie die Chauſſee durch Barrikaden und Verhaue abgeſperrt. 
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Der Befeſtigung von la Londe konnte nicht dieſelbe Stärke ge— 
geben werden, da ſich das Dorf in Folge ſeiner großen Ausdehnung 
weniger zur Vertheidigung eignete. Es wurde daher hauptſächlich 
nur die ſüdliche und ſüdweſtliche Liſiere aptirt, desgleichen der Kirch— 
hof ſowie die öſtlich des Dorfes iſolirt gelegene la Bergerie befeſtigt. 
Das Dorf wurde mittelſt durch den Wald geführten Kolonnenwegen 
direkt mit der Stellung bei Maiſon brulee verbunden. Der linke 
Flügel der Poſition war zurückgezogen und lehnte ſich bei la Pavillon 
an den ſteilen Rand der Seine. Das Defilee im Thal der Seine 
war ſchon früher, während die Vorarbeiten zur Sprengung der Eiſen— 
bahnbrücke getroffen wurden, durch Barrikaden ꝛc. zur Vertheidigung 
eingerichtet. Da dieſes Defilee den eventuellen Abzug der Truppen 
von la Pavillon und la Sonde vermitteln ſollte, ſo war die Beſetzung 
reſp. Vertheidigung deſſelben erforderlich. | 

Die ausgedehnten Arbeiten wurden von der Pionier-Kompagnie 
unter Hülfeleiſtung der Infanterie bis zum 22. Januar und damit 
auch die auf dem linken Seine-Ufer zur Sicherung von Rouen un— 
ternommenen techniſchen Arbeiten beendigt. Der bald darauf einge— 
tretene Waffenſtillſtand machte alle beabſichtigten Vervollſtändigungen 
unnöthig. 


F. Expeditionen auf dem rechten Seine-Ufer. 


Während, wie wir vorhin geſehen haben, die Streif-Kolonnen 
der 1. Infanterie-Diviſion im Dezember bis Honfleur vorgingen, 
wurde gleichzeitig eine Expedition auf dem rechten Seine-Ufer unter- 
nommen, die den Zweck haben ſollte, le Havre zu rekognosziren, 
event. einen Handſtreich, wenn die Umſtände es geſtatteten, gegen 
dieſen wichtigen Platz zu verſuchen. 

Das Gros des VIII. Armee-Korps rückte auf dem rechten 
Seine⸗Ufer vor und beſetzte am 14. Dezember Dieppe, woſelbſt das 
vorgefundene Kriegsmaterial vernichtet wurde. Die Telegraphen— 
Verbindungen längs der ganzen Küſte wurden von einer fliegenden 
Kolonne, welcher der Hauptmann Beck vom Ingenieur-Korps beige— 
geben wurde, in großer Ausdehnung in der Richtung von Dieppe 
auf Rouen, Havre und St. Valery zerſtört, desgleichen wurden die 
Eiſenbahnen auf längere Strecken unfahrbar gemacht. 

Die gegen le Havre vorgeſandte 16. Infanterie-Diviſion er- 
kannte bald, daß der von einer großen Truppenmacht vertheidigte 
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und gut armirte Platz durch einen Handſtreich nicht zu nehmen ſein 
würde; auch hätte zuvor die verſchanzte Stellung bei Mont Villiers 
und Harfleur angegriffen werden müſſen. 

Da inzwiſchen die Situation des in Amiens zurückgelaſſenen 
Detachements in Folge des Vorrückens der franzöſiſchen Nord-Armee 
gefährdet erſchien, ſo wurde die Diviſion mit den übrigen Theilen 
des VIII. Armee⸗Korps Mitte Dezember in Eilmärſchen in der 
Richtung auf Amiens in Bewegung geſetzt. 

Die Sicherung von Rouen auf dem rechten Seine-Ufer wurde 
von dieſem Zeitpunkte ab gleichfalls dem I. Armee-Korps übertragen, 
welches fortwährend größere Streif-Kolonnen in der Richtung auf 
le Havre, Dieppe ꝛc. vorſandte und dadurch den Feind in Schach 
hielt. 

Nordweſtlich von Rouen wurde eine Defenſiv-Poſition und zwar 
bei Barentin (an der Eiſenbahn le Havre — Rouen) eingerichtet. Die 
erforderlichen Arbeiten wurden vom 5. Januar ab durch ein Deta- 
chement der 1. Feld-Pionier⸗Kompagnie I. Armee-Korps (Lieutenant 
Thielſch) geleitet. Insbeſondere wurden die ſüdlich von Barentin 
gelegenen Höhen durch Schützengräben befeſtigt, die ein etwaiges 
Debouchiren des Feindes aus dem Südausgange von Barentin ſowie 
aus der öſtlich des Dorfes liegenden Schlucht verhindern ſollten. Die 
Haupt⸗Vertheidigungslinie lag weiter rückwärts in der Richtung les 
Champeaux — Malgaize und wurden hier gleichfalls größere Verſtär— 
kungs⸗Arbeiten durch requirirte Civil-Arbeiter ausgeführt. 

Am 13. Januar wurde eine ſtärkere Rekognoszirung in der 
Richtung auf le Havre unternommen und die Eiſenbahnen le Havre 
— Fecamp, jenſeits des Punktes, an dem ſich die Bahn nach Rouen 
abzweigt, durch das Pionier-Detachement rekognoszirt. Der zur 
Sprengung auserſehene 1100 Schritt lange Viadukt wurde am Abend 
des 14. Januar mit Minenſchächten verſehen, die Arbeit mußte in⸗ 
deſſen in Folge eines feindlichen Angriffs eingeſtellt werden und 
konnte erſt am anderen Morgen unter dem Schutze einer Infanterie⸗ 
Kompagnie wieder aufgenommen werden. Die Sprengung des Via⸗ 
dukts gelang vollſtändig, indem eine Spannung einſtürzte und die 
beiden Nachbar⸗Spannungen ſtark erſchüttert waren, ferner wurde 
noch eine Wegeüberführung durch Abwerfen der eiſernen Träger 
zerſtört. 

Bei dem Vormarſch auf le Havre hatte die Streif-Kolonne ein 
ernſthaftes Gefecht bei St. Romain zu beſtehen, an welchem ſich das 
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Pionier⸗Detachement betheiligte. Da der Feind größere Streitkräfte 
entwickelte, ſo ging die Streif⸗Kolonne am 18. Januar über Bolbec 
nach Barentin zurück. 

Gegen Ende Januar erhielt das XIII. Armee-Korps, welches 
bis dahin der II. Armee zugetheilt geweſen war, den Auftrag, die 
in Rouen ſtehenden Theile des I. Armee-Korps abzulöſen, jo daß 
von da ab für die Sicherung der wichtigen Stadt auf beiden Ufern 
der Seine genügende Truppenkräfte zur Verfügung ſtanden. 

Das XIII. Armee-Korps traf am 25. Januar in Rouen ein. 
Der in den nächſten Tagen eingetretene Waffenſtillſtand machte auch 
allen Feindſeligkeiten auf dem rechten Seine-Ufer ein Ende. 


G. Operationen der I. Armee an der Somme von Anfang 
Dezember bis zum Schluß des Feldzuges. 


1) Schlacht an der Hallue. 7 


Die bei Amiens am 27. November geſchlagene franzöſiſche Ar— 
mee hatte ſich auf die im Norden Frankreichs liegenden Feſtungen 
zurückgezogen, um unter dem Schutze derſelben ihre Organiſation zu 
vervollſtändigen. Die an der Somme, 7 Meilen von Amiens und 
ebenſo weit von Lafère ab liegende Feſtung Péronne war als vor— 
geſchobener Poſten der franzöſiſchen Stellung zu betrachten, von dem 
aus die Offenſive jederzeit wieder ergriffen werden konnte. 

Der zum Ober⸗Kommandeur der franzöſiſchen Armee ernannte 
General Faidherbe begann ſchon am 8. Dezember den Vormarſch, 
hauptſächlich um hierdurch die deutſchen Streitkräfte von dem weiteren 
Vorgehen gegen den ſo wichtigen Hafenplatz le Havre abzuhalten. 

Bereits am 9. Dezember wurde die in Ham mit der Wieder— 
herſtellung der Eiſenbahn la Fere — Amiens beſchäftigte 3. Feld⸗ 
Eiſenbahn⸗Abtheilung überfallen, indem der Ort Abends 6 Uhr 
durch 1 Bataillon und 6 Geſchütze von verſchiedenen Seiten ange— 
griffen wurde. Die ſchwache Bedeckung der Eiſenbahn-Abtheilung 
(etwa 50 Mann) glaubte das feſte Schloß nicht halten zu können 
und kapitulirte in der Nacht vom 9./10. Dezember, nachdem der 
Feind mit der Beſchießung des Schloſſes begonnen hatte. 

Der General Faidherbe rekognoszirte am 12. und 13. Dezem⸗ 
ber die Feſtung la Fere. Da derſelbe der Anſicht war, daß 
ein Handſtreich wenig Erfolg verſpräche, ſo entſchloß er ſich am 14. 
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Dezember, auf Amiens vorzugehen, nachdem die deutſchen Streif- 
Kolonnen ſich zurückgezogen hatten und die Stadt geräumt wor⸗ 
den war. 

Ein Verſuch, die bereits in Vertheidigungszuſtand geſetzte Cita⸗ 
delle von Amiens zu nehmen, wurde ebenfalls unterlaſſen und zog 
ſich daher der Feind, da von allen Seiten Verſtärkungen zum Schutz 
der bedrohten Linie la Fère — Amiens heranrückten, auf das rechte 
Ufer der Somme zurück. 

Dieſer Fluß berührt in ſeinem Laufe die Städte reſp. Feſtungen 
St. Quentin, Ham, Péronne, Amiens und Abbeville und bildet eine 
für die Vertheidigung gegen einen Angriff von Süden her vorzüglich 
geeignete Linie. 

Der Fluß hat zwiſchen Amiens und St. Quentin zwar nur 
eine durchſchnittliche Breite von 10—15 Meter, indeſſen ein ziem⸗ 
lich bedeutendes Gefälle. Um den Fluß ſchiffbar zu machen, iſt 
ſtreckenweiſe ein beſonderer Schifffahrts-Kanal angelegt und zwar 
überall da, wo die Kommunikation auf dem Fluſſe durch Mühlen 
oder Fabrif-Anlagen verhindert iſt. Der Fluß-Boden iſt an vie⸗ 
len Stellen ſehr ſchlammig, das Thal in hohem Grade moraſtig und 
ſehr ſchwer zu überſchreiten. 

Der Feind hatte faſt ſämmtliche Uebergänge zerſtört. 

Etwa ¾ Meilen öſtlich von Amiens ergießt ſich die Hallue, 
ein kleiner ziemlich tief eingeſchnittener Bach in die Somme. Die 
Franzoſen hatte ihre Hauptſtellung auf dem linken Ufer dieſes Baches 
genommen, in der linken Flanke durch die Somme, in der Front 
durch die Hallue gedeckt. Die das ganze Vorterrain dominirenden 
Höhen, namentlich auf dem rechten Flügel der Poſition, waren mit 
ſtarken Schützengräben und eingeſchnittenen Batterien gekrönt. Die 
im Thale belegenen Dörfer Daours, Buſſy, Querrieux ꝛc. ſollten 
nur mit geringen Kräften beſetzt werden. ö 

Das Ober-Kommando der I. Armee traf am 20. Dezember in 
Amiens ein. Der Ingenieurſtab beſichtigte am folgenden Tage die 
Citadelle, die unter den damaligen Verhältniſſen von ganz hervor⸗ 
ragender Wichtigkeit war, und an deren fortifikatoriſcher und artille⸗ 
riſtiſcher Armirung eifrig gearbeitet wurde. Der General Biehler 
ordnete noch verſchiedene Vervollſtändigungen in der Armirung an, 
insbeſondere die Herſtellung von Traverſen-Bohlwänden zum Schutz 
der Flankengeſchütze gegen Gewehrfeuer, bombenſicheren Barracken für 
die Wallwachen, ſowie Vorrathsräumen zur Unterbringung der für 
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1200 Mann (auf 3 Monate) feſtgeſetzten Verproviantirung. Das 
VIII. Armee⸗Korps nebſt 6 Infanterie-Bataillonen des I. Armee⸗ 
Korps war am 21. Dezember bei Amiens konzentrirt, weitere 6 Ba⸗ 
taillone wurden mittelſt der ſoeben in Betrieb geſetzten Eiſenbahn in 
den folgenden Tagen herangezogen, desgleichen das Detachement 
des General von Senden (welches, wie wir früher geſehen haben, 
vor Meziéres durch die 14. Infanterie-Diviſion abgelöſt war), end⸗ 
lich die Kavallerie-Brigade des Prinzen Albrecht Sohn. Zur Siche— 
rung des rechten Flügels der 1. Armee rückte die Sächſiſche Kaval- 
lerie-Diviſion auf Ham vor. 

Das Ober⸗Kommando beſchloß am 21. Dezember die feindliche 
Stellung anzugreifen. Das VIII. Armee-Korps ſollte die Somme 
überſchreiten und gegen die Front ſowie den rechten Flügel des 
Feindes vorgehen. 

Die 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie dieſes Korps erhielt den Auf— 
trag, in der Nacht vom 21.22. Dezember bei Camons / Meilen 
oberhalb Amiens zwei für alle Waffen gangbare Brücken herzuſtellen 
(und zwar möglichſt aus unvorbereitetem Material). Der eine 
Uebergang wurde bei Camons unter Benutzung der vom Feinde nur 
mangelhaft zerſtörten eiſernen Gitterträger-Brücke erbaut. Der an 
dieſer Stelle etwa 22 m. breite und 3 m. tiefe Fluß konnte daher 
mit geringen Schwierigkeiten bis Mitternacht überbrückt werden. 
Der andere Uebergang wurde bei Neuville hergeſtellt, woſelbſt der 
Feind die vorhandene Brücke mit größerem Erfolg geſprengt hatte. 
Es waren hier daher im Ganzen 60 laufende Meter Brückenbahn 
herzuſtellen, da der Fluß in verſchiedene Arme getheilt war. 
Statt der beabſichtigten Verwendung von unvorbereitetem Material 
mußte in Folge des ſehr ungünſtigen Flußgrundes theilweiſe das 
Material des leichten Feldbrücken-Trains eingebaut werden. Die 
Arbeit war Morgens 4½ Uhr beendet. Am 23. Morgens wurde 
ferner von der Kompagnie ein dritter Uebergang bei Montier mit⸗ 
telſt des Ponton⸗Trains hergeſtellt. Die Brücke konnte um 1½ 
Uhr Nachmittags paſſirt werden. — Inzwiſchen war der Angriff gegen 
die feindliche ſtarke Stellung begonnen worden. Während es der 
15. Infanterie⸗Diviſion gelang, dem Feinde nach und nach die im 
Thale der Hallue belegenen Dörfer zu entreißen, blieb die fortififa- 
toriſch verſtärkte dominirende Stellung auf dem rechten Ufer des 
Baches in den Händen des Feindes. Die gegen den rechten Flügel 
der feindlichen Poſition operirende 16. Infanterie-Diviſion vertrieb 
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den Feind auch hier aus dem Hallue⸗Thal die beabſichtigte Umfaf- 
ſung des Feindes, ſowie ein Angriff auf die Höhen glückte in⸗ 
deſſen nicht. 5 

Der von der franzöſiſchen Armee bei anbrechender Dunkelheit 
vorgenommene Vorſtoß auf der ganzen Linie wurde mit Hülfe der 
in Reſerve gebliebenen Bataillone des I. Armee-Korps zurückge⸗ 
wieſen. 

An dem Sturm der 29. Infanterie-Brigade auf das Dorf 
Querrieux nahm die Hälfte der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VIII. 
Armee⸗Korps (Lieutenant Pott) Theil. Das Detachement beſeitigte 
die vorhandenen Barrikaden ꝛc. und ging dann gegen Pont Noyelles 
vor, um Abends nach Querrieux zurückzukehren. 

Vom Ober⸗Kommando erging am Abend des 23. Dezember der 
Befehl, die im Thal der Hallue belegenen eroberten Dörfer zur hart- 
näckigen Vertheidigung einzurichten. Die Pionier-Rompagnien erhiel- 
ten erſt am frühen Morgen des 24. Dezember den Befehl zur Ausfüh⸗ 
rung dieſer Arbeiten. Der Lieutenant Pott befeſtigte mit einem De⸗ 
tachement der 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie die Dörfer Daours und 
Buſſy. Die im Laufe des Tages ausgeführten Vertheidigungs⸗Ein⸗ 
richtungen beſtanden in Herſtellung von Straßen-Barrikaden, Zerſtö⸗ 
ren und Verbarrikadiren der über die Hallue führenden Brücken, 
Creneliren von Mauern ſowie Freimachen des Schußfeldes. 

Die Lieutenants von Huene und Jordan trafen mit Detache⸗ 
ments der 3. Feld-Pionier-Kompagnie ähnliche Einrichtungen in 
Behencourt und Beaucourt, außerdem wurde die Hallue an verſchie⸗ 
denen Stellen überbrückt. Die Arbeiten wurden mehrfach durch 
feindliches Feuer geſtört. 

Am 24. Dezember ſtanden beide Armeen wiederum in Schlacht⸗ 
ordnung einander gegenüber, und es entwickelte ſich eine heftige Ka⸗ 
nonade. Der Feind ſchien dieſelbe nur zur Deckung feines Rück⸗ 
zuges begonnen zu haben, der auch Nachmittags angetreten wurde. 
Ein Theil der I. Armee folgte am 25. Dezember dem Feinde auf 
das rechte Ufer der Hallue. Zur beſſeren Verbindung der beiden 
Somme⸗Ufer wurden ſpäter noch durch die 1. Feld-Pionier⸗Kompag⸗ 
nie VIII. Armee⸗Korps 3 Brücken bei Corbie neu erbaut reſp. her⸗ 
geſtellt, ſowie am 26. Dezember 4 Uebergänge bei Bray reſp. Ham 
und Feuilleres. 

Das VIII. Armee⸗Korps folgte dem Feinde bis 1 Meile vor 
Arras un ſandte von hier aus Streif-Kolonnen nach allen Richtun⸗ 
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gen vor. Der Feind hatte eine feſte Stellung hinter der Scarpe 
eingenommen, den rechten Flügel an Arras, den linken an Douai ge⸗ 
lehnt. Ein Angriff auf dieſe durch die Feſtungen gedeckte Stellun⸗ 
gen würde ganz bedeutende Kräfte und Artillerie-Mittel erfordert 
haben, die der Armee nicht zu Gebote ſtanden. 

Einer dieſer Streifkolonnen, die unter Kommando des Oberſt 
Wittich ſtand, wurde ein Detachement der 3. Feld-Pionier⸗Kompag⸗ 
nie VIII. Armee-Korps zugetheilt, (Lieutenant Jordan) welches die 
Eiſenbahnen und Telegraphen in der Nähe von Arras zerſtörte. 
Daſſelbe geſchah an einer anderen Stelle (in der Nähe von Courcelles 
le Comte) durch ein zweites Detachement der genannten Kompagnie 
(Premier⸗Lieutenant Wagner) welches aus Mangel an geeigneten 
Objekten einen kleinen Viaduct theilweiſe ſprengte und dadurch die 
Eiſenbahn auf einige Zeit unfahrbar machte. 

Als Haupt⸗Aufgabe der I. Armee mußte die Behauptung der 
Somme⸗Linie betrachtet werden und kam es daher zunächſt darauf 
an, die Feſtung Péronne, welche die Linie mehr oder weniger be— 
herrſchte, baldmöglichſt in Beſitz zu nehmen. Da die Verhältniſſe in 
Rouen, wie wir vorhin geſehen haben, gegen Ende Dezember kri— 
tiſcher wurden, fo erſchien es nothwendig, den größten Theil des I. 
Armee⸗Korps dorthin zu dirigiren. Die Belagerung von Peronne, 
ſowie die Deckung derſelben wurde dem VIII. Armee-Korps über⸗ 
tragen, dem das Detachement des General von Senden ſowie meh— 
rere Kavallerie-Brigaden zu dieſem Zwecke zugetheilt wurden. 


2. Beſchießung von Péronne. 


a) Allgemeine Verhältniſſe der Feſtung. 


Die kleine, etwa 4500 Einwohner zählende Stadt Peronne liegt 
an der Somme ſowie an dem Kreuzpunkt der Straßen Arras, Ham 
und der directen Route von Cambrai nach Paris, etwa 2½ Meilen 
von Bapaume, 7 Meilen von Amiens und ebenſoweit von la Fere 
entfernt. 

Die Feſtung beherrſcht das ſumpfige und für größere Truppen— 
Maſſen unpaſſirbare Somme⸗Thal, fo daß dieſelbe für die Verthei- 
digung der Somme⸗Linie, namentlich in naſſer Jahreszeit eine große 
Bedeutung hat. Aber hiervon auch abgeſehen, bedrohte die nur 2½ 
Meilen von der Eiſenbahn La Fere — Amiens entfernte Feſtung dieſe 
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ſo äußerſt wichtige Verbindung in hohem Grade und war daher bei 
der geringen Truppenzahl, die der I. Armee zur Beſetzung der 
Etappen⸗Linie zu Gebote ſtand, die baldige Einnahme der Feſtung 
dringend nothwendig. 

Die Somme iſt in der Nähe von Péronne nur etwa 8 m. breit, 
bei einer Tiefe von 1,5—2 m. Die Ufer ſowohl wie das Flußbett 
find ſehr ſumpfig. Der ſchiffbare Somme-Kanal beſitzt dagegen eine 
bedeutend größere Breite und Tiefe. 

Das nähere Vorterrain von Péronne erhebt ſich auf beiden 
Ufern der Somme bis zu 60 m. über das theilweiſe inundirte Fluß⸗ 
Thal und beherrſcht die Feſtung vollſtändig. Die Höhen treten un⸗ 
mittelbar bis an die Feſtungswerke heran. 

Was die Befeſtigungen anbelangt, ſo iſt die ein längliches 
Viereck bildende Altſtadt von einer alten baſtionartig gebrochenen 
Stadtmauer mit dahinter angeſchüttetem Wall umgeben. In der 
Mitte der Nordweſtfront dieſer Mauer liegt das frühere, jetzt als Reduit 
dienende Schloß. Mauer und Wall ſind um dieſes Schloß baſtions—⸗ 
artig geführt, die Escarpen dieſer Front gleichwie der beiden kleinen 
Raveline revetirt. Die Oſtſeite der Feſtung iſt faſt ganz be 
und ohne Außenwerke konſtruirt. 

Die vor der ſchmalen Nordoſtfront liegende Vorſtadt Bretagne 
iſt durch ein Hornwerk umſchloſſen, welches nicht überall als ſturm⸗ 
frei bezeichnet werden kann. Durch dieſe Enceinte führt das Thor 
Bretagne. Die Gräben dieſes Hornwerks ſind überall mit Waſſer 
gefüllt. 

Die kleine auf der Südſeite von Péronne liegende Pariſer Vor— 
ſtadt iſt durch ein unbedeutendes, durch naſſe Gräben geſchütztes Horn⸗ 
werk, „Couronne de Paris“ gedeckt. In den beiden Baſtionen ſind 
einige Hohltraverſen erbaut. | 


b) Cernirung und Beſchießung von Peronne. 


Die 3. Reſerve⸗Diviſion, die ſich am 24. Dezember in Ans 
marſch auf St. Quentin befand, erhielt bereits an dieſem Tage den 
Befehl, auf das linke Somme-Ufer überzugehen und nach dem Rück⸗ 
zuge des Feindes die Feſtung im Süden einzuſchließen, während das 
Detachement des General v. Mirus (5 Bataillone, 4 Eskadrons Han 
6 Batterien) die Cernirung im Norden vollzog. 

Der Ingenieur- und Artillerie-Stab der 1. Armee war vom 
Ober⸗Kommando mit der Rekognoszirung der Feſtung beauftragt. 
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Da indeffen die Cernirung bis zum Eintritt der Dunkelheit noch 
nicht vollendet war (Abends 4 Uhr war z. B. noch das Dorf Cléry 
vom Feinde beſetzt), ſo mußte die Rekognoszirung am 27. Dezember 
unterbleiben. 

Am 28. Dezember wurde auf Befehl des Ober-Kommandos 
trotz nebeligen Wetters ein Verſuch gemacht, die Feſtung durch eine 
Beſchießung mittelſt Feldgeſchützen zur Uebergabe zu zwingen und 
wurden zu dem Zweck 34 Geſchütze in gedeckten Stellungen auf bei— 
den Ufern der Somme in Entfernungen von ppr. 2000 Schritt auf- 
geſtellt, die das Feuer gegen die Stadt und Feſtungswerke er⸗ 
öffneten. 

Die Feſtung vertheidigte ſich, ſo gut es ihre mangelhafte Aus- 
rüſtung zuließ. Dieſelbe beſtand größtentheils aus glatten Rohren. 
Unmittelbar vor der Cernirung waren noch 2 ſchwere Marine-Ge— 
ſchütze eingetroffen, die ihre Aufſtellung in einem bedeckten Stand im 
Saillant des linken Baſtions von Couronne de Bretagne fanden. 

Da bereits im Lauf des 29. Dezember ein theilweiſer Muni- 
tions⸗Mangel eintrat, da es ferner dringend nothwendig erſchien, die 
Munitionsbeſtände der Feld⸗Armee möglichſt zu ſchonen, auch ein 
Erfolg der Beſchießung mittelſt ausſchließlicher Anwendung dieſer 
Geſchütze nicht zu erhoffen war, ſo wurde aus den in Amiens er— 
oberten franzöſiſchen Feſtungs⸗Geſchützen ein kleiner Belagerungs— 
Park zuſammengeſtellt. Da indeſſen die Mehrzahl derſelben für den 
vorliegenden Zweck ungeeignet erſchien, ſollte das in Lafère vorhan— 
dene disponible franzöſiſche Material (11 Geſchütze) herangezogen 
werden. Der Transport dieſer Geſchütze verurſachte indeſſen viele 
Schwierigkeiten, ſo daß dieſelben erſt gegen Ende der Belagerung 
eintrafen. 

Nach dem Fall von Mezieres wurde endlich noch der Befehl 
zur Heranziehung von Feſtungs-Artillerie mit 28 ſchweren Ge— 
ſchützen aus dem dort disponibel gewordenen Belagerungs-Park ge- 
geben. Wegen der mangelhaften Eiſenbahn-Verbindung konnten in- 
deſſen nur 2 Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnien an der Belagerung von 
Peronne Theil nehmen. 

Nach dem inzwiſchen erfolgten Abmarſch der dem I. Armee— 
Korps angehörenden Truppentheile nach Rouen wurden die 31. In— 
fanterie-Brigade ſowie die 3. Reſerve-Diviſion mit der Cernirung 
und Beſchießung von Peéronne beauftragt, während der Reſt des 
VIII. Korps mit dem Gros der 3. und Sächſiſchen Kavallerie-Di⸗ 
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viſion die Deckung der Belagerung gegen die franzöſiſche Nord⸗ 
Armee übernahm und zum Theil bis Bapaume vorgeſchoben 
wurde. 

Das dem General-Lieutenant v. Barnekow unterſtellte Belage⸗ 
rungs⸗Korps von Peronne beſtand Anfang Januar aus: 

| 12 Bataillonen Infanterie, 

8 Eskadrons, 
9 Feld⸗Batterien, 
2 Pionier⸗Kompagnien des Korps (1. und 3.). 

Der General Faidherbe, einerſeits die Wichtigkeit der Feſtung 
Péronne, andererſeits die Schwäche der ihm gegenüberſtehenden 
Truppen erkennend, ergriff mit Beginn des Jahres 1872 abermals 
die Offenſive und rückte gegen die bei Bapaume ſtehenden Abthei⸗ 
lungen mit überlegenen Kräften vor. Vom Belagerungs - Korps 
wurden daher mehrere Bataillone zur Unterſtützung der hartbedräng⸗ 
ten 15. Infanterie-Diviſion herangezogen. Nach der Schlacht von 
Bapaume mußte in Folge der veränderten Aufſtellung der I. Armee 
die Deckung der Belagerung gegenüber der Feſtung Cambrai den 
eigenen Kräften des genannten Belagerungs - Korps überlaſſen 
bleiben. 

Inzwiſchen war die vollſtändige Einſchließung von Péronne be⸗ 
wirkt und konnten bis zum 2. Januar 10 franzöſiſche Belagerungs⸗ 
Geſchütze bei les Maiſonnettes auf dem linken Somme⸗Ufer in Poſi⸗ 
tion gebracht werden, die mit den 16 auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes aufgeſtellten ſchweren Feld-Geſchützen Morgens 10 Uhr das 
Feuer gegen die Feſtung eröffneten. Da indeſſen noch kein genügen⸗ 
der Munitionserſatz garantirt war, ſo konnte das Bombardement 
nicht mit der wünſchenswerthen Energie durchgeführt werden; daſſelbe 
wurde indeſſen in den folgenden Tagen langſam, jedoch umunter- 
brochen fortgeſetzt und wurde dadurch allmählig ein großer Theil 
der Stadt zerſtört reſp. unbewohnbar gemacht. 

Seitens der Pionier⸗Kompagnien wurden zunächſt die zerſtörten 
Brücken über den Somme⸗Kanal bei Brie ꝛc. hergeſtellt und die 
Dörfer Cartigny, le Meſnil, Brie u. a. in Vertheidigungs-Zuſtand 
geſetzt. 8 

Gleichzeitig wurde von der 3. Pionier-Kompagnie ein Detache⸗ 
ment (Lieutenant Jordan) mit der Zerſtörung der Eiſenbahn St. 
Quentin —Cambray beauftragt. 
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Das Detachement führte unter Bedeckung einer Eskadron Hu⸗ 
ſaren die Zerſtörung bei Bohain in der Nacht vom 6./7. Januar, 
durch Sprengung eines 8 m. weiten gewölbten Wegeüberganges aus 
(mittelſt 2 Ladungen à / Centner Pulver). 

Das Reſultat der Sprengung war ein vollſtändiges. Am 
7. Januar wurde der bereits früher unſererſeits mangelhaft zer- 
ſtörte, aber vom Feinde wiederhergeſtellte Wegeübergang bei Eſſigny, 
durch Anbringung einer Pulverladung ziemlich vollſtändig demolirt. 

Da die Feſtung die Uebergabe hartnäckig verweigerte, ſo wurde 
Seitens des Belagerungs-Korps erwogen, ob eine Erſtürmung der 
Stadt verſucht werden könne und wurden daher mehrere Ingenieur- 
Offiziere mit der ſpeziellen Rekognoszirung der Feſtungswerke beauf— 
tragt. Am Abend des 6. Januar rekognoszirten die Hauptleute 
Pagenſtecher und Kluge ſowie die Lieutenants Wagner und Gerhardt 
die Feſtung und gelangten auch theilweiſe an das Glacis der Werke. 
Nach den übereinſtimmenden Meldungen dieſer Offiziere hatte die 
Feſtung einen gut organiſirten Vorpoſten-Dienſt. Die Vorſtädte 
waren ſtark beſetzt, die Vertheidigungs⸗Einrichtungen derſelben in den 
letzten Tagen vervollſtändigt, insbeſondere in dem vor der ſchwachen 
Südoſtfront liegenden Ort Flanncourt. N 

Dieſe Front hätte ſich noch am beſten zu einem Angriff geeig— 
net, da die naſſen Gräben zugefroren waren. Dieſelben waren in— 
deſſen an verſchiedenen Stellen eisfrei, ob in Folge von warmen 
Quellen oder durch künſtliche Aufeiſungen ließ ſich nicht ermitteln. 
Die genannten Offiziere glaubten daher von einem Sturm abrathen 
zu müſſen, der den Feind jedenfalls nicht unvorbereitet gefunden 
haben würde und waren der Anſicht, daß zuvor mit den in Anmarſch 
begriffenen Belagerungsgeſchützen eine Breſchirung der nicht gedeckten 
Mauern der Oſtfront erforderlich ſei. Der inzwiſchen eingetretene 
ſcharfe Froſt ließ dann vorausſetzen, daß der Uebergang der naſſen 
Gräben keine Schwierigkeiten verurſachen würde. 

Der Diviſions-Kommandeur ſtimmte dieſer Anſicht bei und 
wurde daher von der Erſtürmung einſtweilen Abſtand genommen. 
Das Feuer der Belagerungs-Batterien war inzwiſchen langſam fort- 
geſetzt, um bis zum Eintreffen genügender Quantitäten Munition 
hingehalten werden zu können. Für den 9. Januar war jedoch 
ein verſtärktes Feuer in Ausſicht genommen. 

Die am Morgen dieſes Tages erfolgte Aufforderung zur Kapi— 
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tulation war indeſſen von Erfolg gekrönt, indem die Uebergabe der 
Feſtung am Abend vereinbart wurde. | 

Am 10. Januar wurde die Feſtung mit 3000 Mann 47 Ge⸗ 
ſchützen und bedeutendem Kriegs-Material übergeben, nachdem von 
der 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie zuvor die Pulver⸗Magazine ſorgfältig 
unterſucht worden waren. Seitens der Diviſion wurde befürchtet, 
daß die Kapitulation von der Garniſon nicht gehalten werden würde, 
indem der General Faidherbe Tags zuvor zum Entſatz von Péronne 
herangeeilt und auf den Straßen von Lille und Bapaume bis 17½ 
Meilen an die Feſtung vorgerückt war. 

Der Hauptmann Kluge übernahm den Dienſt des Platz-Inge⸗ 
nieurs. Es kam Alles darauf an, die Feſtung baldmöglichſt in 
Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. 

Durch die 3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie des VIII. Armee⸗ Korps, 
ſowie Infanterie-Hülfs⸗Mannſchaften wurden zunächſt die Schußfelder 
der Feſtung frei gemacht, die Feſtungsgräben aufgeeiſt und fortwäh- 
rend eisfrei gehalten, ſowie die Glacis-Sorties verbarrikadirt, auch die 
zerſtörten Zugbrücken und Thore wiederhergeſtellt. Es lag Gefahr 
im Verzuge, da der Feind am 17. Januar wieder bis auf 1 Meile 
an die Feſtung herangerückt war. 

Die Armirungs⸗Arbeiten wurden daher möglichſt beſchleunigt; 
es wurden Blendagen, Drathnetze auf dem Glacis, (unter Benutzung 
der ſtehengebliebenen Baumſtümpfe,) ſowie ſtehende Aſtverhaue in den 
nicht revetirten Gräben hergeſtellt. Ende Januar war die Feſtung 
in jeder Beziehung in guten Vertheidigungszuſtand geſetzt und gegen 
einen gewaltſamen Angriff geſichert. 


3. Schlacht bei Bapaume. 


Wir haben die 15. Infanterie-Diviſion verlaſſen, als dieſelbe 
Anfangs Januar, zur Deckung der Belagerung von Peromme, eine 
Stellung bei Bapaume einnahm. 

Die franzöſiſche Nord-Armee ergriff am 2. Januar die Offen: 
ſive und zwang die 15. Infanterie-Diviſion, einen Theil der nördlich 
ſowie weſtlich von Bapaume liegenden Ortſchaften zu räumen und eine 
konzentrirte Stellung vorwärts Baupaume einzunehmen. Die De— 
tachements des Prinzen Albrecht Sohn, ſowie die 3. Kavallerie-Di⸗ 
viſion erhielten Befehl, gegen die linke Flanke, ſowie den Rücken des 
Feindes zu gehen, ſobald derſelbe Bapaume angreifen würde. 
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Am 3. Januar Morgens 9 Uhr ging der Feind gegen unfere 
Stellungen vor, und es entſpann ſich ein hartnäckiger Kampf um die 
Dörfer Biefvillers und Favreuil. Gegen Mittag wurden dieſe Dör— 
fer geräumt, ſo daß die Stadt Bapaume der Hauptſtützpunkt der 
Stellung und gleichzeitig der Schauplatz der heftigſten Kämpfe wurde, 
die gegen Abend damit endeten, daß der Feind von weiteren An— 
griffen Abſtand nahm, nachdem er unmittelbar vor der Stadt feſten 
Fuß gefaßt hatte. Letztere war nicht zur Vertheidigung eingerichtet. 

Die der 30. Infanterie-Brigade attachirte 2. Feld⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnie, die ſchon Tags zuvor an dem Kampfe um das Dorf Sa— 
pigny Theil genommen hatte, erhielt am 3. Januar 10 Uhr Mor— 
gens auf Anerbieten des Kompagnie-Kommandeurs den Befehl, nach 
Bapaume zu rücken und die Hauptſtraße der Stadt ſoweit als mög— 
lich in Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. 

Es wurden demzufolge verſchiedene Häuſer, insbeſondere in der 
Nähe des Marktplatzes, krenelirt, die Fenſter mit Matratzen und 
Betten belegt und am Ausgang der Hauptſtraße eine Barrikade her— 
geſtellt, desgleichen die auf den Marktplatz mündenden Straßen durch 
vertheidigungsfähige Barrikaden abgeſchloſſen. 

Die Kompagnie ſtellte Nachmittags 4½ Uhr einen Vertheidi— 
gungs⸗Abſchnitt in der ſüdlich von Bapaume liegenden Vorſtadt her, 
desgleichen wurden um 6 Uhr Abends die Weſtausgänge der Stadt 
in üblicher Weiſe durch Anlage von 4 Barrikaden, ſowie Verbeſſe— 
rung der bereits von der Infanterie getroffenen Vertheidigungs-Ein⸗ 
richtungen geſichert. Um 9 Uhr Abends waren alle dieſe Arbeiten 
beendet und die Kompagnie bezog Allarmquartiere in Bapaume. 

Da die Behauptung der Stadt gegen fortgeſetzte Angriffe des 
überlegenen Feindes bei dem Mangel an Artillerie-Munition große 
Opfer verlangt haben würde, und die Hauptaufgabe der daſelbſt kon— 
zentrirten Truppen doch in der Deckung der Belagerung von Péronne 
beſtand, ſo wurde am 4. Januar der Rückzug in der Richtung auf 
Péronne angetreten, nachdem in Bapaume nur geringe Streitkräfte 
zurückgelaſſen waren. Unverhofft zog ſich die franzöſiſche Nord— 
Armee jedoch an demſelben Tage in der Richtung auf Arras zurück. 

Am 6. Januar nahm die 15. Infanterie-Diviſion, ſowie die 3. 
Reſerve⸗Diviſion eine neue Stellung bei Albert und Combles ein, 
von welcher aus der Feind bei erneutem Vorgehen gegen Peronne 
in den Flanken, ſowie im Rücken gefaßt werden konnte. Für den 
Fall, daß ein Rückzug auf das linke Ufer der Somme erforderlich 
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jein würde, ordnete das General-Kommando des VIII. Armee⸗Korps 
die Vorbereitungen zur Zerſtörung der ſämmtlichen Brücken über die⸗ 
ſen Fluß von Péronne bis Amiens an. 

Als der Feind am 9. Januar abermals einen Vorſtoß auf Pé⸗ 
ronne machte, erhielt die 2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie (Premier⸗Lieu⸗ 
tenant v. Goeſſel), welche die obenbezeichneten Vorbereitungs-Arbeiten 
ausgeführt hatte, den Befehl, ſämmtliche Brücken zwiſchen Bray und 
Vecquemont zu zerſtören. 


4. Vertheidigung der Somme-Linie und Beendigung 
der Operationen der I. Armee. 


In Folge der inzwiſchen eingetretenen Kapitulation von Peronne 
wurden die Dispoſitionen des VIII. Armee-Korps abermals geän⸗ 
dert, da von dieſem Zeitpunkt ab die Hauptſtellung auf dem linken 
Ufer der Somme genommen werden ſollte, während das rechte Ufer 
nur auf weite Strecken beobachtet wurde. | 

Es kam darauf an, das erhebliche Fronthinderniß, welches die 
Somme bildete, möglichſt auszunutzen und die wenigen Brücken, 
welche zur Verbindung mit dem rechten Ufer erforderlich waren, 
durch Befeſtigungen zu ſichern. 

Der bisherige ſtarke Froſt hatte den Werth der Somme-Niede- 
rung, als taktiſches Hinderniß, ohne Frage vermindert, indem die 
ſumpfigen Niederungen ſelbſt von ſchweren Fuhrwerken paſſirt werden 
konnten. Auch der Schifffahrtskanal hatte an verſchiedenen Stellen 
Eisdecken, welche von einzelnen Leuten paffirt werden konnten, dage— 
gen war in dem eigentlichen Flußbett der Somme keine Spur von 
Eisbildung zu bemerken. 

Die begonnene Zerſtörung der Brücken zwiſchen Peronne und 
Amiens wurde daher fortgeſetzt und, außer den beiden Eiſenbahn— 
brücken bei Vecquemont und Lamotte, nur die Uebergänge bei Cappy, 
Bray, Corbie und Camon beibehalten reſp. nach bereits ausgeführter 
Zerſtörung wiederhergeſtellt. Die Uebergänge wurden durch brücken⸗ 
kopfartige Anlagen nach Möglichkeit geſichert. 

Zu dieſen vom Ingenieurſtabe des VIII. Armee-Korps geleite⸗ 
ten Arbeiten wurden ſämmtliche Pionier-Kompagnien des Korps her- 
angezogen. 

Zwiſchen Péronne und Ham wurden gleichfalls verſchiedene 
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Uebergänge wieder hergeſtellt, beſonders bei Brie, Voyennes und Epe- 
nancourt. 

Die Stadt Ham mit ihrem feſten Schloſſe hatte für die Sicherung 
der Eiſenbahn⸗Etappenlinie La Fere— Peronne eine große Wichtigkeit 
und wurde letzteres daher im Anfang Januar in Vertheidigungs— 
Zuſtand geſetzt. Ein Detachement der vor Peronne ſtehenden 3. Feld— 
Pionier⸗Kompagnie des 8. Armee-Korps (Lieutenant v. Huéne) war 
zu dieſem Zwecke am 5. Januar nach Ham geſchickt, welche Stadt 
erſt am Abend dieſes Tages von 1 Infanterie-Bataillon beſetzt 
wurde. 9 

Das Schloß von Ham liegt am ſüdlichen Ende der Stadt, iſt von 
dieſer durch eine 400 Schritt breite Esplanade getrennt und wird 
auf feiner Süd⸗ und Weſtſeite von dem Somme-⸗Kanal umgeben. 

Die Vertheidigungs⸗Einrichtungen des in Form eines Rechtecks 
von etwa 105 Meter Länge 75 Meter Breite erbauten, mit flanki⸗ 
renden Thürmen verſehenen Schloſſes, waren vielfach ungenügend. 

Es wurden zunächſt die nach dem Schloſſe führenden Dämme 
durchſtochen und mit leicht zu entfernenden Brücken, ſodann die 
nur ein paſſives Hinderniß bietenden Brüſtungsmauern mit Eſchaf⸗ 
faudagen verſehen, ſo daß die Esplanade raſant beſtrichen werden 
konnte, was bislang nur von den Plattformen der Thürme und den 
dazwiſchen liegenden Kourtinen möglich war. 

Ferner wurden die 3 Eingänge der Stadt und zwar die Straße 
nach St. Quentin auf der Sommebrücke, die Straßen nach Amiens 
und la Fere auf den Somme⸗-Kanalbrücken, ſowie die angrenzende 
Stadt⸗Liſiere zur Vertheidigung eingerichtet, endlich die Eisdecke des 
Somme⸗Kanals, welche ein Eindringen in die Stadt von Süden 
her ermöglichte, durch tägliches Oeffnen und Schließen der Schleu— 
ſen gebrochen. 

Das Schloß konnte vom 10. Januar ab, nachdem dieſe Vertheidi⸗ 
gungs⸗Einrichtungen beendet waren, als ein von einer geringen Trup— 
penzahl vertheidigungsfähiger Poſten betrachtet werden. 

Endlich wurden noch zwiſchen Ham und la Fere verſchiedene 
Uebergänge über die Somme wiederhergeſtellt, insbeſondere bei St. 
Simon und Juſſy, ſo daß damit auf der ganzen Linie der Somme 
von Amiens bis La Fere vier, durch feſte Punkte geſicherte Ueber— 
gänge, ſowie eine größere Anzahl durch Feldbefeſtigungen gegen den 
erſten Anlauf gedeckte Brücken vorhanden waren, deren Zerſtörung 
erforderlichen Falls in kurzer Zeit vorgenommen werden konnte. 
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Die geringe Anzahl der Pioniere, die zu den ausgedehnten Ar- 
beiten an der Somme zur Dispoſition ſtand (im Ganzen von La 
Fere bis Amiens 5 Kompagnien), welche gleichzeitig mit der fortifi- 
katoriſchen Armirung der Feſtungen reſp. Citadellen von La Fere und 
Amiens, ſowie mit den Vorkehrungen zur Belagerung von Péronne 
beauftragt waren, geſtattete ſelbſtverſtändlich nicht die Herſtellung 
von ausgedehnteren fortifikatoriſchen Anlagen, die unter anderen Ver: 
hältniſſen vielleicht ausgeführt wären. 

Beiſpielsweiſe hätte wohl die frühzeitigere Befeſtigung des 
Schloſſes zu Ham und die Armirung deſſelben mit einigen eroberten 
franzöſiſchen Geſchützen oder Mitrailleuſen zur Sicherung der vielfach 
bedrohten Etappen⸗Linien erheblich beitragen können. 

Die I. Armee nahm einige Tage nach der Schlacht von Ba— 
paume eine Aufſtellung an der Somme, von Peéronne bis Amiens. 
Die Kavallerie war bis St. Quentin und Bapaume vorgeſchoben. 

Nach den vom 11. Januar ab wiederholten Vorſtößen des Fein⸗ 
des wurden die Vortruppen zurückgezogen und gleichzeitig verſchie— 
dene Uebergänge über die Somme zerſtört, wie bereits vorhin be— 
merkt worden iſt. Es lag in der Abſicht des Ober-Kommandos, den 
Kampf bei Amiens anzunehmen, wohin von Rouen aus bedeutende 
Verſtärkungen dirigirt wurden. 

Die franzöſiſche Nord-Armee, von letzterem Umſtande unter- 
richtet, ging indeſſen am 16. Januar auf St. Quentin vor, um die 
direkte Straße nach Paris zu gewinnen und einen letzten Verſuch 
zum Entſatz der hart bedrängten Hauptſtadt zu machen. 

Der General v. Göben eilte mit der von Rouen aus verſtärk⸗ 
ten Armee in der Richtung auf St. Quentin vor und konzentrirte 
die Armee am Abend des 18. Januar 2 Meilen weſtlich und ſüdlich 
dieſer Stadt, gegenüber der 40,000 Mann ſtarken franzöſiſchen Nord— 
Armee. | 
Am 19. Januar erfolgte der umfaſſende Angriff der durch die 
ſächſiſche Kavallerie-Diviſion verſtärkten I. Armee, der nach den heftig⸗ 
ſten Kämpfen, wie bekannt, zu einer völligen Niederlage der fran— 
zöſiſchen Nord-Armee führte. 

Die Verfolgung des geſchlagenen Feindes wurde in den näch— 
ſten Tagen bis unter die Mauern von Cambrai fortgeſetzt. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde die Eiſenbahn an dem Knotenpunkt der 
Linien Cambray—le Chateau ſowie Cambray — St. Quentin und 
am folgenden Tage bei Bevin durch die 1. Feld- Pionier-Kom— 
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pagnie VIII. Armee⸗Korps gründlich zerftört (durch Sprengung von 
2 Viadukten). 

Am 22. Januar wurde die Feſtung Cambray vergeblich zur 
Uebergabe aufgefordert. Auch die am folgenden Tage von der ſäch— 
ſiſchen Kavallerie-Diviſion vorgenommene Beſchießung der kleinen 
Feſtung Landrecies mittelſt zweier Feld⸗Batterien hatte keinen Er⸗ 
folg. Von weiteren Operationen gegen die franzöſiſchen Nord-Feſtun⸗ 
gen wurde Abſtand genommen, da die Hauptkräfte der Armee, um 
eine Zerſplitterung derſelben zu vermeiden, wieder hinter die Somme— 
Linie zurückgezogen werden ſollten, auch kein Belagerungs-Train zur 
Verfügung geſtellt werden konnte. 

Unmittelbar vor dem atme war die Armee in fol⸗ 
gender Weiſe dislocirt. 

Das I. Armee-Korps hatte das linke Seine-Ufer geräumt und 
war daſſelbe von dem XIII. Armee-Korps beſetzt. Auf dem rechten 
Seine⸗Ufer ſtand noch ungefähr eine Diviſion. 

Die 15. Infanterie⸗Diviſion hatte Amiens beſetzt und größere 
Detachements bis in die Linie Acheur — Bapeaume vorgeſchoben. Die 
Verbindung mit Rouen wurde durch Detachements aufrecht erhalten, 
die gleichzeitig das Gebiet auf beiden Seiten der Somme ſicherten 
und bis Abbeville ſtreiften. 

Die 16. Infanterie-Divifion war auf dem linken Somme⸗ -Ufer 
dislocirt, hatte den befeſtigten Uebergang bei Cappy beſetzt und ihre 
Vortruppen bis Bapaume detachirt. Die Diviſion ſicherte gleichzeitig 
die zur Zerſtörung vorbereiteten Uebergänge bei Bray, Neuville und 
Feuillières. 

Die Diviſion des I. Armee-Korps wurde bei Roiſſel (öftlich 
von Péronne) vorgeſchoben und beobachtete die Straßen nach Bapaume, 
Arras und Cambrai. Die ſächſiſche Kavallerie-Diviſion ſtand mit 
den ihr zugetheilten 3 Infanterie-Bataillonen in und bei St. Quen⸗ 
tin und ſchob Abtheilungen gegen Cambrai, Valenciennes, le Ques— 
noy und Landrecies vor. Endlich war die 3. Kavallerie-Diviſion 
ſowie die 3. Reſerve⸗Diviſion auf dem linken Somme ufer dislocirt. 
In Folge des am 31. Januar in Kraft getretenen Waffenſtillſtandes 
kamen die Ende Januar begonnenen Vervollſtändigungen des Verthei— 
digungsſyſtems der Somme⸗Linie nicht überall zur Vollendung. 


- 
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Schluß - Bemerkungen. 


Die Operationen der I. Armee im Norden Frankreichs gewäh⸗ 
ren vom Standpunkte des Ingenieurs aus betrachtet, in vielen 
Punkten ein hohes Intereſſe. 

Der Verlauf dieſer Operationen hat unſtreitig den Beweis ge- 
liefert, daß ſelbſt kleine Feſtungen einen großen Einfluß auf die Lan⸗ 
des⸗Vertheidigung ausüben können, indem die Franzoſen es wohl 
allein dieſen zahlreichen Feſtungen zu verdanken hatten, daß ſie mit 
den zuſammengerafften und größtentheils undisziplinirten Truppen 
einen ſo erfolgreichen Widerſtand haben leiſten können. 

Zum unberechenbaren Nachtheil für die franzöſiſche Armee waren 
die ſämmtlichen in den vorſtehenden Blättern beſchriebenen kleinen 
Feſtungen in unbegreiflicher Weiſe vernachläſſigt und entſprachen die⸗ 
ſelben in keiner Weiſe den Anforderungen der modernen Kriegskunſt. 
Wären dieſe Plätze der Zahl nach geringer, dagegen nur in dem 
Vertheidigungs⸗Zuſtande geweſen, wie die Mehrzahl der deutſchen 
Feſtungen (deren Ausbau aus naheliegenden Gründen den rapiden 
Fortſchritten der Artillerie nicht folgen konnte), ſo dürfte es wohl 
außer allem Zweifel fein, daß die Situation der I. Armee im De⸗ 
zember und Januar viel ungünſtiger ja vielleicht ganz unhalt⸗ 
bar geweſen ſein würde. 

Der Feldzug der I. Armee weiſt ebenfalls auf die große Be⸗ 
deutung der Terrain⸗Verſtärkungen für den heutigen Feldkrieg hin. 

Die franzöſiſchen Stellungen vor Amiens, le Havre und an der 
Hallue, die deutſchen Stellungen bei Rouen und an der Somme 
haben einen großen Einfluß auf die Operationen der beiden Armeen 
ausgeübt. Die ungünſtige Jahreszeit, die manchmal unzureichende 
Zahl der techniſchen Truppen, endlich die noch vielfach in der deut— 
ſchen Armee vorhandene Abneigung gegen die Ausführung von künſt⸗ 
lichen Terrain⸗Verſtärkungen im Feld⸗Kriege, waren wohl die haupt⸗ 
ſächlichſten Gründe, weshalb die Vorbereitungen von Defenſiv-Poſi⸗ 
tionen unſererſeits nicht in noch ausgedehnterem Maaße getroffen wor⸗ 
den ſind. 
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Endlich find es die zahlreichen Zerſtörungen der Eiſenbahnen 
und Brücken, ſeien die eben ſo oft erforderlich geweſenen Herſtel— 
lungen von Flußübergängen, welche in vieler Beziehung von großem 
Intereſſe ſind, und auf eine größtmöglichſte Beweglichkeit 
einzelner techniſcher Truppentheile und eine vervollſtän— 
digte Ausrüſtung derſelben hinweiſen. 

Erſt dann werden die Kavallerie-Diviſionen eine ihrer Haupt- 
Aufgaben: „die Unterbrechung der Kommunikationen im Rücken des 
feindlichen Heeres“ mit Erfolg ausführen können, da nie außer Acht 
zu laſſen iſt, daß eine flüchtige Zerſtörung der Eiſenbahnen ꝛc. häufig 
viel mehr ſchaden als nützen wird. Die Truppenführer werden durch 
die Meldungen von derartigen Zerſtörungen zu leicht veranlaßt, die 
Benutzung der Eiſenbahnen Seitens des Feindes als unmöglich an— 
zunehmen, während doch erfahrungsmäßig häufig wenige Stunden 
zur Fahrbarmachung von unvollſtändig zerſtörten Brücken und Eifen- 
bahnen ausreichen. 
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Beilnge 1, 


Vertheilung 


der Ingenieur-Offiziere und techniſchen Truppen bei den 
Armeen, Belagerungs-Korps ꝛc. 


A. Bei den Armeen. 


Ober⸗Kommando der deutſchen Armeen: (Großes Hauptquartier.) 


General⸗Inſpekteur des Ingenieur-Korps und der Feſtungen. In Vertretung: 
General-Lieutenant v. Kleiſt. 


(Vom Dezember 1871 ab z : v. Kamele). 
Adjutanten Major Peters. 
Hauptmann v. Fritze. 
Chef der Feld⸗Telegraphie Oberſt Meydam. 
Zur Dispoſition des Kriegs-Miniſters Hauptmann Golz (v. Kr.⸗Min.) 
Erſte Armee. 
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere General⸗Major Biehler. 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier Major v. Gieſe. 
(Vom November 1870 ab Hauptmann v. d. Gröben.) 
Adjutanten + Hofmann. 


Premier⸗Lieutenant Diener. 


I. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Fahland. 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier Hauptmann v. d. Gröben. 
(Vom Dezember 1870 ab Premier⸗Lieutenant Bendemann). 
Adjutant Seconde-Lieutenant Quaſſowski. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Ritter. 
2. * z . 2 Neumann. 
3. Mr . 2 Riemann. 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 
Goetze, die deutſchen Ingenieure 1870-71. — Beilagen. 1 
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VII. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Treumann. 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier Hauptmann Kaſten. 
Adjutant Seconde⸗-Lieutenant Schueler. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Junker. 
. z . + Goetze 
3. - z . Cleinow. 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 
VIII. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Oberſt⸗Lieutenant Schulz. 
Zweiter Ingenieur-Offizier Hauptmann Engels. 
(Vom Oktober 1870 ab . Beck.) 
Adjutant Sec.⸗Lieut. Frhr. v. Kittlitz I. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Kallmann. 
Im Oktober 1870 Premier⸗Lieutenant v. Goeſſel. 
(Vom November 1870 ab Hauptmann Pagenſtecher.) 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie . Eichapfel. 
(Vom Novbr. 1870 bis Jan. 1871 Premier⸗Lieutenant v. Goeſſel.) 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Richter II. 
(Vom Oktober 1870 ab Premier⸗Lieutenant Wagner I.) 
(Vom Januar 1871 ab Hauptmann Kluge.) 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 


Zweite Armee. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Oberſt Leuthaus. 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier Hauptmann v. Bergen. 
Adjutanten Premier⸗Lieutenant v Hoelzer. 
. . Caſtendyk. 
Garde-Korps. 
Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Ob.⸗Lt. Bogun⸗ v. Wangenheim. 
(Vom Januar 1871 ab Hauptmann v. Krauſe.) 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier (bis Auguſt 18700) Seyfried. 
(Vom November 1870 ab - v. Krauſe.) 
Adjutant Pr.⸗Lt. Frhr. v. Wangenheim. 
1. Kompagnie Hauptmann v. Bock. 
2. . s v. Spankeren. 
3. - ' . v. Krauſe. 
(Vom Auguſt 1870 ab Sec.⸗Lieut. Jordan.) 
(Vom Oktober 1870 ab Prem.⸗Lieut. v. Wittenburg.) 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u Schanzzeug⸗Kolonne. 


II. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Sandkuhl. 
Zweiter Ingenieur⸗Ofſizier Hauptmann Weber. 
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Adjutant Premier⸗Lieutenant Mache. 
(Vom September 1870 ab Seconde⸗Lieutenant Drieſel.) 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann v. Wißmann. 
2 2 2 2 Grethen. 
ER, 2 £ . Balcke. 
(Vom Dezember 1870 ab Premier⸗Lieutenant Mündel.) 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 


III. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Sabarth. 

Zweiter Ingenieur⸗Offizier Hauptmann Bruhn. 
Adjutant Seconde-Lieutenant Ney. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Kuntze. 

2. = s 5 z Bredau. 
3. . - | : Thelemann I. 


Trains: Ponton Kolonne, leichter Feldbrücken Train u. Schanzzeug Kolonne. 


IV. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major v. Elteſter. 
Zweiter Ingenieur⸗Offizieur Hauptmann Knappe. 
Adjutant Seconde-Lieutenant Mannkopf. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Schultz J. 
(Im Dezember 1870 Premier⸗Lieutenant Auguſtin.) 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Tetzlaff. 
(Vom Dezember 1870 ab Premier⸗Lieutenant Kluge.) 
(Vom Januar 1871 ab s 2 Menſch.) 
3. Feld⸗Pionier-Kompagnie Hauptmann v. Waſſersſchleben. 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 


IX. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Major Hutier. 
(Vom Auguſt 1870 ab Hauptmann Sommer.) 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier s Sommer. 
Adjutant Seconde-Lieutenant Erfling. 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Fiedler. 
Be . 2 2 Schultz II. 
Großherzogl. Heſſ. Pionier⸗Kompagnie 2 Brentano. 


Trains: Großherzogl. Heſſ. leichter Feldbrücken⸗Train ſowie Schanzzeug⸗ 
Kolonne des IX. Armee-Korps. N 


X. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere Oberſt⸗Lieutenant Cramer. 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier Hauptmann Neumeiſter. 
Adjutant Sec.⸗Lieut. Rothenberger. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Kleiſt. 
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2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
(Vom Januar 1871 ab 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 


Hauptmann Meyer. 
Prem.⸗Lieut. Bertram 1.) 
Hauptmann Lindow. 


Trains: leichter Feldbrücken⸗Train und Schanzzeug⸗Kolonne. 


XII. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier 
Adjutant 
2. Pionier⸗Kompagnie 
(Vom Septbr. 1870 bis Jan. 1871 
3. Pionier⸗Kompagnie 
(mit leichtem Feldbrücken⸗Train) 
4. Pionier⸗Kompagnie 


(Königl. Sächſiſches) Armee-Korps. 


Major Klemm. 


Hauptmann Portius. 


Premier⸗Lieutenant Schubert. 
Hauptmann Richter. 
Premier⸗Licutenant Groſchupf). 
Hauptmann Schubert. 


. Friedrich. 


Trains: Ponton Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 


Dritte Armee. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 


Zweiter Ingenieur⸗Offizier 
Adjutanten 


General⸗Major Schulz. 


Major Schumann. 
Hauptmann Heyde. 
Premier⸗Lieutenant v. Kleiſt. 


V. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
(Vom Oktober 1870 ab 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier 
| 1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
(Bom Auguft 1870 ab 
(Vom Januar 1871 ab 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
2 2 2 z 


Major v. Opſtien. 
May.) 
Hauptmann Pirſcher. 
. Scheibert. 
Prem.⸗Lieut. v. Schnehen.) 


Groß.) 
Hauptmann Hummel. 
2 Güntzel. 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 


VI. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
(Vom September 1870 ab 
Zweiter Ingenieur⸗Offizier 
Adjutant 
(Vom Januar 1871 ab 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
2. z 2 2 
(Vom September 1870 ab 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 


Major Albrecht. 
Hauptmann Guhl.) 

. Scholl. 
Seconde-Lieutenant Maiß. 
Milde.) 
Hauptmann Klefecker. 

. Guhl. 
Prem.⸗Lieut. v. Nowag⸗Seeling. 
Hauptmann Glum. 


z z 


Trains: Bonton-Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 
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XI. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 


Zweiter Ingenieur⸗Offizier R 
Adjutant 

1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 
(Vom November 1870 ab 

2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie 

3. z z 2 
(Vom September 1870 ab 
(Von Mitte Oktober 1870 ab 


Major Crüger. 
Hauptmann v. Gärtner. 
Seconde-Lieutenant Oſter. 
Hauptmann v. Holly. 
Premier⸗Lieutenant Priem.) 
Hauptmann Eckert. 
z Küfter. 

Prem.⸗Lieut. Pagenſtecher.) 

Kies v. Hemskerk.) 


Trains: Ponton⸗Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗Kolonne. 


I, Bayeriſches Armee-Korps. 


Feld⸗Genie⸗Direktor 
Adjutant 


Genie⸗Offiziere der 1. Infanterie-Diviſion 


desgl. der 2. z - 


1. Feld⸗Genie⸗Diviſion 
(Vom Auguſt 1870 ab 
Adjutant 

1. Feld⸗Kompagnie 
(Vom Auguſt 1870 ab 

2. Feld⸗Kompagnie 

I 2 

1. Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilung 
(der 3. Kompagnie attachirt.) 


Oberſt⸗Lieutenant Riem. 
Oberlieutenant Franck. 
Hauptmann Haid. 
Oberlieutenant Geigel. 
Hauptmann Körbling. 
Oberlieutenant Hörner. 
Major Schnizlein. 
Staudacher.) 

Oberlieutenant Bonn. 
Hauptmann Staudacher. 


- Weidner II.) 
2 Lorenz. 
Zimmermann. 


Oberlieutenant v. Renauld. 


Trains: 3 Brücken⸗Equipagen, 2 Pionier⸗Equipagen, 1 Feld⸗Telegraphen⸗ 


Equipage. 


II. Bayeriſches Armee-Korps. 


Feld⸗Genie⸗Direktor 
Adjutant 


Genie⸗Offiziere der 3. Infanterie⸗Diviſion 


. z der 4. . . 


2. Feld⸗Genie⸗Diviſion 
Adjutant 
4. Feld⸗Kompagnie 
Di % = 
(Im Oktober 
(Vom November 1870 ab 
6. Feld⸗Kompagnie 5 
2. Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilung 


Oberſtlieutenant Fogt. 
Oberlieutenant Steinmetz. 
Hauptmann Michell. 
Oberlieutenant Keſter. 
Hauptmann Schwabl. 
Oberlieutenant Laber. 
Major Kern. 
Oberlieutenant Windiſch. 
Hauptmann Weidner I. 

- Gerber. 
Oberlieutenant Keim.) 
Hauptmann Kreutzer.) 

2 Macco. 
Oberlieutenant Fuchs. 


6* 
Trains: 3 Brücken⸗Equipagen (45 Brücken⸗Wagen), 2 Pionier⸗Equipagen 
(8 Rüſtwagen), 1 Feld⸗Telegraphen⸗Equipage (3 Telegraphenwagen.) 


| Königl. Würtembergiſche Feld-Diviſion. 
Ingenieur⸗Offizier bei dem Stabe Hauptmann Frhr. Schott⸗ 


v. Schottenſtein. 
Pionier⸗Korps⸗Kommandeur Oberſt⸗Lieutenant Loeffler. 
Pontonier-Kompagnie Hauptmann Ziegler. 
Sappeur⸗Kompagnie s Schiele. 
Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilung Lieutenant Bangenberger. 


Trains: Brücken⸗Train, Schanzzeug⸗Kolonne und Telegraphen⸗Train. 
Großherzogl. Badifche Feld-Diviſton. 


Ingenieur⸗Offizier bei dem Stabe Major Wentz. 

Adjutant Prem. ⸗Lieut. v. Froben. 
Pontonier⸗Kompagnie Hauptmann Lichtenauer. 
Feſtungs⸗Pionier-Kompagnie . Koch. 

Trains: Halbe Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train u. Schanzzeug⸗ 
Kolonne. 


Anderweitige Formationen. 


Maas: Armee. 
Ingenieur⸗Offizier bei dem Stabe Oberſt⸗Lieutenant Oppermann. 
Adjutant 5 Prem.⸗Lieut. Hoffmann J. 


Garde-Landwehr-Divifion. 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie X. A.⸗K. Hauptmann Pertz. 


1. Referve-Divifion. 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie II. A.⸗K. Hauptmann Roeſe. 


3. Reſerve-Diviſton. 
3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie IX. A.⸗K. Hauptmann Graffunder. 


4. Referve-Divifion. 
2. Feſtungs⸗Pionier Kompagnie VII. A.⸗K. Hauptmann Jacob. 


XIII. Armee-Korps. 


Kommandeur der Ingenieure und Pioniere 
bis November 1870 Oberſt Braun. 
(Im November und Dezember 1870 Major Schumann. 
Adjutant Prem.⸗Lieut. v. Röſſing. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IX. A⸗K. Hauptmann Lilie. 
2. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. IX. A.⸗K. . Reußner. 


7 
Trains: Ponton⸗Kolonnen des IX. und X. A.⸗K. (die indeſſen im Sep⸗ 


tember demobiliſirt wurden) leichter Feldbrücken⸗Train des IX. 
Armee⸗Korps. 


XIV. Armee-Korps. 


Ingenieur⸗Offizier bei dem General-Kommando Major Albrecht. 


, - der Großh. Bad. Feld⸗Div. - Wentz. 
Adjutant Prem ⸗Lieut. v. Froben. 
Vom November 1870 ab s Waizenegger. 
Vom Januar 1871 ab Seconde-Lieutenant Oſiander. 
Badiſche Pontonier⸗Kompagnie Hauptmann Lichtenauer. 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. II. A.⸗K. 
(zur 1. Reſerve⸗Div. gehörig) - Roeſe. 
2. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. VII. A K. 
(zur 4. Reſerve⸗Div. gehörig) . Jacob. 
Trains: Badiſche Ponton-Kolonne, leichter Feldbrücken⸗Train und Schanz⸗ 
zeug⸗Kolonne. 


B. Bei den Belagerungs⸗Korps. 


1. Belagerung von Belfort. 


Ingenieur en chef Gen.⸗Lieut. z. D. v. Mertens. 
Adjutant f Prem.Lieut. Wolff I. 
„Oberſt⸗Lieutenant Sander. 
Major Schulz (vom Kr.⸗Min.) 
Hauptmann Koch (Grh. Baden.) 
Ingenieur⸗Offiziere des Stabes NE BR 
z Krug v. Nidda. 
Sec.⸗Lieut. Müller II. 
z „Graf Traun (Großh. 
Baden.) 
Landw.⸗Hauptmann Pflaume. 
Prem.⸗Lieut. Frobenius. 
Sec.⸗Lieut. Daitmeyer (Königr. 


| Würtemberg.) 
Von Anfang reſp. Mitte Februar an 8 O'Grady. 
außerdem Hauptmann v. Scheven. 


Sec.⸗Lieut. Rummel. 
Prem Lieut. Otten. 
z Frantz. 
Seec.⸗Lieut. Runge. 
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Kommandeur der Pioniere Hauptmann Mentzel. 
Adjutant Sec.⸗Lieut. Wentzel. 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. II. A.⸗K. Hauptmann Roeſe. 
W - - VII. A. K. - v. Oidtman. 
2. - . X. A.⸗K. Prem.⸗Lieut. v. Richthofen. 
(Vom Ende Januar 1871 ab - -v. Weltzien.) 
Badiſche Feſtungs⸗Pionier-Komp. - -e NRiefterer. 
4. Bayeriſche Feſtungs Genie-Komp. Hauptmann Nagel. 
Würtemb. Genie⸗Kompagnie - Schmoller. 


Dazu vom Anfang Februar 1871: 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. VIII. A.⸗K. Landw.⸗Hauptmann Pflaume. 
Von Mitte Februar ab Prem. Lieut. Jannal. 
2. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. VIII. A⸗K. Hauptmann v. Aſter. 
Sa. 8 Pionier⸗Kompagnien. | 


2. Cernirung reſp. Beſchießung von Bitſch (bis Mitte Oktbr. 1870.) 
2. Bayeriſche Feſtungs-Genie-Kompagnie Hauptmann de Ahna. 


3. Belagerung von Lafeĩre. 


Ingenieur⸗Offizier beim Stabe d. Belag.⸗Korps Hauptmann Reußner. 
2. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. IX. A.⸗K. Prem. ⸗Lieut. v. Röſſing. 


4. Belagerung von Longwy. 


Ingenieur en chef Oberſt Schott. 
Adjutant Prem.⸗Lieut. v. Förſter. 
Detachement der 2. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. I. A.⸗K. Naumann. 
1. Feſtungs⸗Pion.⸗Komp. III. A.⸗K. Landw.⸗Pr.⸗Lt. Perſchmannn. 
1. 2 2 2 IX. AR. 7 Wieck. 
3. „ P o IX. AR. Hauptmann Graffunder. 
Detachement der 3. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. II. A.⸗K. Seconde-Lientenant Rochs. 


5. Cernirung von Metz. 
Oberleitung der Ingen.⸗Arbeiten auf dem rechten 


Moſel⸗Ufer General-Major Biehler. 
Oberleitung der Ingen.⸗Arbeiten auf dem linken 
Moſel⸗Ufer Oberſt Leuthaus. 


Verwendete Pionier-Kompagnien. 


Garde-Korps. 
(bis Mitte September 1870.) 


2. Pionier⸗Kompagnie Hauptmann v. Spankeren. 
3. “ < Sec.⸗Lieut. Jordan. 


I, Armee-Korps. 


1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Ritter. 
2. 2 . - . Neumann. 
3. c = z Riemann. 


II. Armee-forps. 
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1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann v. Wißmann. 
„ 2 - z Grethen. 
3. > 2 z | z Balde. 
III. Armee-Rorps. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Kuntze. 

ET - 2 z Bredau. 
3. z z Thelemann J. 
VII. Armee-Korps. 

1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Junker. 
2. = z z Goetze. 
Im Oktober 1870 Premier⸗Lieutenant Paulus. 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Cleinow. 
Von Mitte September 1870 ab Prem.⸗Lieut. Frhr. v. Huene. 
VIII. Armee-Korps. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Kallmann. 
Im Oktober 1870 Prem.⸗Lieut. v. Göſſel. 
. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Eichapfel. 
3. z - z Richter II. 
Im Oktober 1870 Prem.⸗Lieut. Wagner I. 
IX. Armee-Korps. 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Fiedler. 
8 - 2 Schulz II. 
Großh. Heſſ. Pionier⸗Kompagnie - Brentano. 
X. Armee-Korps. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Kleiſt. 
2 £ 2 7 Meyer. 
3. 2 8 - Lindow. 


XII. Armee-Korps. 
(Bis Mitte Septemher 1870.) 


2. Pionier⸗Kompagnie Hauptmann Richter. 
4. , | . Friedrich. 
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(Bis zur Kapitulation von Metz.) 
Ponton⸗Kolonne (Begleit⸗Kommando) Prem.⸗Lieut. v. Scheibner. 


XIII. Armee-Korps. 
(Nur im September 1870.) 


1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IX. A.⸗K. Hauptmann Lilie. 
2. Feſt⸗ . IX. AR. z Reußner. 


3. Referve-Divifion. 


3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompag. IX. A.⸗K. Hauptmann Graffunder. 


Zu verſchiedenen Armee-Korps kommandirt: 
3. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. II. A.⸗K. Landw.⸗Hptm. v. Braunſchweig. 
Mitte Septbr. in Sa. 29 Pion.⸗Komp. 
mit 7 Ponton⸗Kolonnen, 
8 leichten Feldbrücken⸗Trains und 
83 Schanz⸗ und Werkzeug⸗Wagen. 


6. Belagerung von Mezieres. 


Ingenieur en chef Oberſt Riedel. 
Adjutant Premier⸗Lieutenant Kurs. 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. A.⸗K. (detach.) Hauptm. Goetze. 
Kommandeur der Belagerungs-Pioniere Hauptmann Andreae. 
3. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VII. A.⸗K. 
mit franz. Brückentrain . Cleinow. 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. I. A.⸗K. 2 Andreae. 


Detach d. 3. Feft.-Pion.- Komp. II. A.⸗K. Sec.⸗Lieut. Rochs. 

1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. IV. A.⸗K. Landw.⸗Pr. Lt. Siewert. 

3. z „ VII. A.⸗K. Landw.⸗Hauptmann Naumann. 
Ponton⸗Kolonne des I. A.⸗K. Prem.⸗Lieut. v. Keiſer II. 


7. Belagerung von Montmedy. 


Ingenieur en chef Major Treumann. 
Adjutant Sec.⸗Lieut. Schueler. 
2. er Pionier⸗Komp. VII. A.⸗K. Pr.⸗Lieut. Frhr. v. Huene. 
3; . VII. A.⸗K. Hauptmann Cleinow. 
3. Se : II. A.⸗K. Prem.⸗Lieut. v. Düring. 
15 . „IV. A.⸗K. Landw.⸗Pr.⸗Lieut. Siewert. 
3. s VII. A. ⸗K. Landw.⸗Hauptm. Naumann. 


8. Belagerung von Neubreiſach. 


Ingenieur en chef Oberſt⸗Lieutenant Sander. 
Adjutant Prem.⸗Lieut. Adam. 
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Hauptmann Koch. (Grh. Baden). 
1 PM Prem.⸗Lieut. Krug v. Nidda. 
Ingenieur⸗Offiziere des Stabes Sec⸗Lient Müller II. 


„ „Gr. Traun. (Großh. 


Baden). 
Kommandeur der Pioniere Hauptmann Mentzel. 
Adjutant Sec.⸗Lieut. Nehmitz II. 
1. Feſtungs⸗ e Komp. VII. A. K. Hauptmann v. Oidtman. 
. . VII. A.⸗K. z Sacob. 


2. . . „. As K. Sec.⸗Lieut. v. Richthofen. 

4. Bayeriſche Feſtungs⸗Genie⸗Komp. Hauptmann Nagel. 

Badiſche Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. Prem.⸗Lieut. Rieſterer. 
9. Cernirung und Belagerung von Paris. 


Mit der Oberleitung d. Ingen.⸗Angriffs beauft. General-Lieutenant v. Kameke. 
Ad juzanten Major Peters. 
Hauptmann v. Fritze. 


a) Süd⸗ Angriff. 


Ingenieur en chef General-Major Schulz. 
Chef des Stabes Oberſt⸗Lieutenant Wiſcher. 
Adjutanten Major Schumann. 


Hauptmann Heyde. 
Prem. Lieut. v. Kleiſt. 


. (Oberſt⸗Lieut. Windiſch.) Königr. 
Truppen⸗Kommandeure, welche den Dienſt des Major Kern. Bayern. 


Ingenieur⸗Stabs⸗Offiziers du jour abwech⸗ -  Erüger. 
ſelnd mit den Majoren Bayer und Rotte 
verrichteten ö A le 
’ May. n 
Major Bayer. 
Rotte. 
Hauptmann Berger. 
z Bornemann 
. Zech. 
0 - Dielitz. 
Ingenieur⸗Offiziere des Stabes „Wagner. 
s Thelemann IT. 
Prem -Lieut. Otten. 
- „V. Keiſer I. 


2 Frantz. 
Pures Volkmann. 
4 Frſter. 
Kommandeur der Pioniere Oberſt Klotz. 
Adjutant Prem Lieut. Becker. 
1. komb. Feſtungs⸗Pionier⸗Bataillon Major Crüger. 
Adjutant Sec.⸗Lt. Oſter. 


8 . III. A.⸗K. Hauptmann Birkholz. 
3. » IIII. AR. . Blumenſath. 


12* 


2. z * 2 ei = K. Hauptmann Kücke. 
3. - z z A.⸗K. Land. Bethe. 
2. komb. Feſtungs⸗Pionier⸗ en Major Schultz. 
Adjutant Sec.⸗Lieut. Dillenburger. 
2. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. V. A.⸗K. Hauptmann v. Klaeden. 
Vom Januar 1871 ab Prem.⸗Lieut. Stephan. 
3. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. V. A.⸗K. Hauptmann Weſtphal. 
1. z - „ VI. A.⸗K.  Prem-Lieut. Schimrigf. 
1. - 2 .e XL A. ⸗K. z Froeſe. 
(Vom Januar 1871 ab = - Frhr. v. Eyß.) 
Bayeriſche Feſtungs⸗Genie⸗Diviſion Oberſt⸗Lieutenant Windiſch. 
Adjutant Oberlieutenant Schweninger. 
2. Feſtungs⸗Genie⸗Kompagnie Hauptmann de Ahna. 
3. z - z z Burckardt. 
Etappen⸗ - z 2 Bauer. 


Außer den genannten Feſtungs⸗Pionieren wurde noch der größte 
Theil der zur III. Armee gehörenden Feld-Pionier-Kompagnien zum 
Belagerungs-Dienſte herangezogen. 


b) Nord⸗Angriff. 


Ingenieur en chef Oberſt⸗Lieutenant Oppermann. 
Adjutant Prem. ⸗Lieut. Hoffmann I. 
Ingenieur⸗Offizier des Stabes 
(Von Mitte Januar 1871 an) Hauptmann Bornemann. 
Kommandeur der Pioniere Ob.⸗Lt. Bogun v. Wangenheim. 
Vom Januar 1871 ab V.. Elteſter. 
Adjutant Pr.⸗Lt. Frhr. v. Wangenheim. 
Vom Januar 1871 ab Sec.⸗Lieut. Mannkopf. 
+ EN winter Komp. I. A. K. Hauptmann Andreae. 
+ z IV. A.⸗K. Landw.⸗Pr.⸗Lieut. Siewert. 


Außerdem die bei den ſpeziellen Cernirungs-Arbeiten nicht ver- 
wendeten, der Maas-Armee zugetheilten Feld-Pionier⸗Kompagnien. 
Bemerkung. Ende Januar waren im Ganzen bei der Cernirung reſp. 
dem Ingenieur⸗Angriff in Thätigkeit: 

24 Feld⸗Pionier⸗ reſp. Genie⸗Kompagnien, 

14 Feft.- = e P 3 
Summa 38 Kompagnien mit 

5 Ponton⸗Kolonnen, 

6 Bayeriſchen Brücken⸗Equipagen, 

7 leichten Feldbrücken⸗Trains, (inkl. Würtembergiſchen) 
und etwa 90 Schanz- und Werkzeug- Wagen. 


10. Beſchießung von Péronne. 


1. Feld⸗Pionier⸗Komp. VIII. AR. Hauptmann Pagenſtecher. 
8 2 2 5 VIII. AR. . Kluge. 
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11. Beſchießung von Roeroi. 


2. Feld⸗Pionier⸗Komp. VII. A.⸗K. 


Hauptmann Goetze. 


12. Belagerung von Schlettſtadt. 


Ingenieur en chef 
Adjutant 


Ingenieur⸗Offiziere des Stabes 


Kommandeur der Pioniere 
Adjutant 

1. Feſt⸗Pionier⸗Komp. VII. AR. 

2 z = VII. A.⸗K. 


z z 


2% X. A.⸗K. 
4. Bayerſche Feſtungs⸗Genie⸗Komp. 
Badiſche Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. 


Oberſt⸗Lieutenant Sander. 
Prem.⸗Lieut. Adam. 
Hauptmann Koch. (Grh. Baden). 
Prem.⸗Lieut. Krug v. Nidda. 
Sec.⸗Lieut. Müller II. 
Sec⸗-Lieut. Gr. Traun. (Grh. Bad.) 
Hauptmann Mentzel. 
Sec.⸗Lieut. Nehmitz II. 
Hauptmann v. Oidtman. 

2 Jacob. 
Sec.⸗Lieut. v. Richthofen. 
Hauptmann Nagel. 
Prem.⸗Lieut. Rieſterer. 


13. Belagerung von Soiſſons. 


Ingenieur en chef 
Adjutant | 
1. Feld⸗Pionier⸗Komp. IX. A.⸗K. 
1. Feſt⸗ >» „IX. AR. 


Oberſt Braun. 
Prem.⸗Lieut. v. Röſſing. 
Hauptmann Lilie. 

z Reußner. 


14. Belagerung von Straßburg. 


Ingenieur en chef 
Chef des Stabes 


Adjutanten 


Ingenieur⸗Offfziere des Stabes 


Gen.⸗Maj. z. D. v. Mertens. 

Oberſt.⸗Lt. v. Wangenheim (vom 
Kriegs⸗Miniſterium.) 

Hauptmann Wagner. 

z Kutzbach. 
Prem.⸗Lieut. Wolff I. 
Oberſt⸗Lieut. v. Gayl. 

Major Bayer. 
Hauptm Kirchgeßner. (Grh. Bad.) 

2 Hertzberg. 
Chevalier. 
Bornemann. 

s v. Scheven. 
Prem.⸗Lieut. v. Düring. 
Hanke. 


Otten. 
Adam. 


Wichert. 
Knebel. 

v. Keiſer I. 
Volkmann I. 


N N 


* * X * 
* 


* * N * 2 
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Ingenieur⸗Offiziere des Stabes 


ſpäter 
Kommandeur der Pioniere 
Adjutant 
Kommandeur des 1. komb. Pionier-Bats. 
Adjutant 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. I. A.⸗K. 
2 z = e.V BIER 
. 3. 4 5 4 1 A.⸗K 
34 . . „VI. A.⸗K. 
3. . s „ VE ARE 


Kommandeur des 2. komb. Pionier⸗Bats. 
Vom 1. September 1870 ab 


Adjutant 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. VII. AR. 
. s z „VIII. AR. 
2. s 4 z VIII. A.⸗K. 
3. 5 * 4 X. A. ⸗ K. 
25 - s EX. A.⸗K. 


Vom September 1870 ab 
Kommandeur des 3. komb. Pion.-Bats. 
Adjutant 
1. Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. 
1. 


2 2 $ 


AR. 
= A.⸗K. 
Badiſche Pontonier-Kompagnie 
Badiſche Feſtungs⸗Pionier⸗Komp. 

4. Bayeriſche Genie Kompagnie 


In Summa: 15 Pionier⸗Kompagnien. 
Belagerung von Thionville. 


15. 
Ingenieur en chef 
Vom November 1870 ab 
Zum Stabe kommandirt 
Vom November 1870 ab 
Adjutanten 


1. Feld⸗Pionier⸗Komp. VII. A. K. 


Sec.⸗Lieut. Rochs. 
Rummel. 
Charlier. 
Oberſt Klotz. 
Prem.⸗Lieut. Becker II. 
Major Schultz. g 
Sec.⸗Lieut. Dillenburger. 
Hauptmann Andreae. 


z 2 


7 z 


s v. Klaeden. 
. Weſtphal. 
. Ledebour. 


Landw.⸗Hptm. v. Mohrſtein. 
Major v. Quitzow. 
Hauptmann Mentzel. 
Sec.⸗Lieut. Frantz. 
Hauptmann v. Oidtman. 
Landw.⸗Hptm. Pflaume. 
Hauptmann v. Aſter. 

- Pertz. 

s Mentzel. 
Sec.⸗Lieut. v. Richthofen. 
Major Wentz. Buben. 
Prem.⸗Lieut. v. Froben Baden. 
Hauptmann Roeſe. 


z Kamlah. 

2 Lichtenauer. 
s Koch. 

. Nagel. 


Major Treumann. 
Oberſt Riedel. 
Hauptmann Goetze. 
Major Treumann. 
Prem.⸗Lieut. Kurs. 
Sec.⸗Lieut. Schueler. 
Hauptmann Junker. 


(mit Ponton⸗Kol. u. franz. Brückentrain.) 


2. Feld⸗Pionier⸗Komp. VII. A.⸗K. 

3. * + VII. AR. 

3. Felt.» > „I. A.⸗K. 

3. z > 2 II. A. ⸗K. 
(Später 

K. eſtungs⸗ Pionier⸗Komp. III. AR. 

1 2 „IV. AR. 


3. . . . VII. A.⸗K. 


s Goetze. 


Prem.⸗Lieut. Frhr. v. Huéne. 


Landw.⸗Hptm. Dallmer. 
v. Braunſchweig. 


s 3 


Prem.⸗Lieut. v. Düring.) 


Landw.⸗Pr.⸗Lieut. Perſchmann. 
Siewert. 
Landw. Hauptmann Naumann. 


* 4 2 
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16. Belagerung von Toul. 


Ingenieur en chef Major Schumann. 
Zum Stabe kommandirt Prem.⸗Lieut. Mende. 
1. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie IX. A.⸗K. Hauptmann Lilie. 
Bayeriſche Etappen⸗Genie⸗Kompagnie 2 Bauer. 


17. Belagerung von Verdun. 


Ingenieur en chef Major Fahland. 
Adjutant Prem.⸗Lieut. Quaſſowsky. 
2. Feld⸗Pionier⸗Kompagnie VIII. A.⸗C. Hauptmann Eichapfel. 
3 + . VIII. A.⸗C. Prem.⸗Lieut. Wagner I. 


1. Feſtungs⸗Pion. Komp. I. A. C Hauptmann Andreae. 


C. Telegraphen-Abtheilungen. 
I. Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilungen. 


1. Abtheilung Hauptmann May. 
(Vom Oktrber 1870 ab Prem.-Lieut. Witte) 

2. Abtheilung Hauptmann Herrfahrdt. 

3. - . Kauffmann. 
(Vom Dezember 1870 ab Prem.⸗Lieut. Fiſcher.) 

4. Abtheilung Hauptmann Friedheim. 

5. . z Lüdecke. 

6. 2 - Blieſener. 
(Vom Dezember 1870 ab Prem.⸗Lieut. Fleck.) 

7. Abtheilung Hauptmann v. Woyna. 
(Vom Januar 1871 ab Prem.⸗Lieut. Jaeckel.) 

1. und 2. bayeriſche Feld⸗-Telegraphen⸗Abtheilung vide I. u. II. bayeriſches Korps. 

Württembergiſche 2 . . vide württemb. Feld-Divifion. 


II. Etappen⸗Telegraphen⸗Abtheilungen. 


1. Abtheilung Sec.⸗Lieut. Uhſe. 

2. Prem.⸗Lieut. Micke. 

3. ie Diehm. 

4. . Sec.⸗Lieut. Schmidt. 

5. - Prem⸗Lieut. Volkmann II. 
Bayeriſche Etappen⸗ Telegraphen⸗Abtheilung Hauptm. Richter. 
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D. Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilungen. 


1. Abtheilung Prem.⸗Lieut. Münſter. 

2 z = - Gaede. 

3. z Fe Creuzinger. 
(Vom Dezember 1870 ab Beper.) 

4. Abtheilung „Scheche. 

5. z „Jahr 1. 

Bayeriſche Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung Hauptmann Ulrich. 


E. Ingenieur⸗Offiziere bei den General⸗Etappen⸗ 


Inſpektionen. 
I. Armee Major a. D. Daſt. 
„ c - vi. Monfterberg. 
IL... + z Bachfeld. 
Bayeriſche General⸗Etappen⸗Inſpektion Major Kleemann. 


Im Etappen⸗ reſp. Eiſenbahn⸗Dienſte wurden folgende Feſtungs⸗ 
Pionier⸗Kompagnien verwendet: 


1. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie V. A.⸗K. Hauptmann Haumann. 
25 2 c z VI. Landw.⸗Prem.⸗Lieut. Staven⸗ 
hagen. 
3. + z RN WAL, ‚> Hauptmann Beder. 
2. s + - >. Landw.⸗Prem.⸗Lieut. Helms. 
3. + s - XI. z 2 Inmmecken⸗ 
berg. 

Bayeriſche Etappen⸗Genie⸗Kompagnie Hauptmann Bauer. 

F. Spezial⸗Korps. 

a) Mobiles Torpedo-⸗Detachement. 

Kommandeur Major Vincenz. 

b) Luftballon⸗Detachement. 
Führer Prem.⸗Lieut. Joeſten. 


c) Feld⸗Photographen-Detachement. 
Führer Hauptmann Burchardi. 
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G. Platz-⸗Ingenieure in den eroberten Feſtungen. 
(Bis zum März 1871.) 


1) Amiens (Citadelle) 
2) Belfort 
(Später 
3) Lafeère 
4) Longwy 
5) Metz 
(Von Mitte November 1870 ab 
6) Mezieres 
7) Montmedy 
8) Neubreiſach 
9) Péronne 
10) Schlettſtadt 
11) Sedan 
12) Soiſſons 
13) Straßburg 
14) Thionville 
(Vom Dezember 1870 ab 
15) Toul 
16) Verdun 
(Vom Januar 1871 ab 
17) St. Denis 
(Später 


Hauptmann Riemann. 
Major Schulz (v. Kr. Miniſt.). 
Hauptmann Berger.) 
Hauptmann Reußner. 
Prem.⸗Lieut. Mentzel. 
Major Treumann. 
Oberſt Schott.) 
Prem.⸗Lieut. Mathieu I. 
v. Düring. 
Hauptmann Sachs. 
Hauptmann Kluge. 
Oberſt Mirich. 
Hauptmann Küſter. 

. Tetzlaff. 
Major Grund. 
Hauptmann Goetze. 

- Kauffmann.) 
Prem.⸗Lieut. Mende. 
Hauptmann Eichapfel. 
Landw.⸗ Hauptmann Naumann.) 
Hauptmann v. Waſſerſchleben. 

. Bornemann.) 


2 z 


Poſten⸗Offiziere in den eroberten pariſer Forts. 
(Anfang Februar 1871.) 


a) Fort Valerien (V. A.⸗K.) 


b) = d'Iſſy (XI. A.⸗K.) 

e) - Vanves (II. bayeriſches A.⸗K.) 
d) = Montrouge (desgl.) 

e) Bicctre (VI. A.⸗K.) 

N Ivry (desgl.) 

g) ⸗ Charenton (I. bayeriſches A.⸗K.) 
h) ⸗Nogent (würtembergiſche Diviſion.) 
i) Rosny (XII. A.⸗K.) 

k) = Noifiy (desgl.) 

) „ Romainville (desgl.) 

m) - Aubervilliers (Garde⸗K.) 

n) =» de l'Eſt (desgl.) 


Goetze, d. deutſchen Ingenieure 1870-71. — Beilagen. 


Hauptmann Hummell. 


2 Edert. 
s Michel. 
z Schwabl 
. Glum 


Prem.⸗Lieut. v. Nowag⸗Seeling 
Hauptmann Körbling. 

- Schiele. 

2 Schubert. 


2 Friedrich. 


„ Bornemann. 
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H. Küſten⸗Vertheidigung. 


I. General⸗Gouvernement der Küſtenlande. 


1. Ingenieur-Offizier Oberſt Dieterich. 
2. . + Hauptmann Billerbed. 
Adjutant Sec.⸗Lieut. Betzhold. 


II. Platz- Ingenieure reſp. Poſten⸗Offiziere in den armirten Küſten⸗ 
Befeſtigungen reſp. Batterien. 


1) Memel Major Stähle. 
2) Pillau Ilgner. 
3) Königsberg - v. Quitzow. 
(Später a. d. Gieſche.) 
4) Danzig mit Weichſelmünde und Neufahr⸗ 
waſſer Grund. 
(Später | ;»  Züngft.) 
5) Colberg v. Mach. 
6) Swinemünde) 
7) Peenemünde 3 
(Später Hutier.) 
8) Stralſund Oberſt⸗Lieut. Hindorf. 
9) Küſten⸗Batterie bei Wismar Prem.⸗Lieut. v. Schweinitz. 
(Später Landw.⸗Sec.⸗Lieut. Krings.) 
10) Friedrichsort Oberſt⸗Lieut. From. 
11) Sonderburg⸗Düppel Hauptmann Richter I. 
12) Befeſtigungen an der unteren Elbe - Labes. 
13) - „ ine Weſer Major v. Hirſch. 
14) Wilhelmshaven - Bitid. 


III. Smmobile Pionier-Befagungen bei Beginn des Krieges. 


a) Memel 
Pillau | 3. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. I. A.⸗K. Hauptmann Kraut. 
Königsberg 
b) Danzig 1. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. I. A.⸗K. - Andreae. 
2. 5 - I. A.⸗K. Landw.⸗Hauptmann Dallmer. 
e) Colberg 3 
) S 15 | 2. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. II. A.⸗K. . . Peters. 
d) Stralſund ' 
Swinemünde | 3. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. II. A.⸗K. . , v. Braun⸗ 
ſchweig. 


e) Sonderburg⸗ 
Düppel | 1. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. IX. A.⸗K. Prem.⸗Lieut. Lehmann. 
Friedrichsort 
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) Cuxhaven 
Geeſtemünde 
Wilhelmshaven 
Emden 


3. Feſt.⸗Pion.⸗Komp. X. A.⸗K. Landw⸗Prem.⸗Lieut. Goebbels. 


Bemerkung. Nach ſucceſſiver Mobilmachung der 1. Kompagnie I. A.⸗K. und 
3. Kompagnie II. A.⸗K. (Mitte Auguſt), 2. Kompagnie I. A.⸗K. 
(Anfang November) und 1. Kompagnie IX. A.⸗K. (Mitte De⸗ 

zember) blieben nur noch zum Dienſt in den Feſtungen zurück: 


3. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie I. Armee⸗Korps. 
2. 7 7 z II. z z 
5 z z z X. 2 2 


IV. Immobiles Torpedo⸗Detachement. 


Kommandeur Major Vincenz. 

Sperre bei Geeſtemünde Sec.⸗Lieut. Jacobi. 
Vom September 1870 ab Prem.⸗Lieut. Buttmann. 
Sperre bei Sonderburg Sec.⸗Lieut. Mayer. 


„ iel „„Taauwel. 
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Beilage 2. 


Zuſammenſtellung 
der im Feldzuge 1870 — 71 formirten techniſchen Truppen⸗ 
Abtheilungen (exkl. Erſatz⸗ Truppen). 


I. Königreich Preußen. 


5 Offiziere, 
1 Arzt, 
212 Mann inkl. Train⸗Soldaten, 
1) 36 Feld⸗Pionier⸗Kompagnie à 17 Pferde, 
3 Fahrzeuge (1 Offiz.⸗Equip.⸗Wagen, 
1 Schanz⸗ und Werkzeug⸗Wagen u. 
1 Pulver⸗Wagen). 


4 Offiziere, 
1 Arzt, 

200 Mann. 

Bemerkung. Es wurden im Ganzen 
30 dieſer Kompagnien mobil ge⸗ 
macht mit demſelben Etat an Pferden 
und Fahrzeugen wie die Feld⸗Kom⸗ 
pagnien. 


2) 33 Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnien a 


Begleit-Kommando. 
2 Ingenieur⸗Offiziere, 
63 Pioniere. 
Train⸗Perſonal. 
3 Train⸗Offiziere, 
ö 1 Arzt, 
3) 12 ſelbſtſtändige Ponton⸗Kolonnen à (1 Zahlmeiſter, 
158 Mann. 
Pferde und Fahrzeuge. 
277 Pferde, 
41 Fahrzeuge mit Material für ppr. 
160 Meter Brückenlänge (in ma- 
ximo). 
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2 Train⸗Offiziere, 

51 Mann, 

87 Pferde, 

13 Fahrzeuge mit Material für ppr. 
58 Meter Brückenlänge. 


| 


4) 12 leichte Feldbrücken⸗Trains a 


(Attachirt einer Feld⸗Kompagnie des 
betreffenden Armee⸗Korps.) 


30 Pferde, 
6 Fahrzeuge (beladen mit 1200 Spa⸗ 
ten, 300 Hacken, 180 Aexten ꝛc.). 


5) 12 Schanzzeug⸗Kolonnen à 
(Attachirt einer Feld⸗Kompagnie des 
betreffenden Armee⸗Korps). 
Telegraphen-Detachement. 
\ 3 Ingenieur⸗Offiziere, 


— 


1 Arzt, 
1 en 
6 z Sekretaire, 
101 Pioniere 
Telegraphen-Train⸗Kolonne. 
1 Train⸗Offizier, 
34 Mann. 
Pferde und . 
82 Pferde, 
12 Fahrzeuge. 
Telegraphen-Detachement. 
1 Ingenieur⸗Offizier, 
2 Telegraphen⸗Inſpektoren, 
10 z Sekretaire, 
41 Pioniere und Train⸗Soldaten, 
24 Telegraphen⸗Arbeiter. 


Telegraphen⸗Train-⸗ Kolonnen. 


6) 7 Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilungen a 


7) 5 Etappen⸗Telegraphen⸗Abth ilun⸗ 
gen à 


(Jede in 2 Sektionen eingetheilt: 
I. Sektion für Neubau, 
II, ute Rekonſtruktionen). 


1 Train⸗Offizier, 
46 Mann. 
Pferde und Fahrzeuge. 
139 Pferde, 
16 Fahrzeuge. 
Eiſenbahn-Kompagnie. 
3 Infanterie⸗Offiziere, 
1 Ingenieur⸗Offizier, 
186 Mann (darunter 75 Pioniere), 
16 Pferde, 
2 Fahrzeuge. 
Techniſches Eiſenbahn-Perſonal. 
1 Abtheilungs⸗Chef, 
19 Beamte, 
24 Vorarbeiter. 
Hülfsarbeiter-Korps. 
Unbeſtimmt. 


8) 5 Feld⸗ Eiſenbahn⸗Abtheilungen a 
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5 Ingenieur⸗ und See-Offiziere, 
80 Pioniere, 
10 Matroſen, 
(Hülfs⸗Perſonal von den Feſtungs⸗ 
Pionier⸗Kompagnien und der Ma⸗ 
9) Torpedo-Detache⸗ rine.) 
ments 2 Ingenieur⸗Offiziere, 
1 Arzt, 
55 Pioniere, 


27 Matroſen, 
0 
| 


a) immobiles a 


b) mobiles à 
5 Pferde, 

1 Fahrzeug. 

2 Ingenieur⸗Offiziere, 
42 Pioniere. 

2 Ingenieur⸗Offiziere, 
11 Pioniere. 


10) Luftſchiffer⸗Detachement & 


11) Feld⸗Photographen⸗Detachement & 


II. Königreich Bayern. 


„Stab, 3 Feld-Genie-Kompag- 
nien und 1 Feld⸗Telegraphen⸗ 
Abtheilung zuſammen: 

18 Offiziere, 
1 Arzt, 
703 Mann inkl. Fuhrweſens⸗Soldaten, 
346 Pferde, 
1) 2 Feld⸗Genie⸗Diviſionen A 46 Fahrzeuge, worunter: 
2 Brücken⸗Equipagen a 15 Wagen, 
2 Pionier⸗Equipagen a 4 Wagen, 
1 Telegraphen⸗Equipage a3 Wagen. 
Bemerkung. Im September 1870 
kam hierzu noch für jede Feld⸗ 
Genie⸗Diviſion eine Brücken⸗Equi⸗ 
page à 15 Wagen. 


Stab- und 2 Feftungs-Genie- 
Kompagnien zuſammen: 

12 Offiziere, 

1 Arzt, 
476 Mann inkl. Fuhrweſens⸗Soldaten, 
2) 1 Feſtungs⸗Genie⸗Diviſion A 155 Pferde. | 

20 Fahrzeuge, worunter: 
2 Pionier⸗Equipagen a 4 Wagen, 
2 Mineur⸗ u. Sappenr⸗Equipagen, 
und 2 Feldſchmieden, zuſammen 
6 Wagen. 
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4 Offiziere, 
194 Mann, 
3 Pferde, 
1 Fahrzeug. 
5 Offiziere, 
167 Mann, 
52 Pferde, 
5 Fahrzeuge, worunter 1 Pionier⸗ 
Equipage. 


2 Offiziere, 
62 Mann, 
12 Pferde, 
2 Fahrzeuge. 
Eiſenbahn-Kompagnie. 
4 Genie-Offiziere, 
181 Mann, 
60 Pferde, 
6) 1 Eiſenbahn⸗Abtheilung & 1 Eiſenbahn⸗Equipage. 
Techniſches Eiſenbahn-Perſonal. 
1 Direktor, 
17 Beamte und Bahnmeiſter, 
20 Vorarbeiter. 


3) 1 Feſtungs⸗Genie⸗Kompagnie à 


4) 1 Etappen⸗Genie⸗Kompagnie à 


5) 1 Etappen⸗Telegraphen⸗Abtheilung A 


— — — — — — — 


III. Königreich Sachſen. 


1) 3 Feld⸗Pionier⸗Kompagnien. 

2) 1 Ponton-⸗Kolonne. Im Allgemeinen nach den preußiſchen 
3) 1 leichter Feld-Britdentrain. Etatsſätzen. 

4) 1 Schanzzeug⸗Kolonne. 


IV. Königreich Würtemberg. 


Stab und 2 Kompagnien 
zuſammen: 
12 Offiziere, 
415 Mann, 
170 Pferde, 
31 Fahrzeuge. 


1) Pionier⸗Korps à 
(1 Pontonier - Kompagnie und 1 
Sappeur-Kompagnie) mit Birago- 
ſchem Brücken⸗Train und Schanz⸗ 


zeug⸗Kolonne. 
2 Offiziere, 
1 Telegraphen⸗Inſpektor, 
2) Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilung à 6 Telegraphiſten, 
(Dem Pionier⸗Korps attachirt.) 40 Mann inkl. Trainſoldaten, 


31 Pferde, 
5 Fahrzeuge. 
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5 Offiziere, 
165 Mann, 

8 Pferde, 

1 Fahrzeug. 


3) Feſtungs⸗Genie⸗Kompagnie à 


V. Großherzogthum Baden. 


1) 1 Feld⸗Pionier⸗(Pontonier⸗Kom⸗ 


pagnie). 
2) 1/2 Bonton-Kolonne. * Im Allgemeinen nach preußiſchen Etats⸗ 
3) 1 leichter Feldbrücken⸗Train. ſätzen. 


4) 2/3 Schanzzeug⸗Kolonne. 
5) 1 Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnie. 


VI. Großherzogthum Heſſen. 


5 Offiziere, 
1 Arzt, 
Pionier⸗Kompagnie a 211 Mann, 
(Mit leichtem Feldbrücken⸗Train.) 107 Pferde, 
18 Fuhrwerke (wovon 12 Brücken⸗ 
Wagen). 


Batterie⸗Tabellen. 
Zu Plan 2. 


I. Belagerung von Thionville. 


Entfernun 
Nummer n 718 9 
der Ziel Ziel und Zweck der Batterien 


Batterien | Zahl Kaliber ꝛc. Schritt 


1 [6 Feld⸗Geſch. 2000 —3000 | Brückenkopf und Flankirung der öſtlichen 
2 6 En Stadtfront. 
3 6 do. 2800 Brückenkopf. 
4 6 do. 
5 6 flange 15cm.- | 3300-3900 | Enfilade der Südweſtfronten. 
Kanonen | 
5a 2 ſchw. franz. | 2500 Brückenkopf. 
Mörſer 
6 6 12 em.⸗K. | 2800—3300 Brückenkopf und Stadt. 
6a 2 a franz. | 2500 Brückenkopf. 
Mörſer 
7 4 lange 15 em.⸗ 5300 — 5700 Enfilade der Nordweſtfront der Stadt. 
Kanonen 
8 4 do. do. Desgl. 
8a 4 kerze. 15 6m.⸗K. 
—4 Ä 
9 4 D 4000 — 4300] Bombardement der Stadt 
10 4 do. | 
11 4 do. 3500—4000 | Desgl. 
12 4 do. \ 
13 4 do. 
14 4 do. 3400 — 3600] Bombardement ſowie Enfilade der Süd⸗ 
15 4 8 weſtfronten der Stadt. 
16 5 kkrze. 15 m.⸗K.] 4500 Bombardement und Enflade. 


Summa 85 Geſch ge und zwar: 
4 Feld⸗Geſchütze. 
14 lange 15cm. Kanonen. 
9 kurze do. 
34 12cm. Kanonen. 
4 franzöſiſche Mörſer. 
Summa 85 Geſchütze. 


II. Belagerung von Altzieres. 


| Entfernun 
Nummer Geſchütze es g 
der 3 11 
Batterien | Zahl Kaliber ꝛc. Schritt 
E I. 6 Feld⸗Geſchütze.] 4200 \ 
1 4 12cm. K. 4500-4800 
2 4 kurze 15 m. K. do. 
3 4 do. 4100 l 
E. II. 6 Feld⸗Geſchütze.] 4300 
E. III. 6 do. do. 
4 4 gez. 21 m. M.] 2900 
5 4 12cm. K. do. 
6 2 lange 15 cm. K.] 2900-3400 ] 
2 kurze 15cm. K.] 2900-3400 
7 6 12 cm. K. do. f 
8 6 lange 15 m. K.] 2800-3100 
9 4 do. 3000 
10 4 12cm. K. 3200 
11 6 12cm. 8. | 2500 
12 6 lange 15cm. K.] 2500 
13 6 12cm. K. 4300 
14 6 lange 156m. K.] 4500 
F. 4. 6 Feld⸗Geſchütze.] 4500 
E. 5. 6 do. do. 


Summa 98 Geſchütze und zwar: 
24 lange 15cm. Kanonen. 
10 kurze do 
30 12cm. Kanon en. 
4 gez. 21cm. Mörſer. 
30 Feld⸗Geſchütze. 
Summa 98 Geſchütze. 


Ziel und Zweck der Batterien 


Theilnahme am Geſchützkampf. — En⸗ 
filiren der Südfront des Brückenkopfes, 
b der Stadt reſp. der Ci⸗ 
tadelle. 


Theilnahme am Geſchütz-Kampf; Bombar⸗ 


dement des Brückenkopfs, demnächſt der 
Citadelle ſowie der Stadt. 


Citadelle. 


Demontir- und Rikochett- Batterien (linke 
reſp. rechte Face 46). 
Enfiliren der Oſtfront der Citadelle. De⸗ 


montiren der linken Face 42 und halben 
Courtine 42. 


Rechte und linke Anſchluß⸗Linie des Brücken⸗ 
kopfs ſowie Bombardement von Mer 
zieres und Charleville. 


Rechte Face des Werkes 45, Citadelle und 
innere Stadt. 


Demontiren der Courtine 41—42. Fau⸗ 
bourg de Pierre und öſtlicher Theil von 
Mezieres. 

Demontiren der rechten Face von Baſtion 


42. Faubourg de Pierre und Inneres 
der Citadelle. 


Enfiliren des Forts St. Julien. 


Maas⸗Brücke und Enfiliren der Südfront 
von Mezieres. 


Theilnahme am Geſchütz-Kampf. Bombar⸗ 
dement von Charleville, Fauburg St. 
Julien und Mezieres; eventuell Beſchie⸗ 
ßen des auf dem Plateau öſtlich von 
Charleville liegenden Armirungs-Werkes. 


Batterie⸗Tabelle. 


Zu Plan 3. 
III. Belagerung von Montmédy. 
Entfernun 
Nummer Fehn 1 9 | | 
der PR Ziel und Zweck der Batterien 


Batterien | Zahl Kaliber ꝛc. Schritt 


1 4 12cm.-8. | 4100—4500 | Thor und Kommunikationen nach Ville 
2 4 55 do Baſſe. Wohn⸗Kaſernen am Thor; Rücken⸗ 
: ; feind gegen die ſüdliche Angriffsfront. 
3 4 Ige. 15 m.⸗K.] 3500-3700 Enfiliren der Nordweſtfront, Schrägfeuer 
4 4 do a gegen die Angriffsfront; Zerſtörung der 
er: ; linken Flanken⸗Kaſematte in Baſtion 12. 
Gouvernement, Artillerie-Magazin. 
5 5 kurze 15 cm.⸗K.] 3300 3500] Demontiren der einander zugekehrten Facen 
6 5 do do der Baſtione 12--14 ſowie der dazwiſchen 
! i liegenden Courtine. — Demolirung des 
Mauerwerks womöglich Erzeugung von 
2 Breſchen. Enfiliren der Südfront; 
Zerſtörung eines Pulver⸗Magazins. 
7 4 12 cm.⸗K. 2800 Demontiren * Be Face, Fe 12. 
| Eingang auf der nordweſtlichen Front. 
8 a en 1 Zerſtörung der Flanken-Kaſematte in 
9 4 do 3800 Baſtion 14; Kaſerne und Kommandantur. 
— Von Batterie 9 aus: Enfiliren der 
Front 12— 14. a 
10 4 gez. 21 cem. M. 2700 Bewerfen der einander zugekehrten Facen 
der Baſtione 12—14. Einwerfen der 
Hohltraverſen der Angriffsfront ſowie 
beiläufige Zerſtörung des Wallgangs und 
der Bruſtwehr der Angriffsfront. 
a 6 Feldgeſchütze. 3800 Schräges Rückenfeuer gegen die Südweſt⸗ 
bis front und Geſchütz⸗Kampf. 
3900 
b 6 do 2600 Enfiliren der Angriffsfront 12—14 und 
bis Geſchütz Kampf. 
2900 
0 6 do 4000 


Enfiliren der Oſtfront und Geſchütz-Kampf. 


Bombardement der Haute ville und Ge— 


bis ſchütz-Kampf, eventuell Säuberung des 
4000 Bois de Moncey. 


2 
do 
E 
D 
2 
2 
oO 
oO 


Summa 62 Geſchütze und zwar: 
8 lange 15cm. Kanonen. 
10 kurze do. 
20 12 do. 
4 gez. 216m. Mörfer. 
20 Feld⸗Geſchütze (Jem. K.) 
Summa 62 Geſchütze. 


IV. Belagerung von Lafere. 


Entfernung 
vom 


8 Ziel 
Zahl Kaliber ꝛc. Schritt 


Geſchültz e 
Ziel und Zweck der Batterien 


4 lange 15 cm.- 2500 Linke Face von Ravelin 8 und Baſtion 7. 


Kanonen — Bahnhof, Artillerie⸗Kaſerne, Arſenal. 
4 12 em.⸗K. 2500 Linke Face von Ravelin 8 und Baſtion 7. 
Artillerie⸗Kaſerne. 

4 N 2200 Spitze und rechte Flanke von Baſtion 1. — 
Stellungen hinter Baſtion 1 und Fou⸗ 
rage⸗Magazin. 

4 do. 2150 Rechte Face Baſtion 1. Linke Flanke und 


Face von Baſtion 7a und Bahnhof. 
6 franz. glatte 2250 Bombardement der Stadt und Werke, wenn 


22 cm.-Mör]. deren Feuer läſtig wird. 
4 lange 15 em.⸗ 2100 Linke Face von Vaſtion 7a und rechte Face 
Kanonen Baſtion 1. Artillerie⸗Schule und Arſe⸗ 
hr nal, demnächſt Breſchirung der rechten 
Face von Baſtion 8a. 
6 ur Geſch. 2100 Demontiren der in den Baſtionen 7 und 


9 cm... N 7a aufgeſtellten Geſchütze. 


Summa 32 Wente und zwar 


8 lange 15 em. Kanonen. 
12 12cm. Kanonen. 
6 franzöſiſche 22cm. Mörder. 
6 Feld⸗Geſchütze. 
Summa 32 Geſchütze. 
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